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Sunfsehnter Theit 1 


Handelnde. Perfonen. 


Kraft. 

Gewalt. (Diefe u nicht redend d einsfäßer) 
Nronrgtgene; 2.8 . 
Chor von Nymphen, Tochtern des Okeanos. 
Okeanos. — 

Jo, Tochter des Inachos. 

Hermes. 

Hephaͤſtos. 


Die Scene iſt auf einer Felſenbucht des Kaukaſos. 


Kraft und Gewalt, dem Prometheus 
feſthaltend, und Hep haͤſt os. 





Kraft. 


RW. find bis an der Erde fernen Rand, 
Auf Pfaden Skythias, in äde Wüften 
Gelommen; num gebührt, Hephaͤſtos, dir 
Zu thun was Vater Zeus befahl, zu heften 
An jähe Zelfen diefen Frevler Hier, 

Mit unzerftörbaren Erzes harter Feſſel. 

€r ſtabl die Blume deiner Kunft, und gab 
Sie Sterblichen, des Feuers Glanz; und def: 
Soll er den Göttern: büßen! Iernen foll 

Er die Herrſchaft Zeus Kronion’s ehren! fol 
Ablaffen von dem. Schug der Sterblichen “ 


Hephaͤſtos. 
Kraft und Gewalt, iht beide Habt nun Zeus 
Befehl vollbracht, das eurige gethan. * 
Nur ich-vermag nicht den verwandten Got 
3u binden an-den ſturmumtobten Fels  -- -:- 
4* 
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Doch harter Zwang gebeut mir Fühn zu ſeyn; 

Des Vaters Wort verachten bringt Gefahr! 
Erhabner Sohn der weifen Themis, dich 

Unwilligen foll ich unwillig jet 

Mit Zeffeln, welche fehwer zu Idfen find, 

Un biefe menfehendde Höhe. heften, 

Wo du nicht hören ihre Stimme wirft, 

Nicht ſchaun Ihe Antlig, wo der Sonne Gluth 

Der Schönheit Blüthe dir verfengen wird! 

Erwuͤnſchet wird die ſterngeſchmuͤckte Nacht 

Dich bergen vor dem Strahl; erwünfchet wird 

Die frühe Sonne dir den Morgenreif 

Abfchmelzen; jedes Augenblickes Qual 

Wird dir am Herzen zehren, niemand. .ift, 

Der dich erretten wird. Das iſt der- Lohn. , 

Fuͤr deine Liebe zu den Stexblichent: ; - J— 

Du ſelbſt ein Gott, verachteteſt den Zorn 

Der Goͤtter, gabſt den Sterblichen zu diel. 

Nun ſollſt du dieſen freudeloſen Stein 

Mit ungebeugtem Knie und ſchlaflos huͤtenn 

Du wirft umſonſt mit Thraͤnen und Geſchri 

Wehllagen, Zeus wird unerbittlich ſeyn! 

Der neuen Sender Ar in immer ſchwer. 





8 ra N t. 
Genug! du zauderſt jammerſt noch um in? . 
Der Götter Feind iſt nicht dein Feind, der dach: . - 
Dein Ehrenloos den Sterblichen /perriet . m - 
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Hepbäftos, 
Biel gilt des Blutes, und viel des Umgangs Kecht! 


Kraft 
Wahr; aber Fannft du deines Vaters Willen 
Auch wiberfireben? Scheuſt du den nicht mehr? 


Hephaſtos. 
Biſt immer hart und alles Trotzes voll! 


Kra fh 
Dein Jammern bringet ihm Fein Heil! und willſt 
Du das vergebens thun, was doch nicht frommt? 


Hephaͤſtos. 
D meine Kunſt, wie wirft du mir verhaßt! 


Kraft. 
Barum bie.Kunft? das Leiden, welches jegt‘ 
Dig druͤckt, hat die die Kunſt nicht aufgelegt. 


Hephaͤſtos. 
O, waͤre fie doch eines andern Loos! 


‚Kraft 
Den Göttern ift gefallen jedes Loos, . 
Nur nicht des Herrſchens; Zeus allein ift frei! ° - 
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Hephäftoe. 
Ich weiß es; widerfireben Zaun ich nicht: 


Kraft. 
Und wirfft die Feſſel dennoch ihm nicht um? - 
Did müffe nicht der Vater zaudernd fehn!. 


Hephäftos. 
Schau her, bie Zeffel liegt. ja ſchon bereit,. 


Kraft. 
Greif zu, und wirf fie um die Händ’ ihm flarf, 
Mit dem Hammer flag’, und Teil’ an den Stein 
ihn an! 


Hephaͤ ſtos. 
Vollbracht, und nicht umſonſt, iſt dieſes Werk. 


Kraft. 
Schlag feſter, feſter ſchnuͤr, und laß nicht ab, 
Denn ſonſt entſchluͤpft er, ſchlau und ſtark, dem Zwang · 


Heph aͤſt os. 
Der eine Arm iſt unaufldsbar feſt. 


Kraft 
Nun fchließ ihm dieſen, daß er lerne, Zeus 
Sei an Erfindung reicher noch als er; 


T 





Hepb aſt v 
Sod dies wird keiner tadeln außer ihm. 


Kraft. 
Run hammr' ihm durch die Bruſt, aus aller Du 
Des erzgegeßnen Keiles frechen Zahn. . - : 


Hephaͤſt ob. 
Prometheus, ich befeuffe deinen Schmerz! 


Kraft, = 
Du zauberft wieder ? feufzeft um den Beind. 
Ktonion’s? feufje nur nicht einf um diät 


9 epbäftas. 
Du fiehſt ein Sunmerfgnupel vor bir Rent. 


Kraft . 
Ich feh' ihn leiden feiner Thaten Lohn. v 
Die Schulterfeffeln wirf ipm auch noch un. 


Hephaͤſtos. 
Ich muß gehorchen; drohe nicht su viel!” 


Kraft 
Fa, drohn will ich, und rufen lauter noch. 
Nun fteig’ herab und zwäng' die Bein’ ihm ein! 
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Hephaͤſtos. 
Auch dieſes ward, und ſonder Muͤh', vollbracht. 


Kraft. 
Befeſtige den Stift mit Hammerſchlaͤgen, 
Ein ſtrenger Richter ſicht die Arbeit nach! 


Hephäftos. 
Du fprichft fo graͤßlich wie dein Anſehn iſt. 


Kraft. 
Sei Welchling du, doch wirf.den ſtarren Sinn 
Und meines Bars Raufeit mir richt vor! 


Hephaͤſtos. 
Nun laßt uns sein er ift im nic verſtrickt. 


araft. 
Hier magſt du trotzen, magſt geraubte Gaben 
Der Goͤtter Kindern Eines Tages ſpenden! 
Vermögen -Sterbliche. von diefer Qual. 
Dir etwas abzufchbpfen? Nicht mit Recht, 
Prometheus, nennen dich die Götter weiſe; 
Denn du bedarfſt den Rath der Weisheit, dich 
Aus dieſer Jamnerfluth heraus zu waͤlzen. 


—__ 

Prometheus. 
Erhabner Aether! Winde, ſchnell von Flugl 
Der Ströme Quellen! Du, der Meereswogen 
Endlofer Schinmerl Muttererde bu! _ 
Du Sonnenkreis, der alles uͤberſchaut! 
Seht, was von Göttern ich erbuld', ein Gott 
D der unerträglichen Qual! 
Und ber langen Jahrtauſende, 
Die ih erbulden noch fol! 
Es erfann für mich, ber bie Himmliſchen 
Nun beherrſchet, dieſe fomästige 
Feſſel! o weh! 
Ich beſeufze, mit der jetzigen, 
Kuͤnftige Qualen! wo foll 
Ihre Gränze wohl ſeyn ? 
Und doch, was ſag' ich? weiß -ich nicht genau 
Die ganze Zukunft? Unerwartet mirb 
Kein Unfall mir begegnen. Sein Geſchick 
Muß jeder tragen, jeder wiſſen, daß 
Des Schickſals Macht nicht zu bekämpfen iſt! 
Ich kann mein 2008 nicht ſchweigen, nicht ausſprechen. 
Weil ich den Sterblichen Geſcheuke gab, 
Ward ich in's Joch des Jammers eingefpannt, 
Weil fpähend ich des Feuers Quell befchlich, 
Und in den Kohlen Fenchel barg. Mit ihm . 
Erſchien den Menfchen Kunde jeder Kunſt, F 
Und mit ben Kuͤnſten großes Heil zugleich. 
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Das war bie Unthat! und ich bäße num, 
An freien Himmel angeſchmiedet hier! 

D weht. o. weh! welch' ein Schall, 
Welch dunkles Gebüft. wallt Her zu mir? 
Don Göttern? Menfchen? ober beiberlei? 
Kommt. wer. an bed Felſen aͤußerſtem Rand, . 
Mein Leid zu fehauen? ober warum fonft? 
Seht den gebundnen, den unfergen Gott! 
Den von Zeus und von allen Unfterblichen, 
Die da wallen in den Hof Kronion's, 

So gehaßten Gott! J 

Der zu ſehr die Sterblichen liebte! 

Wehe mir, weht \ 

Es erhebt, wie von Vögeln, Geriuſch 
In der Naͤhe ſich; leichtes Gefieder 
Sauſet in den Lüften. i 
Alles, was fi nahet, ift ſchredlich mir! 


Ebor von Aympsen 
Entfege dich nicht! 
Eilend, im Wettflug, 
Schwang ein-befreundender Reigen 
Dir bis an den Zeljen fich zu! 
Flehend bewegten wir kaum J 
Zur Gewaͤhrung den Vater; 
Es trugen. uns wehende Luͤftchen fchnell;:: 


Denn die Kläfte durchfchmetterte eiſern Gesöf...- - - 
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Unb ertſchrete den Wangen bie Roͤthe 


Schaam 
Daß wir raſch den gefluͤgelten Wagen 
Beſtiegen, mit unbekleidetem Fuß. 


Prometheus. u 
Wehe mir, weh’! “ 
Töchter der vielgebärenden  " 

Tethys, und des Waters Dfeanod, 
Der mit ſchlummerloſem Gewäffer ° 
Umwandelt die ganze Erbe, 

Sehet die Feſſeln, mit welchen 

An bie Selfengefimfe geſchmiedet, 

Ich leide, verdammet zu trauriger Hut. 


Ehor. 
Ich fehe dich, Prometheus, 
Aber ein Nebel, thränenfchwer, 
Stürzt auf die Augen mir; 
Denn an.fengenden Felſen 
Schließet dich der Zwang 
Von eherner Feſſel. 
Neue Beherrfcher 
Walten am Steu’r des Olympos; 
Nach Zeus, frevelnder Willführ 
Schmiegt fi in neue Gefege 
Hehre Sagung des Alterthums. 
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Prometheus. - 
Hätte doch unter der Erd> und des Aides 
Schattenreich, im dem unbegränzten Tartaros. 
Mit unlösbaren Ketten mich Zeus 
Gebunden vol Wuth, wo ber Götter 
Mir nicht einer, noch irgend. ein Wefen 
Spottete! Aber ſchwebend 
Unter offenem- Himmel, 
Erduld ich Elender 
Meinen Feinden zur Freude! 


Chor 
Wem unter den Göttern, 
‚Sonder Zeus, 
Iſt fo hartes Herz, 
Deiner Marter ſich zu erfreun? 
Nicht zu zuͤrnen mit die, o Prometheus? 
Aber es härtet Zeus 
Zum Zorne fein ſtarres Herz. 
Er zaͤhmet der Himmlifchen Gefchlecht! 
Und raſtet nicht, bis er fättiget den Muth, 
Oder einer ihm durch Lift - 
Die ſchwer zu erringende Herrfchaft entreißt. 


Prometheus. 
Es wird dennoch, wiewohl ich mit harten 
Und mit fhmähligen Feſſeln gefettet bin, 
Der die Seligen beherrſchet, "mein 
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Bebürfen, ihm den neuen 

Rathſchluß zu entdecken, ber den Zepter 
Und die Ehre der Macht ihm entreißen wird. 
D es werben nicht die honigträufelnden 
Baubergefänge der gleißenden Rede 

Mich bewegen; noch werd’ ich.fehauern 
Bor der flarren. Drduung, 

Und entdeden was er forfchet, wofern er 
Mir nicht loͤſet die. ſchrecklichen Ketten, 

Und Buße dieſer Schmach mir zahlt! 


Chor 
Biſt zu kuͤhn! du hoͤhneſt 
Dem herben Weh 
Mit unbaͤndigem Wort. 
Mich durchſchaudert Entſetzen! 
Ach, wann wirſt du landen 
Aus dem Jammernieer? . 
Nicht offen der ‚Bitte das Herz, 
Nicht zu fühnen iſt Kronos Sohn! 


Prometheus. —* 
Ja, ich weiß es, rauh und ſich felber Geſetz 
Iſt Zeus; doch, mein ich, ſeh' ich ihn einft 
Milde gefinnet, - ö 
Wenn‘ Notk ihm gertrlmmest' dan: m awg. 
Dann wird er beugen 
Den ſtarrenden Grimm; 
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Buͤndniß und Freundfchaft 
Kommen zu fiften,  : - 
Mit dem Sriede verlangenden, Bine verlangen. 


Ehor 
Eröffne mir der ganzen Sache Lauf, - 
Für welchen Frevel dich Kronion’s Arm 
Ergriff, fo ſchmaͤhlich dich und erbittert ſtraft, 
Wofern dich der erihtuns nicht verdreußt. 


Prometheus. 
Zwar wird mir dieſes zu erzaͤblen ſchwer, 
Doch auch das Schweigen; beiden folget Gram. 
Sobald der Götter Zorn entlodert war, 
Und Zwietracht unter ihnen ſich erbub, 
Indem die einen Kronos von bem Thron 
Verftoßen wollten, drauf zu heben Zeus; 
Der andern Sinn die Herrſchaft Zeus verwarf; 
Vermocht ich nicht der Erde Kinder und: - 
Des Himmels, die Titanen, zu bewegen 
Zu folgen weifem Rath: aus Ungeftüm 
Und Trotz verſchmaͤhten fie. die milde Liſt. 
Sie wähnten fonder Arbeit, durch Gewalt; \ 
An ſin zu reißen Die Herrfgofe des Diympt. 
Mir Hatte meine Mutter Themis oft . : 
(Sie hat der, Namen viel, und heißt ne a0) “ 
Geweiffagt alles, was zukünftig. mans : : ö 
Es könne nicht der Stärke nach der —— 
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Gelingen , fiegen "werde nur die Liſt. 

Nit Worten fiellt” ich ihnen ſolches ver, 
Gie achteten es nicht des Hoͤrens werth. 
Bei diefem allen ſchien das befte mir, 

Und meine Mutter ſtimmte mit mir. ein, 
Zeus beyzuſtehn. Er dank es meiner Lift, 
Daß nun der tiefe Schlund des Tartaros 
In Nachtgraun den ‚raten Kronos huͤllt, 
Sammt ſeinen Streitgenoffen. Alſo that 
Ich dem Tyrannen, alfo thut er mir, 

Und tauſchet Wohlthat gegen Marter ein. 
An einem Uebel kranken Könige: 

Sie wiffen ihren Freunden nicht zu traun! 
Doch weil ihr nach der Urſach' meiner Pein 
Mid fragt, fo leg ich euch auch bieſe dar. 
Kaum hatte Zeus auf ſeines Vaters Thron 
Sich hingeſetzt, fo theilt' er alſobald 

Den. Göttern. Gaben, ‚andern andre auß, 


"Und legte feft der neuen Herrſchaft Grund. 


Er trug nicht Sorge für der Sterblichen 
Rothleidendes Geſchlecht, unb hät es gern. 
Ein anderes zu pflanzen, 'ausgetifgt. * 

Da widerſtand Fein andrer; ih allein 
Befreite Eühn die Menfipen, daß Re nicht 


Zerſcheitert wuͤrden in des Hades Schlunde: ' ; 


Und darum wind’ ich mich in grimmer Pein, 
Die unausftehbar ſelbſt. dem Anblick ift, 


Der Menſchen wich eybarmend wurd ach nicht 12 


Ya 


” 
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Gewürdigt ber Erbarmung; Gier fuͤr Glied 
Dehnt Qual, ein-Schaufpieh bin ich Zeus zur Schmach. 


ESyot. 

Aus Eiſen ward gebildet und aus Stein, 
Wen beine Qual, Prometheus, nicht betruͤbt. 
O hätt’ ich dieſen Jammer nicht gefehn!. 
Nun ich ihn ſeh', erſchlittert er mein Herz! 


Brometheus. . . 

Wohl mag mein Anblick Freunden ſchmerzlich ſeyn! 
Eho r. 

Schrittft du nach dieſem Fehl noch, weiter fort? 


Dromethens. 
Vom Pünftigen dos wande ich der Menſchen SUR. 





B “Ebor . 
Welch⸗ Mittel fandeſt du. wider dieſe ut? 











: 9 rormet ens 
Die blindet i legt' ich in der .: .. 


TEE EL Zune 





in Eh .. 
Da gabft. du großes Heil ‚dan-Gterhtkgen!. - 
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Promerbeuns 7 
Und fürber ſchonlt ich Ihnen‘ noch das ein, 





Eyon 

& heben rege der Blamme erg 
> Fin: 

“ 2 temet —* ER 

Vodurch ſie lernen· werden Kane Kunſi. 










v% 

Ob folder geevel alſo martert dich 
Kronion, und läßt nicht som Grimme nach? 
Ward deinen Leiden denn: Ber: 3id gejegt?."" 
San 
= peoirargei ugs: 
Sein ander au, dis. wink es ihm 









Eh's zn md ni Reit 
Wann wird 1 u Hoffnung? Sliehſt dis dein 
Verſehn nicht? Dive: zu ſagen iſt mie nicht 
Erfteulich, traͤntig dir. Allein geniget"?"" 
Nur ſuche ung deine 9 Wanbe Bar en 















Leicht ſinvet / Weffen Fi das Anseit 
Verſtriete ‚RRÄRF TUNG weiſen Mntetrlegt:” 
Dem Duldenden⸗ Bas’werß'id; alles hü 
3% fehlte wiſſend, AahfensT"tälgn? &L nicht 

Wunfretiutee heil. 2 
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Die Menſchen ſchuͤtzend fand ich dieſes Leib, 
Doch währt” ich nicht, daß ſolche Strafe mich 
Zermartern wuͤrd', an ſteile Felſen hier 
Verbannt, auf dber, nachbarloſer Hoͤh'. 
Beweinet nun die gegenwaͤnige Nab 
Nicht laͤnger, ſondern kommt zu mir herab, 
Daß ihr mein Fünftiges: Geſchick vernehmt. 
Gehorchet mir, Sehorcheta Mebmen Theil 
An meinen Leiden! Denn das Elend ſchweift 
Umher, beſucht bald dieſen, jenen bald. 





Bir gehorchen 
Und verlaſſen mit behendem Fuß 

Den ſchwebenden, · leicht erſchuͤttenen Sig, 

Und Ben teinm gie car de gs RR. + ni 
Uns zu nahen der zadigen Erd', 

Und dein Elend ganz zu vembmen, 











* ke an n o * 
Nach vollendeten Reiſe des Tangen- Dar: 
Komm’ ih, o Prometpeus, gu.Bitz 2... 
Ohne Gebiß hab’ ich gelenket, durch Befehl, 
Diefes Vogels eilehefluͤgelten Alug, 

Ich erdulde ‚mit, dir, das wiffe,, dein, Befpuk ©: ; 
Dies fobert des, Gefchlechts Merwanttineft, von witz 
Doc; Geſchlecht nicht alleine.:es HR keiner 
Dem ih gönne {9 glängendes. Anne. 
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Erkennen ſollſt du die Wahrheit; mir ward 

Nicht gegeben betruͤglich zu ſchmeichein um Gunft. 

Laß mich wiffen, wie ich helfen bir Fann! “ 

Du wirft wahrlich nicht Magen, daß einer 

Die treuer als Okeanos feit 
Prometheu s. 

Ha, was iſt das ? auch du kommſt her zu ſchaun 

Mein Leiden? wie erkuͤhnſt du dich, verlaſſend 

Die Fluth, die denen Namen trägt, und Kluͤfte 

Die du in felbftgewölbten Felſen Haft, 

Zu wandern in dies eifenfchwangre Land? 

Kommft du mein Schiefal anzufehn? mit mie 

Zu leiden? Nun fo'fchau den Freund des Zeug, " 

Der feine Goͤtterherrſchaft gründen half, 

Durch welches Jammers Saft ihn Zeus nun beugt! .. 

Drealios. '" 

Ih fe, Prometheus, und will ‚guten Rath 

Die geben, ob du gleich‘ verfchlägen biſt. 

Erfenne deiner Kräfte Maaß, und flinime ' 

Zu neuen Bitten weislich dich herab. 

Ein neuer Herrſcher waltet im Olymp. 

Wofern dur ſolcher Reden ſcharf Gefchoß 

uUmherwirfſt, möchte Zeus, ja throner er auch 

Biel Höher noch, dich hören; und die ‚Qüal, 

Die jegt dich laſtet, möchte dann nur’ Spiel ” 

Verglichen gegen meue Strafen ſeyn. ‘ 
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Drum, Mäß’beladner, laß vom Zürnen ab, 
Und firebe nach Befreiung jener- Pein. 
Vielleicht ſcheint meine Red’ einfältig dir, 
Doch ift dein Loos der ſtolzen Zunge Lohn. 
Du bift unbiegfam, weichft dem Uebel nicht, 
Und ringft auf Weh zu häufen neues Weh. 
Doch follteft du mir folgen, und nicht gegen 
Den Stachel leden, wohl erwägend, daß 
Kronion unbefchränkt und firenge herrſcht. 
Nun aber will ich gehen, und verſuchen 

Ob ich vom Elend dich erretten kann. 

Sei ruhig du, und läftre weniger; 

Weißt du noch nicht, da du fo weife biſt, 
Den Lohn, der einer ſchlimmen Zunge harre? 


"Prometheus. 
Dich preif? ich felig, du ſollſt ſchuldlos feyn, 
Der mit mir wagt’ und Theil an allem nahm! 
Doch jegt. laß ab, und forge. weiter nicht. . 
Nie wirft du ihn, der umerbittlich iſt, 
Bewegen; hüte dich vor Unfall ſelbſt. 


Okeanos. 
Nun ſeh' ich in der That, du biſt viel weiſer, 
Dem Naͤchſten Rath zu geben, als dir ſelbſt. 
Doch wendeſt du vom Vorſatz mich nicht ab. Bu 
FZeſt trau’ ich, feft, daB meine Bitte Zeus. B 
Mir ſchenkt, und dich aus biefem Jammer idſt. 
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Prometheus, 
Ich preife dich, und werb’ es immer thun; 
En gutem Willen fehlt dir's nicht: allein 
Benüh? dich nicht umſonſt; es wird mir doch 
Nicht frommen deine Mühe, wie bu auch ſtrebſt. 
Sei ruhig denn, und bleibe weit von Zeus.’ 
Unfelig bin ich zwar, doch wuͤnſch' ich nicht, 
Daß Vielen wiederfahre gleiches Leid. 


Dfeanoe. 
Ich ruhe nicht; mich drängt zugleich die Noth 
Des Bruders Atlas, der im Abendland’ u 
Auf feinen Schultern eine ſchwere Laſt, 
Des Himmels und der Erde Pfeiler, trägt. 
Auch fah” ich mitleidsvoll den Erdenfohn, 
Der fonft in Höhlen von Kilifia, 
Ein ftreitbar Ungeheuer, haufete, 
Den hunderthaͤuptigen, den ſtuͤrmenden, 
Dit Macht bezähmten Typhos, welcher allen 
Vereinten Gittern widerſtand, den Tod 
Aus aller Rachen Schlund entfeglich blies, 
Und lodernd Gluth aus grellen Augen fchoß, 
Mit Gewalt zu ftürzen die Allgewalt bes Zeus, 
Hochhergeſchwungen, flammenathmend traf 
Ihn da Kronion’s immerwach Geſchoß 
Des Donners, und entfchlenderte ben Trotz 
Des Prahlens ihm; denn mitten in der Bruſt 
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Ward ihm die Kroft vom Wetter ausgebrannt. 
Nun liegt er, ungeheuer und nervenlog, : 
Hart an ber Meeresenge Küften da, 

Gedrüdt von Xetna’s Wurzeln. Aber hoch 
Sigt, glühend Eifen hammernd, über ihm 
Hephäftos. Flammenſtroͤme werden. einft 
Entkrachen Aetna's Schlunde,, die breite Flur 
Des fruchtgeſchmuͤckten Eilands mit dem Zahn 
Der hungrigen Verwäftung nagend. Go 
Wird Typhos ſchnauben feinen Groll empor, 
Und Flammenwirbel unerfchöpflich ſpei'n, i 
Wiewohl durchbrannt vom Donnerfeile des Zeus, 


. Prometheus, 
Du biſt erfahren, brauchft nicht, daß ich dich 
Belehre: rette dich, wie du vermagft; 
Laß mich allein ausfchöpfen diejes Weh, 
Bis Zeus das Toben feines Grolles hemmt, 


0 Teanoe. 
Weißt du, Prometheus, denn noch nicht, daß Reden 
Des zornerkrankten Herzens Aerzte find? 
Prometheus. 
Wenn du zu rechter Zeit das Herz-erweichft; 
Nicht, weil er ſchwillt, den ‚Grimm mit Macht 
. erſtickſt. 
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Dfeanoe. 
Mein aus Zhrforg’ etwas wagen, was 
Bor Schaden fichft du darin? lehre mich! 


n Prometheus. 
Verlorne Muͤh' und eitle Sorgſamkeit. 


Okeanos. 
tag an der Krankheit mich nur Frank, feyn; oft 
HM es gut, Bei. klugem Sinn nicht klug zu 
Be ſcheinen. 


Prometheus: 
Zeus rechnet mir dann deinen Fehltritt an. 


Dfeanos. ' 
Du willſt durchaus, ich foll zur Heimath gehn. 


Prometheus. 
Es möchte dich verhaßt dein Mitleid machen. 


Okeanos. 
Dem neuen Herrſcher allgewaltiger Macht? 


Prometheus, 
Du magft dich hüten, feinen Zorn-zu reigen! . 
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DEeanos. 
Dep foll dein Mehe mir ein kehrer ſeyn. 


Prometheus. 
Geht, reif und bleibe fo wie num er 


Okeano . 
Willkommen iſt mir dieſer Rath von bir; 
Auch hebt ſich der vierfchenkliche Bogel ſchon 
Mit des Fittiges Schlag im breiten Pfabe der Luft, 
Und freut fich bald daheim das Knie zu beugen, 


Ehon 
Ich beſeufz', o Prometheus, 
Dein verderbendes Goſchick! 
Es enttraͤufeln den Augen 
Thraͤnen, die Wangen herabl 
Denn entſetzlich ſchaltet Zeus, 
Und nach ſelbſterfundnen Rechten ; 
Göttern, die er ſtuͤrzte, 
Drobt er mit frogendem Speer! 


Es erfchallet ſchon ringe das Gefild 
Von Klagetönen, B 

Ueber deine und der Brüder - 
Alterthuͤmliche, hocherhabne 

Würde der Macht; 

Es ſeufzen in Aſia's 
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Angrängenden, heiligen Fluren 
Me ſterblichen Bewohner | ....:.ı 
Ueber dein Jammergeſchick. 


' Die Vewohnerinnen Kolchis, 
Zungfraun, bie im Streit nicht beben, 
Und die Horden Skythias, 

Welche dicht am Rande der Erde 
Des Mäotis Pfuhl umwohnen, 
Sammt Chalybias Kriegesblinhe, 

Und der. Schaar von jenen Wärgern, 
Die der Zelfen fteile Wohnung ı : 
Nah’ am Kaukafos befchirmen; 

Ein Eriegrifches Heer, 

Starrend in ber er U Et 


Sch fah der eidem 

Götter nur einen 
Gedraͤnget in unerbittlichem Zwang; 
Den Titan Atlas, ‚der, immer 
Anftrengend unendliche Kraft, 

Die gewölbte Veſte des Himmels 
Traͤgt auf dem Rüden und tief aufftöhnt. 
Es rauſchet der Meersfluth 

Laut aufbraufende Wog' antofend, 
Die Tief’ erfeufit, . .. 

Unter der Erde 

Schauert des Als finſtre Kluft; ı - 
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Lautere Quellen ber Ströme ” 
Beſeufzen den Schmen. 


Prometheus. 

Waͤhnt nicht, deß ich aus Weichheit, oder aus 
Trotz 

Stillſchweigꝰ, “ magt am Herzen mir, zur Schmach 
So an den Stein gefchföffen mich zu fehn: 
Und doch, wer war's, der diefen neue: Gbttern 
Beftimmte Würden ordnete? war's nicht ich? 
Doch bavon will ich: ſchweigen, denn ihr wißt 
Es alles. Aber hört die Frebel.an, 
Die ich an Sterblichen veruͤbt. Ich gab 
Vernunft den Bloͤden und bes Geiftes Kraft. 
(Dies fol den Menfchen nicht zum, Vorwurf ſeyn, 
Um meiner Wohlthat willen fag’ ich's nur.) 
Sie fahen zwar, allein fie fahn umfonft, 
Vernahmen das Gehörte nicht, den Gchemen: - 
Des Traumes ähnlich. ine lange Zeit . 
Vermifchten fie, nach blindem DOpngefähr, 
Die Dinge, wußten nicht aus Ziegeln und 
Aus Zimmerholz im Sonnenlicht zu bau'n; 
Den regewimmelnden Ameiſen gleich 
Vergruben fie in finftre Höhlen fi. — 
Auch Pannten fie Fein fichres Zeichen, nicht 
Des Winters, noch des Bluͤthenlenzes, noch 
Des fruchtbaren Sommers; ohne Kund’ und Wahl 
Hinlebend, bis ich fie bes Sternenheers 


— 
Aufgang und ſchwererlernten Untergang 
Erkennen lehrte. Auch der Zahlen Kunſt, 
Die nuͤtzlichſte der Kuͤnſt', erfand ich. ihnen, 
Und lehrte fie der Worte fichtbar Bild. 
Der Mujen Mutter, die Erinnerung, führt” . 
Ich alfo unter fie, die alles wirkt. . 
Zuerft auch ſpannt' ich große Thier' in’s Joch, 
Die, dienftbar jegt zur Saumlaft und zum Zug, 
Den Sterblichen der ſchweren Arbeit Muͤh' 
Erleihtern. Roſſe zähmt’ ich durch das Gebiß; 
Am Wagen prangen fie, ber Reichen Stolz. 
Ja, ich erfand, Fein andrer that's vor- mir, 
Des Schiffers Wagen, ber auf weitem Meer 2 


Des Leines Flügel vor dem Winde wölht. 

So große Dinge lehrt? Elender ich 

Die Menfchen, nur mich felbft nicht .Eine- Kunf, .- 

Die jego mich won biefer Noth befreite. - 

ß . 

‚Chor ! 

Unwuͤrdig büßeft du für dein Verfehn; ; 

Gleich einem ſchlechten Arzt, der ſelbſt erkrankt, 

und muthlos zagt, vermagſt du jetzt kein Mittel, 

Wodurch du heilbat waͤreſt, ausziſpihn. 


r o me beus. > 
Vernimm, und wundre dich noch mehr, bie inf: 
Und Kunden jeder Art, die ich erſaun. a 
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Zuerft das "Größte: Lag wo einer krank, 
So fand fi ihm Fein Heilungsmittel, keins 
Das efbar wär’, in Trank noch Salbe keins; 
So borrten fie aus Mangel der Hülfe- 
Dahin, bis ich fie lehrte milder Säfte 
Vermifchung, welche jeder Krankheit ſteu'rt. 
Die Kunden der Weiffagung ordnet’ ih: 
Beftimmte, welche Träume Wahrheit fähn, 
Der Vorbedeutungen verborgnen Sinn, 
Und jener Zeichen, die dem Wandelnden 
Begegnen; welcher Vögel Flug ung Gluͤck, 
Zur Rechten ober Linken ſchwebend, bringt, 
Das lehrt? ich fie, die Sitten jeder Art, 
Und Krieg’ und Buhlſchaft und Verbündungen, 
Des Eingemweides Ausſpruch, ob es glatt 
Und welcher Farb’ es ift, um angenehm 
Zu feyn den Göttern, ſammt ber Galle und 
Der Leber mannichfaltigen Geftalt. 
Die Gliederſtuͤck und Schenkel, eingehällt 
Im Fett, verbrannt! ich auf dem Suͤhnaltar, 
Und bahnte fo den Sterblihen ben Pfab 
Der fchwererlernten Kunſt; von ihrem Blick . 
Nahm ich den Staat, der Opferflamme Gluth 
Mit Urtheil anzufehn. "Dem Schooß der Erb’ 
Entwählt ich ihnen neues Vortheils viel. 
Erz, Eifen, Silber; Gold, wer ruͤhmet ſich's 
Bor mir entdeckt zu:haben? wahrlich Keiner, 
Wofern er nicht mit eitler Zunge ſchwatzt. 
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Mit einem Wort, vernimm’s, Prometheus hat 
Die Menſchen jede Kunſt allein gelrhrt. 


GSbor. 
HUF nicht den Menſchen über Magß und Ziel, 
Und nimm des eignen Ungluͤcks wahr! Noch bin 
Ich guter Hoffnung, dich von Banden frei, 
Micht minder wohl dereinſt als Zeus zu ſehn. 


Prometheus. 
So lautet nicht das Schickſal, deſſen Schluß 
Erfüllung heiſcht; von vielem Weh gebeugt 
Und Jammer, werd' ich einſt von Banden frei; 
Denn ſchwach iſt Klugheit vor des Schickſals Zwans 


Chor. 
Wer ift er, der des Schickſals Steuer lenkt? 


.n 


WB 
Promerbens. 
Die Moͤren und vergeltenden Erinnen. 









Chor 
Kronion wäre ſchwaͤcher denn ale fie? : 
. me. : 


Promethe, 
Auch er entflöhe feinem Schickſal nicht." - 
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5 Chor y 
Das ward, als ewige: Herrſchaft, ihm Stimm 


Prometheus. 
Das werd? ich dir nicht jagen; flehe nicht? " 


Ehen . 
Gewiß ein groß Geheimnig Bätt du ein. 


Prometheus, , 
Davon genugs 5 zur Ungeit würd’ ich nun. 
Das offenbaren, was ich nicht zu ſehr 
Verbergen kann. Erhalt ich das’ geheim, 
So entflich” ich diefer Bande Noth und Schmach. 


€ Fr or 
Es wolle nimmer 
Die Macht des allwaltenden Zeus 
Widerftreben meinem Willeh! 
Und ich müffe nimmer : ° -- -- Wen oii 97 
Säumen mit frommen 
Opfern der blutenden Etiere - 
Den Göttern zu nahh 
Am nie verfiegenden Strome 
Des Vaters Dfeanos! 
Und ich müffe nimmer 
Frevlen mit Worten! 





81 
Mir verbleibe dieſer Vorſatz, 
Entrinne mir nie! 


Ach, es iſt lieblich 

In kuͤhnen Hoffnungen 

Langes Leben auszudehnen! 

Und mit ſchimmernder Wonne 
Zu laben das Herz! oe 
Ich fchauere, Br 
Dich zermartert zu ſehn 

Von tauſendfaͤltigem Wehl 

Zeus nicht ſcheuend, 
Eignem Willen gehorchend, 
Hegteſt, o Prometheus! 

Du die Menſchen zu ſehr. 


Ach, der dankloſen Gunſt! 
Sag’, o Prometheus! 

Was ift die Kraft 
Hinfälliger Menfhen? © 
Ihr Beiſtand, was? ee 
Saheſt du nicht 

In huͤlfloſer Ohnmacht, i 
Gleich Traumgebifden und blind, * 
Ihr verſtricktes Geſchlecht iz 
Der Sterblichen Bankel : vom 
Ereilte noch nidir: © - 

Den Imker’ Geienänkfchen. Rath des: Bene - -° " 
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So vernehm’ ich, Prometheus, 
Indem ich nun ſehe 
Dein verderbendes Leid! 
Ah, wie fo anders 
Umfchwebte mein Ohr 
Des Brautliedes Ton, : rt 
Das bei'm Bad’ ich dir fang, . -- \ 
Und beim Hochzeitmahl! 
Als du, ftattlich befchenfend, en 
Unfre Schwefter Hefione, old. im 
Weberredet, zur Bettesgenoſſim 1m. 
Sie heimgeführt Hatteft ! 








3. or 

Welches Land? welches Geſchlecht? mer ep ich dort 

An den Felſen gefchloffen, von Skäymen — 2 

Welche Schuld büßeft du? 

"Rede, wo irr' ich umher? 
36 Unglüdfelige, wo}... 

O weh, wehe, weht , 

Wiederum treibt mich, bie Elende/ 

Stachel din 

Wend' ab, o. Erde, des Argos Schracken 
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Ich verzage, ben tauſendaͤugigen Hirten zu ſehn! 

Er ſchleichet mit überliftendem Aug”. umher! 

Auch tobt birgt ihn die ‚Erde nicht! 

Hervorwallend aus. den Schatten jaget er, 

Der geſchreckten Hindinn gleich, “ 

Mich Hungernde ,: längs. des Geſtades Sand! 

Es entfummen dem machsvereinten 

Tönenden Rohr einfchläfernde Weiſen. 

O weh, wehe, weh! wo jaget, wo ig 

Mein weitumirrender Lauf mich Hin? : 3 -- 

Barum, o Kronion, warum?“ - 

In welchen Sünden mich ertappend,  " 

Häufteft du diefen Jammer auf mich 

Und treibſt, o weh! o weh! 

Mich Wahnſinnige, 

Mich Elende, — 

Durch das Schrecken der Uremp uigek pi: . 

Ueberſchutte mit Erde, verbrenne mit bes Bruns 
Stuth,: * 

Dder gieb den Ungeheuern der Wogen mich," 

Beneide ‚mir die Erhötung diefer Bitt', o du Sina, 











Mitt 
Genug ermuͤdeten bie weitſchweifenden Irren milh, “ 


Und ich weiß nicht, wie ich Bann - "Inc ö 
Diefen Qualen entgehn. 








Chor. u 
Bernahmft du der gehdrnten Jungfrau Ben: 
Sunfiehmter heit. 3 
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Prometheus. \ 
Wie folle ich die Umbergefcheuchte nicht, 
Die Tochter Inachos nicht hören, die 
Kronion’s Herz in heißer Liebe ſchmelzt ? 
Und nun zu weit verirrtem Kaufe verdammt, 
Durch Heves Zom umhergetrieben wird? 
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Du nenneft den Namen 

Meines Vaters? rede, woher 

Du ihn weißt; Elender, rede, wer bu biſt! 

Der die Müh’belabene 

Beim Namen nennt? 

Du nannteft diefes Uebel 

Welches die Göttinn erregte? 

Beides mit. irrejggendem Stachel mich verzehrend 
3 * ſſticht ? 

O wehl o weh! 

Ueberwältigt; durch ber Zeinde gift, , 

Und von bes Hungers- Geißel. verfolgt, 

Bag’ ich ungeftüme Sprünge der Argf! 

Wer unter den Leidenben leidet, 

O wehe, wehe! wie ich? 

Aber fage mir deutlich, nn 

Welche Keiden Harren noch mein? " 

Was fol ih? wo iſt . .; 

Meiner Krankheit Arzenei? ' 
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Zeige, wenn bu fie weißt, rede, 
Sag’ es der Juugfrau, der unfefigirrendent 


Prometheus. 
Bas du zu wiſſen heiſcheſt, will. ich Bir 
In lautrer Rede, fonder Raͤthſel fagen, 
Wie man den Mund fuͤr Freunde öffnen foll, 
Prometpeus fiehft du hier, o Sungfrau, ber 
Den Gterblichen die Gluth des Feuers gab. 


.: 30 . 
9, der zum Heil der. Sierblichen erſchien! 
Prometheus, welch Verſehen buͤßeſt du? 


Prome t heus. 
Run eben Hört? ich auf mein deid zu klagen. 


J . 3 J v. 2 
Verſagteſt· du mir biefe Witte wohl ? - 


Prometheus. 


Sprich welche; mas ich weiß; das ſag Äch-bies 


er gmint 
Ber ſchloß di · hier an biefe-Belfehbucht ? 


Prometheus. 
Kronion’s Rathſchluß / und Hephaͤſtos Hand. 
3* 
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Doch welches Frevels Strafe buͤeſt du? 


Prometheus. 
So viel vermag ich, und nicht mehr, zu ſagen. 


’ Jo. 
O ſage noch, wo hat die Zeit ein Ziel, 
In welcher ich Elende irren fol? 


Prometheus. 
Dies nicht zu wiffen frommt bir mehr als wiffen. 


I. 
Verbirg mir nicht, was ich noch dulden fol. 


Prometheus. 
Yus Neid verfchweig’ ich bir bie, Wahrpeit nicht. 
o. 
Was zauderſt bu, mir alles rein zu ſagen? 


Prometheus. 
Allein um dich zu ſchonen zaubert ich. 


Jo. 
O ſchone mich nicht mehr, als Lieb mir iſtl 


— 
Prometheus, 
Beil du denn willft, fo red’ ich; Höre mich. 


Chor e 
Noch nicht; gewaͤhr' auch eine Wohlthat mir; 
Erforfhen wir die Krankheit diefer erſt, 
Indem fie felbft ihr Trauerloos erzählt! 
Dann forfche fie die Zukunft auch von bir. 


Prometheus. 
Dir ziemt es, Jo, mit Willfährigkeit 
Zu thun, weß fie begehren, defto mehr, 
Da dieſe Schweftern deines Vaters find: 
Denn weinen auch und jammern um fein Loos, 
IR ſuß, wenn uns des Hörers Thraͤne fleußt. 


5. . 
Ich fehe nicht, wie ich's euch weigern kann. 
In wahren Worten folt ihr, was ihr wuͤnſcht, 
Vernehmen, ob mich gleich Schaamroth' ummellt, 
Benn ich des Ungluͤcks gottgefandten Sturm 
Ezzaͤhl,, und die Zerrättung der Geftalt, 
Voher fie mir, der Sammerhaften Fam! 
€ ſchwebten nächtliche Gefichte ftets 
In mein Gemach, und flüfterten mir zu 
Dit glatten. Worten: D Gluͤckſelige, 
Bie lange bleibft du Jungfrau, da der Glanz 
Der größten Hochzeit Dich erwartet? Zeus 
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Entbrannte gegen dich vom Pfeil.der Luft, 

Und wuͤnſchet in Kypris Bunde fih ‚dein zu freun. 

Verſchmaͤh', o Jungfrau, nicht das Bette Zeus! 

Luſtwandle hin nad) Lernws tiefer Aw’, 

Wo deines Vaters Schaaf’ und Rinder weiden, 

Dort flille feiner Augen ‚Lüfte Zeus, 

Don folhen Träumen ward ich jede Nacht 

Geſchreckt, ich Ungluͤckſelige, bis zulegt - 

Ich's wagte meinem Vater zu erzählen 

Von diefem nachtumwandelnden Geficht. 

Nach Pytho und Dobona fandt’ er viel 

Drafelforfcher hin, durch welcherlel 

That oder Wort er fich der Götter Gunft 

Erwerben mögte, Aber dunkel war, 

Zwiefaches Sinnes, zu enträthfeln ſchwer, 

Die Antwort aller Wiederfehrenden. 

Doch endlich Fam ein Götterfpruch, der deutlich 

Und offenbar dem Inachos gebot, 

Aus Haus und Heimat mich zu floßen, daß 

Ich unftät an den Graͤnzen irrete; 

Und thät er's nicht, fo wird’ ein Flammienftrahl, 

Von Zeus gefandt, vernichten fein Geſchlecht. 

Durch dieſen Spruch Apollon's nun gewarnt, 

Trieb er mich aus, und ſchloß die Wohnung mir 

Unwilligen unwillig; denn es zwang 

Den Straͤubenden der harte Herrſcher Zeus. 

‚Nun ward die Bildung mir, und ward der Sinn 
verkehrt, 
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Ihr feht, ich bin gehoͤrnt; mit feharfem Stachel 

Stach mich die Bremf, in Sprüngen Fam ih, son 
Wuth 

Getrieben zu Kenchreiais ſchͤnem Strom, 

Und bis zur Quelle Lerna's. Zuͤrnend lief, 

Verfolgend, immer wach, der Erdenſohn, 

Der Hirte Argos, ſpuͤrte jeden Tritt, 

Mit hundert Augen ſehend, ſtets mir nach. 

Da nahm ein unvorhergeſehner Tod 

Im ſchnell das Leben; aber mich verfolgt 

Mit gottgegebner Geißel immer noch 

Die Bremp aus einem Land’ in’s andre Land. 

So Hab’ ich, was gefchehn ift, dir erzählt; 

Weißt du die Zufunft, gut: fo. fehmeichle mir 

Dit falfcher Rede nicht. Es fcheint mir nichts 

So ſchaͤndlich ald der glatten Worte Trug. 


Chor 
O wehe! laß ab! ach, 
€ erreiche mein Ohr 
Eine fo entfegliche Rede nicht mehr ! 
So ſchrecklich zu fehn, 
du ertragen fo ſchrecklich, 
Verwunde Fein Sammer, 
Kein Wehe, Fein Graun 
Zweiſchneidig mein Herz! 
O Schickſal! o weh! 
Nich durchſchaudert das Elend der Jo! 
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Prometheus. —F— 
Du feufzeft ſchon, biſt ſchon des Schreckens voll ? 
Enthalte dich, bis du die Zukunft hoͤrſt! 


Chor 
Sprich, lehre; denn dem Leidenden ift füß, 
Der Zufunft Schmerz genau vorher zu fehaun, 


Prometheus, 
Die erſte Bitte warb euch leicht gewährt, 
Don Jo felbft ihr Keiden zu vernehmen; 
Nun böret ferner was in Zufunft noch 
Von Here’s Zorn die Jungfrau dulden foll, 
Und du, o Kind des Inachos, behalt' 
In deinem Herzen meine Rede ganz, 
Damit du Ierneft deiner Reifen Ziel. 
Von hinnen wende dich gen Morgen erft, 
Und wandre fort durch niegepflügtes. Land, 
So wirft du Fommen an der Sfythen Horden, 
Die hoch auf leichtem räderrollendem 
Geflecht des Wagens ihre Hütten baun, 
Gerüftet mit ferntreffendem Gefchoß. 
Nah’ ihnen nicht, und wende deinen Fuß 
Der meerumraufchten Klippenfüfte zu. 
Zur Linken wohnt ein eiſenſchmiedend Volk, 
Die Chalyber, die du vermeiden mußt, 
Denn graufam find fie, keinem Fremdling hold, 
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Dann kommſt du an Hybriftes Strom, mit Recht 
Nach feinem Trog benannt; o wage nicht 

Durch feine Fluth, des veißenden, zu gehn, 

Bis du den höchften Berg, den Kaukafos, 
Erreicheft, wo vom Gipfel Hoch der Strom 
Herunterbrauft! Die ſternennahen Hoͤh'n 

Muft du erfteigen, und gen Mittag wandern, 

Bo du der Amnzonen Heere wirft 

Erreihen, welchen Männer: find verhaßt. 

In Themiskyra wohnen fie dereinft, 

Am Strom Thermodon, wo ber Zelfenzahn 

Bon Salmybeffos, Fremden unwirthbar, 

Und scharf, die Schiffe, die ihm nahn, zerfchellt. 
Sie werden gern des Weges Führer feyn. 

Dei des Mäoterpfuhls verengtem Thor 

Wirſt du erreichen die Fimmerifche 

Landzunge; laß beherzt fie hinter bir, 

Und ſchwimme durch des Meeres Enge hin. 

Es wird auf ewig bei den Menſchen groß 

Der Ruhm von deinem Durchgang, und nach dir 
Die Staͤtte Bosporos benennet ſeyn. 

Europa ſo verlaſſend, geheſt du 

Hinuͤber in die Veſte Aſiens. 

Bas duͤnkt euch nun der Goͤtter Herrſcher ? ſcheint 
Er gegen Alle nicht gleich hart zu feyn? 

Ein Gott entbrennet für die Sterbliche, 

Und ſchleudert ſolche Seren fie umher! 

D weh des feinen Buhlen, Jungfrau! denn 
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Das alles, weiches du vernommen haft, 
Iſt kaum ein Worfpiel deffen, was noch folgt. 


Jo. 
O wehe mir! o weh, o wehe mir! 


p romet heus. 
Du ſchreiſt und ſeufzeſt ſchon? was wirft du thun, 
Wenn du dein kuͤnftig Wehe noch vernimmſt! 


. Chor. 
Verkündeft du des Ungluͤcks ihr noch mehr ? 


Prometheus. 
Ein flürmend Meer von Kummer und Gefahr. 


Jo. 
Was iſt mir denn das Leben werth? warum 
Stüry ich mich nicht von dieſem rauhen Fels 
Herab ? Zerfehmettert würd’ ich meiner Qual 
Auf Einmal freit Viel beffer ſchneller Tod, 
Als immerfort zu leiden, Tag für Tag. 


Prometheus. 
Wie ſchrecklich würde die mein Ungluͤck feyn, 
Dem nicht einmal den Tod das Schickſal gönnt! 
Er würde mich von dieſer Noth befrein. 


43 


Nun ward Fein ander Ziel bes Jammers mir 
Gefegt, als bis die Herrfchaft Zeus verliert. 


Jo. 
Entſtuͤrzet Zeus dereinſt dem Thron der Macht? 


Prometheus. 
Du wuͤrdeſt wohl dich ſeines Unfalls freun! 


Jo. 
Und folk? ich, fo von ihm mishandelt, nicht? 


Prometheus. 
So wiſſe denn, daß dies gefchehen muß. 


3. 
Wer entreißt den Zepter des Tyrannen ihm? 


Prometheus. 
Er ſelbſt, durch eignen weisheitleeren Rath. " 


50 
Und wie? Kannft du gefahrlos, o, fo ſprich! 


Prometheus. 
Nach neuer Buhlſchaft harret Neue fein. ° " 


‘ 


4 


3% 
Bon einer Gdttinn, oder Sterblichen ? 


. Prometheus. 
Was forfcheft du? das darf ich bir nicht fagen. 


In 
Und ſtuͤrzet diefe Gattinn ihn vom Thron? 


Prometheus. 
Ein ftärker Kind als Zeus gebiert fie ihm. 


Jo. 
Vermag er nicht ben Unfall abzuwehren? 


Prometheus. 
Nicht ch’ ich frei von diefen Banden bin. 


Jo. 
Wer loͤſſt dich aber wider Zeus Verbot? 


Prometheus. 
Er muß aus deinem Schoos entfproffen fepn. 


3% 
Ein Sohn von mir befreiet alfo dich? 
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"Prometheus. 
Dein Kind, im dritten Gliede nach dem zehnten. 


Jo. 
Noch dunkel iſt mir dieſes Spruches Sinn. 


Prometheus. 
Nun forſche deinen Irren nicht mehr nach. 


"3b 
Nimm nigt zuruck, was ich von fern ſchon fah. 


Prometheus. 
Bon zweien gewähr ich eine Rebe dir. 


Jo. 
Ben welchen? fprich, und laß mie dann die Wahl. 


Pr on metheus. 
Golf ich von deinen. kuͤnftigen Leiden dir 
Erzaͤhlen, oder wer mich retten wird? 


Chor. 
Gewaͤhre Liefer. eine Gunſt, und mir 
Die andere; verwirf die Bitten nicht: ' 
Verkuͤnd' erft ihr, wie weit fie irren fol; 
Von deinem Retter mir, das wänfcht mein Herz. 
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Prometpeusß, 
Weil ihr begehrt, fo widerfireh ich nicht, 
Und offenbar euch alles, was ihr Forfcht: 
Dir zeig’ ich erft den meitgefchlungnen Weg, 
Den ſchreib' auf deines Herzens Täflein auf. 
Wenn du die Scheidefluth durchreifet bift, 
Dort bei des Aufgangs rother Sonnenbahn. 
Des Meers Geraͤuſch durchſchwimmend, bis zur Flur 
Kynete’s, dort wo im gorgonifchen Land 
Drei Töchter Phorkys hauſen, hochbetagt. 
Ihr Leib ift ſchwanenweiß, Ein Auge nur, 
Ward ifnen, nur Ein Zahn zum Wechſelbrauch. 
Es ſtrahlt die Sonne nie auf fie herab, 
Noch ſchimmert naͤchtlich ihnen je. ber, Mond. 
Nah' ihnen find die drei geflügelten 
Gorgonen, Schweftern mit dem Schlangenhaar, 
Und allen Menfchen unholdz; wer fie ſchaut, 
Det Odem ſtockt ihm! warnend ſag ichis bir. 
Nun hoͤre noch der Abentheuer mehr! 
Zeus ſtumme Hunde: mit heſpiztem · Schnabel, 
Die Greife, fleuch! und die-Horbt;-eindugigek: 
Roßtummelnder Arimaspen, fie umifchweift 
Den Strom des Pluton, ber mit Golde rollt. 
Nah’ ihnen nicht! Der. Erde fernen Rand 
Erreichft du und. des ſchwarze Volk,  bersit: Quell 
Des Helios, am Strom vers Wethiope.- : ö 
Die Ufer wenbalft du entlnng, bis Kin "+ . 
Wo von. bybliniſchen Gipfeln hoch herab 2... 
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Der hehre Nil trinkbare Fluthen ſtuͤrzt. 

Er wird dich leiten ins dreiwinklige, 

Von ihm genaͤhrte Land; o Jo! dort 

Ward dir und deinen Kindern vom Geſchick 

Ein groß Geſchlecht zu pflanzen ſchon beſtimmt. 
Wofern dir unvollſtaͤndig, oder ſchwer J 
Zu faſſen etwa meine Rede ſcheint, 

So wiederhol' und lern’ es noch von mir; 

Der Muße hab’ ich mehr als mir gefaͤllt. 


Chor 
Wenn dir von ihren Sammerirren noch . 
Mehr übrig bleibt, fo fag’ ‚auch deutlich has! 
Doch haft du ausgeredet, o ſo ſei 
Auch unſeres Begehrens eingedenk 





Prometheus... 2 
Dis Maaß des ganzen Wegs vernahm Ties: body: : 
Ihr auch zu zeigen, daß fle nicht umſonſt 
Dich) hoͤrte, will ich noch. verfünben,.. was 
Cie, eh' fie Fam, fchon ausgeſtanden hat. 
Ein Wahrpeitsfiegel meiner Rebe ſeiis. & 
Der Worte große Menge laß ich aus, 
Und gehe raſch zu deiner Irren. Ziel. 'ı: * 
Sobald du das moloffifche Gefild' — 
Etreichteſt, und. Dodona’s Ruͤcken, mo 
Im Heiligthum des Zeus fein Bötterfpruch, 


48 





D Wunder! aus der Eichen Stimme fchallt; 
Wo fonder Räthfel und mit lautrem Wort, 

Als Fünftige Gemahlinn Zeus (wofern 

Dich das noch fehmeichelt) du gegrüßet wardſt; 
Stach dich bie Bremfe; wüthend, den Strand entlang 
Kiefft du bis hin zu Rhea's großer Bucht, 
Don wannen du, mit irrejagendem 

Entfegen, weit umher gemwirbelt wirft! 

Des Meeres Bufen wird nach die dereinft 
Genamt, o Jo! der ionifche, 

Dein dauernd Denkmaal bei den Sterblichen. 
Ein Zeichen fei dir ſolches, daß mein.Geift . 
Auch jenfeits dem, was Blicke fpähen, ſchaut. 
Das Uebrige erzaͤhl' ich dir und euch, 

Und trete wieder in die erfte Bahn. 

Am dußern Rand Yegyptens liegt die Stadt 
Kanopos, bei der Mündung und dem Damm 
Des Nils. Dort ſchenkt Kronion den Verſtand 
Dir wieder, freundlich dich mit leiſer Hand: 
Beruͤhrend. Dir gebiereft dann von ihm 

Den ſchwarzen Epaphos. Ihm wird zu Theil 
Das ganze Land, wie weit mit breitem Strom 
Der Nil es traͤnket. Seines Stammes blüht. 
Das fünfte Glied in fünfzig Schweftern auf. 
Sie gehn nach Argos ungern wieber heim, 

Der Vettern Hochzeit fliehend. Wild entbrannt 
Verfolgen diefe fie, den Falken gleich, 

Wenn dicht vor ihnen fcheue Tauben fliehn. .. 
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Sie ſollen jagend nicht bie füße Luft 

Erjagen; denn ihr Leben haft. ein Gott, 

Pelasgos Erde wird beſiegt fie fehn 

Durch Weiberhand, im kuͤhn durchwachter Nacht, 
Denn jebe töbtet ihren Bräutigam, 

Und tauchet in fein Blut ihr ſcharfes Schwerdt. 
(3 gönne meinen Zeinden folche Bublſchaft!) 
Nur Einer Jungfrau wird der Liebe Gluth 

Das Herz erweichen, daß fie ihren Mann 

Nicht toͤdte; Tieber will fie feige fcheinen, 

Als blutbefleckt. In Argos ftiftet fie 

Ein koͤniglich Gefchlecht. Gar langer Zeit 
Veduͤrft ich, dir von biefen zu verkünden, 

Aus folcher Sant entjpreußt der Tühne Held, 

Der pfeilberuͤhmte, der aus diefer Noth 

Ni löfen wird. Das ift der Götterfpruch, 

Den meine hochbetagte Mutter, die 

Xitaninn Themis mir verfündigte. 

Doch wann, und wie, das heifcht der Neben viel; 
Und kann bir doch nicht frommen, wenn bus hoͤrſt. 


5% 
D weh! 0 weht o weht” 
E entlobert in den Adern wieber mir der Brand, 
Und des Wahnfinns empoͤrte Wuth! 
Es brennt mich wie Feuer der Bremfe Dolch! 
| Vor Schrecken fährt empor 
In die Bruſt mir das Herz! 
H Gunfsehmter Zhei 4 


so 


Es rollen die Augen mir rund umher! 
Bewehet von ftürmendem Hauch der Wuth, 
Tob’ ich irrendes Laufes ‚hin und her! 

Meiner Worte getrübter Wellenfchlag 

Rauſcht wild entgegen entfeglicher Iammerfluth, 


Chor. 
Weiſe, ja weife war 
Wer im Herzen zuerft befchloß, 
Andre dann lehrte, 
Zu freien im Kreife 
Gleichedfer Geburt, 
Sei immer daB befte. 
Den Geringen gelüfte 
Nach Feiner Gefellung 
Zu prangendem Reichthum, 
Zu herrlichem Adel! 


Nimmer, ach nimmer, 

Muͤßt ihr, o Mören, 

Mich ſehen im Bette des Zeus! 

Es nahe mir keiner 

Von himmliſchen Buhlen! 

Ich zage beym Anblick 

Der jammernden Jungfrau, 

Es ward ihr zum Abſcheu 

Der Hochzeitgedanke! 

Wie irrt fie, von Here geſchleudert, umber! 
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Ich fürdte mich nicht 

Bor geziemender Ehe, 

Nur ſchaue nicht einer 

Der mächtigen Götter. 

Mit unentfliehbarem Auge mich an! 

D Kampf nicht zu Fämpfen! 

O glänzendes Kong, 

Nur reich an Verzweiflung! 

Bas würd’ ich? wie follt ich entrinnen 
Den Liſten bes Zeus? 


. Prometheus. 
So fehr er troget, wird Kronion doch 
Sich ſchmiegen. Die Vermählung, die er wünfcht, 
Stürzt ihn, daß er vom Throne nichtig fällt. 
Erfült wird dann in vollem Maaß der Fluch, 
Den Kronos ihm, fein Vater, einft geflucht, 
Als er geftürzt dem alten Thron entfanf. 
Wie abzuwehren diefen Stoß, das zeigf 
Wohl Feiner ihm der Gätter außer mir; 
Ich weiß es nur, und wie. Er fie denn, 
Vertrauend feinem Hohen Donnerhall, 
Und ſchwinge fein gluthhauchendes Gefchoß. 
E wird ihm doch nicht frommen, daß er nicht 
unruͤhmlich falle einen ſchweren Fall! 
Solch einen Kaͤmpfer zeugt er wider ſich, 
Er ſelbſt! ein unbezwingbar Ungeheuer, 
Der eine Flamme, ſtaͤrker als ben Blitz, 

4” 
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Und lautes, Donner überhallendes, 

Gekrach' erfindet, und im tiefen Schooß 

Des Meers das erberfchütternde Verderben, 
Pofeidon’s dreigezadten Speer, zerſchelltl 
Geftürzt in ſolches Uebel, lernt einft Zeus 
Den Unterfhieb, was Herrſchaft fey, was Frohn. 


Chor . 
Nach deinen Wäünfchen weiffagft du dem Zeus, 


Prometheus, 
Nah Wuͤnſchen, die ein Tag gewiß erfüllt. 


ö Chor. 
So Harret eines Andern Herrfchaft Zeus? 


Prometheus. 
Sein harren Laſten, ſchwerer noch ale die. 


Chor. 
Wie ſcheulos wirfft du ſoiche Wort umher! 


Prometheus. 
Was fol? ich ſcheun, ich, der nicht flerben kann! 


Ehor 
Noch größte Leiden kann er ſenden bir. 
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Prometheus. 
Nichts wird von ihm mir unerwartet feyn. 


Ehor. 
Weiſ ift, wer fi vor Adraſtela beugt. 


Prometheus, 


dleh, ruf und ſchmeich * " ° wig herrſchi! 
Ich frage weniger als n ww 

Er hande, er. herefche i it, 

Bies ihm geluͤſtet! Ian r nigt 


Die Götter! Aber ich e 
Den Boten Zeus, des neuen Herrfchers Knecht. 
Bas Neues anzufünden kommt er wohl, 

, B 


Hermes. 
Dich ſchlauen, gallebittern Spötter! dich, 
Den Frevler gegen die Olympier, 
der Kindern Eines Tages Chr und Gaben 
Sinfpenbete, du Benerräußer, dich, 
Dich red? ich ant "Der Water Zeus gebeit, 
Daß du anzeigft, durch welche Hochzeit er : 
Der Macht, wie du doch prahlſt, entftäirgen ſoll. 
Das ſollſt du fagen, und nicht räthfelhaft ; 
Auf daß du mir den zweiten Gang erfparft! 


Durch ſolche Laͤſtrung beugſt du nicht;bem Zeus. 


—— 

Prometbeus. 
Hochfahrend, wie's der Gdtter Knechten zienn, 
Iſt deine Red' und eitles Stolzes voll! 
Kurz herrſcht ihr neuen Herrſcher nur, und waͤhnt, 
Daß eure Burg nicht zu bezwingen ſey. 
Sah' ich denn nicht ſchon zwei Beherrſcher draus 
Vertrieben? Schaͤndlicher und bald werd’ ich 
Auch diefen dritten draus vertrieben fehn! . 
Schein’ ich bir vor den "neuen Göttern noch 
Zu zittern? fie zu fcheun? Deß fehlet viel! 
Von Finnen flugs des Weges, den du Famft! .' 
Denn was du | deß erfährft du nichts! 


.r 





dem N Se . 
Durch ſolches Troges Frechheit Haft du Ni 
In diefes Elend ſelbſt hineingeſtuůͤrzt. 





"Gromeibeus 
Und dennoch⸗ wiſſe, ‚Hermes, das! vernufch 
Ich nicht mein Elend gegen deinen Frohn 
Denn lieber will ich froͤhnen dieſem Fels, 
Als Bote fepn ‚von deinem ‚Vater. Zeus! - u 
So muß man troten gegen Bien! 2 .T 


Pose 





/ j n . Herme: % b 
Die ſcheinet wohl zu feyn in deinem: Weh⸗n 
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Prometheus. 
Mir wohl? fo werde meinen Feinden wohl! . 
Und dih, o Hermes! ſchleußt die Zahl mit ein! 


‚Hermes. 
& veneft du auch mir dein Unglüd zu? 


Pro met 5 e u s. 
Verhaßt ſir find mir die Götter allzumal, 
Die meine Wopftpat mir. mit Weh' vergelten, 


Hermes, 
Du ſcheinſt mir. Frank von nicht geringer Wuth! 


Prometheus, 
Ich fer, wenn Haß der Zeinde Krankheit ift! 


Hermes. 
Wie trogig wuͤrdeſt du im Glück wohl ſeyn! 


Prometbeus. 
O weh! 
Hermes. . 
"Das iſt ein Wort, ſo Zeus nicht- ten 


Prometheus. ° — e 
Die Zeit wird altern, und auch-dies ihn lehren! 
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Hermes. 
Du aber lernteſt noch nicht weife ſeyn! 


Prometheus, 
Sonft hätt’ ich dich, den Knecht, nicht angerebt! 


. Hermes, 
Du fagft wohl nichts, was Zeus von die begehrt? 


Promethbeuk 
Bin ich ihm etwa ſchuldig diefen Dank? 


Herm es. 
Wie eines Knaben hoͤhnſt du mein fchon lang! 


Prometheus. 
Kein Knabe du? nicht alberner noch bu, 
Wofern du. was aus mir zu forfchen wähnft? . 
Durch Feine Ränfe, Feiner Matter Schmach, 
Bewegt mich Zeus ihm ſolches zu geftehn, 
Bis er von diefer Bande Zwang mich IbPt! ' 
Es ſtuͤrze rothe Gluth herab auf mich, 
Und weißgefluͤgelter Schnee! erſchuͤttert mag, 
Von unterirdiſchem Donner aufgewühlt, 
Vermiſchet durcheinander alles werden; 
Starr werd’ ich Bleiben, werd’ ihm nie geftehn, 
Wer ihn dereinft von feiner Herrfchaft ſtuͤrzt. 


8. 





Hermes, 
Ob dies dir frommen wird, ba fich” du zul- 


Prometheus 
Ih ab’ es burchgefehn und durchgedacht. 


Hermes. 

So lerne doch, o Thor! fo lerne bach, 
Zu fehmiegen dich nach gegenwärtiger Noth} 

ı f 
\ Prometheus. 
Umfonft beſtuͤrmeſt du, der Woge gleich, . 
Ermahnend mich. Es falle nie dir ein, 
Ich werde, vor Kronion's Rathſchluß bang, 
Mit feiger Seele zittern wie ein Weib; j 
Die Hände flehend ringen, fie empor _ , 
Au Zeus erheben, dem verhaßten Göft, ' 
Daß er ee Das fey fern von miry ‚ 


. Hermes J 
Dich hinkt, ich rede viel, und doch umfonft 
Nein Flehn beweget und erweicht dich nicht, 
Du firebeft einem rohen Füllen gleich, 

Dem Zaum entgegen, beißeſt aufs Gebiß. 
Mit ſchwachem Grimme fir ſinneſt du auf Rath, 
Denn eitel Ohnmacht ift des Thoren Trotz 
Bedenk, wofern du meinen Rath nicht Börft,. 












Welch' Wetter, welches Jammers Wogenfluth 
Dich ereilen unentflichber wird. Zuerſt 
Zerſchellt den fcharfgezackten Zelfen Zeus, 

Mit Donnerkeil und Blitz, und ſchmettert dich 
Hinunter in zerfpaltner Klippen Arm. 

Dann kehrſt du wieder, fpät, nach langer Zeit, 
An's Licht hervor; geflügelt aber ſtuͤrzt 
Rronion’s Hund, der blutige Abler, ſchnell 
‚Auf dich, er reißet tief den Leib die auf, 

Ein ungebetner Gaft, der täglich fommt, 
Und täglich deiner ſchwarzen Leber ſchmauſt! 
Erwarte dieſer Leiden Ende nicht," 

Ep von den Göttern einer willig ift 

Für dich zu leiden, und hinab zu gehn 

Zum ftraßlenlofen Hades, und hinab J 
Zum tiefen Schlunde des ſchwarzen Tartaros. 
Dem ſinne nach! Nicht eitler Draͤuung Red’ 
Iſt dieſes, iſt der ernften Wahrheit‘ Wort; 
Denn lügen koͤnnen nicht bie Kippen Zeus, 
Und was fie melben, bas vollbringet er. 

Sieh’ um dich ber, befinne dich, verwirf 
Den uebermuth⸗ und wabte weiſen Rat, 


D 


Chor. 
Ung ſcheinet Hermes nicht zur Unzeit ſo 
Zu reden/ wenn er dich, den Uebermuhh 
Verwerfend, weiſen Rath erwaͤhlen Yeigt, ! 
Gehorche! Fehlen bringt dem Weiſen Echmachi 
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Prometheus. 
Des Gefendeten laute Botſchaft wußt ich aan 
Schon felber; Fein Wunder ift bas, - 
Benn von Feinden leidet dev Feind. 
Nun, fo werde geſchleudert auf mich 
Die allzundende Flammenlocke; 5 
Erſchuttert durch Donner werde ber Aether, 
Und durch rafender Stürme zuͤckenden Kampf! 
Entriſſen ihren Sigen bie! Erbe, B 
Mit den Wurzeln empor, dur ber Windebraut 
Athem! 
und in brandenden Wogen untereinander grogen die 
Meeresflurht : 
Geſchleudert gegen die Goſtirne werde mein geist 
Und gewirbelt in den ſchwarzen Tartaros hinab, . 
Durch unerbittliche Strudel des Gefchidst - - 
Er Fann dennoch mich nicht tübten! — 
— J t ” 
ı Hermes. ı 
Wie per Wahnfinnigen, alſo tobt- in — 
Sein Rath und feine Red’ um mein-Oßet. -- - © 
Das fehler an Wahnfinn ihm noch? 3 
Velden Lauf wird‘ et Taffen feiner Wuth im Gluck? 
Aber ihr, die da leidet ſeines Jammers, 
Entfernt von dieſer Staͤtt' euch fein! 
Daß nicht mit Wahnſinn euch fhlage " 
Des entfeplichen Donners Gebräl. - u... su 


a. 

Ehor 
Rebe :nicht:fo,. ermahne nicht ſo; 
Mede, dag du bewegen mich kannſt; 
Bringe nicht Rath herbei, dem mein Herz verſchmaͤbt! 
Iſt es ſchaͤndliche Feigheit, die ich üben foll? . 
Mit ihm will ich leiden, was es auch feyn mag! 
Denn ich lernte Hafen den, ber den Sreund. verläßt! 
Und der. Yebel.ift nicht. eing, 
So ich Kane wie das! . 


Herme . 
Erinnert euch nur, daß ich's vorher 
Sagte! befchuldiget, 
Vom: Berberben ergriffen; euer Schickſal get 
Saget nicht, daß Zeus 
In unvorhergeſehenen Jammer euch warf! 
Waprlih, ihr felger euch ſelbſt! 
Wiffend, nicht plöglich, und befchlichen nicht, 
Werdet ihre durch Thorheit verſtrickt 
Zn das unaufloͤsliche Nez 
Des Unterangt!: - : 


“ Bromerpens, . 
3n der Rat, nicht in Morten mehr, 
Bebet bie Erd’.auf! ‘ . 

Es brüllet rollender Donner Hall! - 
Es leuchtet flammender Blige Schlangenglutht - 
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Staub fleugt aufgewirbelt empor! . 

Gegeneinander ſtoͤßt aller Winde Atem, 

Mit empörter, vielfachwehender Wuth! 

Das Meer wird mit dem Himmel zufammengeftürmt! 
Unfall ftürgt obenher gegen mich 

Dit ſchreckendem Ungeftüm! 

D hehre Mutter! 

9 allumftrahlender Himmel! 

Ihr feht, weich’ Unrecht ich dulde! 


Google 
8 


Sieben gegen Theben. 


Handelnde Perfonen 


Et eokles. 
Ein Bote. 
Chor von Jungfrauen. 


Is mene, Toͤchter des Oedipus, Schweſtern des 
Antigone. Eteokles. 


Ein Herold. 


Eteofles redet das Bolt an. 





Kur Buͤrger Kadmos, dein, der an dem Gtewr 

Der Stadt mit immer ofner Wimper wacht, 

Gebuͤhrt zu reden, wie bie Zeit es heiſcht. 

Im Gluͤcke wird den Göttern nur gedankt, 

Doch traf uns Unfall, (welches ferne ſei!) 

So würde Eteofles in der Stadt, 

Der Bürger Lieb und King’ und Maͤhechen ſeyn. 

Das wende Zeus, det Ungluͤckfernende, 

Wie wir ihn nennen, ab von Kadmos Stadt! 

Euch liegt nun ob, dem, der der Kindheit kaum 

Entwuchs, und wen das Alter ſchon entließ, 

Daß jeder mit erfsifchter Leibeskraft, 

Und teger Sorge nun, wie fih’s geziemf, 

Die Mauerh ſchuͤtze, und der heimiſchen 

Unfterblichen Altäre, daß fie nie 

Veraubet mögen ihrer Ehren feyn. 

Schuͤtzt unfre Kinder! ſchuͤtzet diefe Erde, 

Die eute Mutter ift, und theure Amme! 
Sunfsetmter Khelte 6 
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Euch Knaben nahm’ fie auf mit mildem Schoos, 
As ihr umherkrocht, trug die ganze Laft 
Mühfeliger Erziehung, daß ihr einft 
Als treue Bürger auch für fie den Schild 
Erheben, und ihr frommen mögtet nun! 
Uns hat bis diefen Tag ein guter Gott, 
Die ganze Zeit, bie wir belagert find, 
Beguͤnſtigt, und gelang bisher der Krieg; 
Nun fpricht der Seher, der die Vögel nährt, 
Der fonder Winf der Gluth, mit Flugem Ohr, 
Und ungetäufchter Kunde Wahrheit forfcht, 
Zum größten Sturme. fomml’ Achaia's Heer 
Die Pünftige Nacht fich gegen diefe Stadt. 
Nun eilet! reißt in voller Rüftung euch 
Hervor! Beſetzt die Zinnen und die Thore 
Der Thürme, jedes .Bollwerk, jeden Gang 
Von Thurm zu Thurm, ben Ausgang jedes Thors. 
Dort fteht und harrt voll Zuverficht, und fcheut. 
Der Fremden Menge nicht, uns hilft ein Gott! 
Ich ſtellte Wächter, fandte Späher aus, . 
Und diefe wallen, mein’ ich, nicht umfonft; 
Durch fie gewarnet fäh’t mich Feine Lift. 


Eteofles md ein Bote 





Der Bote 


Vernimm, o befter König unſrer Stadt, 
34 bringe fichre Kundfehaft von bem Heer, 
Mit Augen hab’ ich alles dort erforfcht. 
Der fühnen Führer ihres Heers find ſieben. 
Sie tauchten in des Opferftieres Blut 

Die Hände über erzumreiftem Schild, 

Und thaten einen Eidſchwur allzumal, 
Anrufend Ares und Enyo und 

Den wilden Phbbos, der des Bluts fich freut, " 
Entweder mit Gewalt des Kadmos Stadt 
Zu ftürgen, oder felber fterbend hier 

Mit eignem Blut zu färben biefes Land.. 
Sie füllten des Abraftos Wagen dann 

Pit Gaben zum Andenken für die Eltern 
Daheim, und ließen Thränen fallen, doch 
Bar kein erbarmend Wort In ihtem Mund. 


Ihr Herz von Eifen war von Muth durchgluͤht, 


Dem Kampf entgegen athmend, Löwen gleich. 
Sie zaudern dem Gerücht nicht langſam nach, 
Und warfen, da ich fie verließ, das Loos 
Um unfre Thore, welches jeber fell 
Beftiemen an ber Spige feiner Schaar. 

- 5* 
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Wohlen, erkiefe du bie Treflichften 

Der Stadt fr jedes Thores Ausgang ſchnell. 
In voller Rüftung Fommt der Argeier Heer, 
Es naht, es ſtaͤubt, die Roſſe fchütteln ſchon 
Herab den weißen Schaum auf unſer Feld! 
Gleich einem weiſen Steurer ſichre du 
Die Stadt, ch’ Ares ung Verderben ſchnaubt. 
Schon branbet laut bie Heeresfluth heran! 
Nun hafche jeder jeden Vortheil ſchnelll 

Ich werde noch mit treuem Spaͤherblick 
Umberfchaun, und durch. meine Votfchaft wirft 
Wohfunterrichtet du gefichert ſeyn. 


Eteokles. 
Zeus! Erde! Götter! Schuͤtzer dieſes Volls! 
Du kraͤftige Verwuͤnſchung meines Vaters! 
Stuͤrzt nicht in grauſen Untergang die Stadt! 
O reutet fie nicht aus! es tönt in ihr 
Die Sprache Hellas! Unfre Herde find 
Geweihet euch! O, legt der Anechtfchaft Joch 
Dem freien Sande und des Kadmos Stadt 
Nicht auf, und helfet! folches frommt auch euch, 
Denn feine. Goͤtter ehrt ein glüclih Land. 


Chor von Zutgfraue n. 
Ich bejammre laut unendliches Wehl 
Schon nahet vom Lager die Heerſchaar, 
Es ſiroͤmen der Reiſigen Geſchwader voran! 
Deß iſt mir ein ſichtbarer, ſtummer, 
Deutlicher, wahrer Bote, 
Himmelanwallender Staub! 


Es nahet, es fleugt heran 

Des Gefildes Waffengeröp! 

Schreckte auf aus den Betten, 
Wuͤthet unaufhaltſam, 

Dem brauſenden Gebuͤrgſtrom gleich! 


LEE CH EEE 

Götter und Gättinnen, an 
Entfernet das empdrte Weht = N 
Es brüfft an den Mauern ° Zu 
Das: weißgefchildete, ſhongeharniſchie Si i 
Untergang draͤuend! 











Ber rettet, 

Ber ſchuͤtzet, 

Bon Göttern. und Gbttinnen wer? .\7 ? = 
Vor welchen Bildern der Gitter: .. u. 








Fallen wir flehend Hin? . 
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O ihr herrlich thronenden, 
Seligen Götter, ch 
Es iſt Zeit eure Bilder zu umfaſſen! 
Was zaudern wir Beſeufzenswerthenn 


Höret ihr, oder hoͤrt ihr nicht 
Der Schilde Getöf’? ö ö 
Wann folen wir bringen den Göttern, wo nicht jest, 
Süpnungegemand” und Kranz? j 


Ich höre Geraͤuſch, 

Und der Speere Schall! 
Was wirft du thun, 
Urfchuggott Ares: _ 
Wirft du verrathen dein Sand? 

O Gott mit dem ehernen Helm, P 
Schaue, ſchau' auf die Stadt, 
Die fo werth dir war! . . 
Schügende Götter des Vaterlands, 
Machet all euch auf, 
Schauet der Jungfraun 
Knechtfchaft ſcheuenden, 
Flehenden Reigen! 


me 


Es rauſchet die Woge. 
Der Männer mit wallendem Helmbufch, 
Geſchwellet vom Athem des Ares heran! 
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Vater Zeus! Entfcheider! 

Behr’ ab die Erobrung der Mauern! 
Denn die Argeier umzingeln, 

Und das Schreden der feindlichen Waffen 
Des Kadmos Stadt! 


Un den Häuptern der Roffe 

Klirret mit mordandrohendem Geraffel das Bi 

Sieben Helden, Führer des Heers, 

Stehen, vertheilet durchs Loos, 

Mit flürmendem Speer und gepanzert jeder vor einen 
Tbor! 


Du, o Tochter Zeus, cl. 

Streitbare Kraft, - et 

Yallas, ſchuͤtze die Stadt! 

Du, o Herrfcher des Meerd, = 

Roffelenferider Pofeibon, 

Mit dem Dreyzack, welcher. furtöar & den Ina 
der 3tatden Liz 

Ende unfer Schrecken! — ro. 


Du, 0 Ares, 

Vewache des Kadmos, 

Walte fichtbar Über Kadmos Stadt. 

Und Kypris, auch bu, oorhe . 
Mutter unfers Geſchlechts! ! 
Behr’ ab die Feinde! 
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Sprößlinge find wir deines Bluts! 
Mit flehender Bitte, welche Götter nicht verſchmaͤhn, 
Nahen wir dir! J 


Koͤnig Apollon, 

Der bu ſtoͤhnende Seufzer horſt, 

Vertilger der Woͤlfe! 

Sei es dem feindlichen Heer! 

Und, o Tochter der Leto, Jungfrau, du! 

Ruͤſte den Bogen, 

Geliebte Artemis! — o weh'! o wehl 

Ich hoͤre rund um die Stadt umher 

Raͤdergeraſſel! — 

O maͤchtige Here, 

Es fidpnen die Naben unter. Hragenber achſen 
Laſt! — 

Geliebte Artemis! o weh'! o weh! 

Von Speeren erſchuͤttert wuͤthet der Aether! 

Was leidet, was wird nach leiden die Stadt? 

Wie wird der Anfterblichen einer 

Solches enden? o weh! Poın.. 


Gegen die Zinnen der Mauer 

Hageln gefchleuderte Kiefel!  =- 

O geliebter Apollo, J 

Es raſſeln in den Thoren 

Eherne Schilde ! 
O du, die von Zeus, BEE) 
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Der Kriege zu walten, geordnet wardft, 
Schlachtenfelige Königinn, 
Die du throneft, o Pallas, vor der Stadt, 
Schüge den fiebenthorigen Sig! 


O ihr mächtigen Vollender, 

Götter und Göttinnen, 

Mauerbefchirmer, 

Verrathet die Frieggeängftete Stadt 

Nicht dem Wolfe, das mit fremder Zunge fpricht! 
Hoͤret der Jungfrauen, 

Ach, hoͤret mit gerechter Gunſt, 

Ihrer ausgeſtreckten Haͤnde Flehn! 

O ihr theuren Goͤtter, 

Helfet der Stadt, und befreiet ſie! 

Erſcheinet zum Schutz, 

Als befreundende Gütter! 
Erbarmet eurer Tempel euch, 
Und erbarmend beſchirmet ſie! 
Der opfervollen, 

Heimiſchen Braͤuche 

Seyd eingedenk! 
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Eteofles. Das Chor. 


Eteokles. 
Nun frag’ ich, unertraͤgliches Gezuͤcht! 
Ob diefes gut der Stadt und heilſam fen, - 
Und ftärfe der Belagerten Vertraun, \ 
Vor unfrer Götter Bilder hingeſtuͤrzt 
3u ſchrein, zu wimmern? Graͤul den Weifen ihr! 
Wie in der Noth, fo auch im Gluͤck, nicht’ gern 
Geſell ich mich zum weiblichen Geſchlecht. 
Im Wohiſtand ift ihr Trog nicht auszuftehn, 
Und ihre Furcht entgelten. Haus und Stadt. 
Durch ungeftümes Laufen hin und her, 
Steckt eure Feigheit auch den. Bürger an; 
So helfet ihr den Feinden vor dem Thor! 
So werden wir befämpfet durch ung feldft! 
Das haft du, wenn du mit den Weibern wohnft! 
Wofern anjegt mir einer nicht gehorcht, 
Mann, Weib und Mittelding, fo. wird ihm hier 
Sein Tobesurtheil Fund gethan: er fol 
Gefteinigt von dem Volke, nicht entflichn! 
Dos draußen geht die Männer .on; bleibt ihr 
Daheim, auf daß ihr Feinen Schaden thut. 
Hört, oder Hört ihr nicht? ſeyd ihr mir taub? 
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Chor 
O geliebter Sohn bes Dedipus, ich erſchrack 
Ob der raſſelnden Wagen Schall! 
Es klirren die räderwälgenden Naben! 
Es klirret der Roſſe reges Steuer, 
Das eherne Gebiß! 


Eteokles. 
Und findet Rettung denn ber Schiffer, der 
Vom Ruder eilt zum Vordertheil des Schiffe; - *- 
Wenn auf der hohen Snth fein. Fahrzeug ſchwankt ? 


EHor' u 
34 eilte voran . J 
Zu der Unſterblichen 
Uralten Bildern, 
Den Goͤttern vertrauend, Be ade 
Denn es raufchte wie Flockengeſtdber der gimit m 


u 0: 





Aufgeſchreckt zum Gebet, 
Daß die feligen. Götter .;. 
Erhuͤben den fehlgenden Arm. | 


Eteokle Ps 
Sch”, dag die Mar ‚uns a vor or dem Bein! 


' Eh o r. 
Durch Sauf der- Götter! 
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Eteoffes. 
Gleichwohl fagt man, fie 
Verlaffen ein, die der Feind gewinnt. 


. Chor 
O, es müfje nimmer 
Der Unfterblihen hehre Schaar 
Verlaſſen die beftürmte Stadt! 
Nimmer fie vertilgen 
Des Feindes Gluth! 


Eteokles. 
O ſchade durch dein feiges Flehn uns nicht! 
Des Öffentlichen Wohlſtands Mutter heißt 
Gehorfam! merke folches dir, o Weib! 


Chor. 
So iſt es! und doch, 
Den Unſterblichen ward 
Hoͤhere Kraft! 
Sie haben ſchon oft das Gewoͤlk, 
Das, von Weh angefchwollen, ſchwer 
Bor den Augen hing, - 


Auseinander geftreut! 
. * 


Eteoties, 
So opfern, als ber Götter Wille ſpaͤhn, 
Kommt in dem Kriege.nur den Männern zu; 
Daheim zu feyn und ſchweigen: ziemet bir. 
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Ehor. 
Bir bewohnen durch der Götter Schuß 
Die nimmer eroberte Stadt, 
Es wehret dem Haufen der Feinde die gethliemte 
. Maur, 
Barum zuͤrnet dein Tadel? 


Eteofles. 
Ich tadle nicht, daß du die Götter ehrft, 
Daß du entmannft die Bürger, tadl' ich nur, 
Sei ruhig num, und zage nicht fo bang! 


Chor 
Ich vernahm plögliches Geräufh, 
Da trieb mich Entfegen 
Zu dem hehren Sige 
Der hohen Burg. 


Eteo Fles. 
Bo Sterbende, wo ihr Verwundete feht, 
Fat da nicht auf fie her mit Klaggeheul, 
Bon Mord und Blute nähret Ares ſich. 


Chor 
Ich Höre nun der Roſſe Brauſen ſchon! 


Eteokles. 
O Hör nicht fo vernemlich, was du hoͤrſt! 


78 


Chor. 
Es feufzet, ſchon umzingelt, unſre Stadt! 


Eteokles. 
Genuͤgt zur Rub' bie meine Obhut nicht? 


Ehor. 
Ich zage! Tauter Fracht es ſchon am Thor! 


Eteokles. 
Schweigſt nicht? o ſchwatze fo nicht in der Stadt! 


Chor. 
O Goͤtterſchaar, verlaß die Thuͤrme nicht! 


Eteokles. 
Verderben dir! kannſt du nicht ſchweigend dulden? 


Chor. 
Schuggötter! rettet von der Knechtfchaft mich! 


Eteofles. , 
Du flürzeft mich in Knechtfchaft und die Stadt! 


Chor. 
Droh', maͤchtiger Zeus, dem Feinde mit dem Speer! 


Eteokles. 
Wie gabſt du, Zeus, das weibliche Geſchlecht! 
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Chor. 
Elend, gleich Männern, deren Stadt man nimmt. 


Eteofles. 
Schon wieber. böfer Worbedeutung Wort? 
Und ruͤhrſt zugleich der Götter Bilder an? 


Chor 
Der Schreien reißt die Zunge mit ſich fort! 


Eteokles. 
Ein Kleines heiſch' ich nur, gewaͤhrſt du's mir? 


Chor. 
O rede gleich, fo werd’ ich gleich es wiffen! 


Eteokles. 
Elende, ſchweig! und ſchreck' die Unſern nicht! 


Chor. 
Ich ſchweig' und harre wie das Loos ung fällt! 


Eteokles. 
Bon allen deinen Worten waͤhl' ich dies; 
Noch eins: entferne von den Bildern dich; 
Erbitte dr den Bund der Himmlifchen! 
Vernimm zuerft was ich gelobe, dann 
Erhebe, nach der Väter Weife, laut, 
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Mit flehendem Gefchrei, das heilige Lied 

Der Süßnung, das zur Opferfeier ſchallt, 

Der Freunde Muth erhöht, Lie Furcht bezwingt. 
Den Göttern unfers Landes und der Stadt, 
Die waltend auf die Volkverfammlung fchaun, 
Und unfer Feld; auch denen heilig find 

Der Dirfe Quellen, und Ismenos Strom, 
Gelob' ich allzumal allhier; wofern 

Der Kampf gelingt, gerettet wird die Stadt, 
Erwürgter Schafe fammt der Stiere Blut 
Vergießend auf Altären, allen Zeug 

Der Feinde, nebft der Beute, bie ber Speer 
Gewann, in ihrem reinen Heiligtum, 

As Siegeszeichen ihnen zu erhöhn. 

Du fleh', doch nicht mit eitlen Seufzern, nicht 
Mit lautes Stöhnens tiefem Athemzug, 

Denn barum wirft du nicht dem Tod' entfliehn! 
Sechs tapfre Männer, ich der fiebente, 

Gehn nun den thurmbewehrten Thoren zu, 
Dem Feind zu widerftehn, wie Helden ziemt. 
Eh' ſchnelle Boten eilen, eh’ der Drang. 

Der Gefahr uns ungeſtuͤm zur Pflicht entflammt. 


Chor 
So wollen wir tun; 
Aber Entſetzen erhält 
Die Seele mir wach! 
Denn die Nachbarinnen 


8 
Des Herzens, die Sorgen, : 
dachen an die Zurcht! 


Wie die fchüchterne Taube, 
Uebel gebettet im gefährdeten m, 
Fir ihre Kinder is 
Den Drachen fcheut; \ . 
So zag? ich vor dem Wolfe, 
Das die Mauern umsingt. 

. ’ 
In voller Heerſchaar, 
Mit voller Rüftung, ; on 
Nahn fie den Thürmen — Vor oanlor 
Was wird aus mir? — 
Sie ſchleudern von allen Seiten auf die. Viager 

hinab W 

Den zackigen Kieſel. 


Erhabne Götter, 
Schüget die Stadt, 2 
Und das Fabhtesentfpvoffeme Hecrt.: ! 







"Welches fchhnere'@efllv — Yu u — 
Würdet ihr wäßlen, —D——— 
So ihr ſchenktet dem Feinde x 
Dies tiefſchollige Land, 
Und die Quelle Ditke, 
Das edelfte Getränk 
Eunfgebnter heil, 6 
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Bon allen, die Pofeidon, 
Der erbumfaffende, 
Hingeuft, und bie Kinder ber Tethys? 


O Gätter, Erhalter der Stadt! 

Schleudert in’s Herz des belagernden Heers 

Männervertilgendes Entfegen, 

Schilde von ſich werfendes! b 

Empfahet Ruhm, als Befreier der Stadt, 

Von den Bürgern, bie euch flehn mit lautem 
Geſchrei! 

Und in herrlichen Tempeln 

Bleibet bei uns! 


D bes Jammers, 

Wenn bie alte Stadt, 

Unterjocht vom Achaier, 

Durch den Rathſchluß Zeus, 

Ruhmlos verheeret und der Lanze Raub; 
Verwandelt in feheuslicher Afche Graus, 
Würde geftürzet hinab in des Wis Kluft! .. 


Und gefangen — o weh! — v webl — 
Wie Roſſe der Beute, 
Jungfrau und Matrone, 

Mit zerriſſenem Gewand, 

Bei den Haaren wuͤrde gefehfepptt. 


ee 
Wehllag ergöfle, 3 ” 
Mit der Raubenden Geſchrei veriht, — 
Sich dann durch die Gaſſen der verwuͤſteten Stadt! 
Mir ahnet, mir ahnet entſetzliche Noth! . 


O wie weinenswerth, ent 
Benn die zarten Fungfraun,“ - . 1. 

Bor den Freuden der Hochzeit, 
Verlaſſend ihr väterliches Haug, In: 
Ballen verhaßten Pfad!  : ı . 








Gluͤcklicher als die : .. . a 
Preif ich den Todten! un in . 





Bird erobert die Stadt io west 1 mt m 
So erduldet fie bes Ciends vlel;z wo 
Einer führet den Yntan; . : “ 
Diefer fchwinget das mordende Schwerbt, und die 
backel der! 
Von Rauch wit. urduͤſtert die ganze. Su,‘ ven 
Raſend, alles „Heilige hoͤhnend, 
Zahmet der ſchnaubende Ares das Wolf! 


J 


Dann umſauſet Die: Stadt ; 2 5 

Ein Slammengebrgez 1: ....- % ® 

Bon dem Wanne en der Mann Ermioxdet: mit idem 
DE: pet. I). ; 











Dem Raubenden begegnet der Raubende; 
6* 


3 
Wem noch leer die Hände find, « 
Nufet zum Genoffer ‘einen andern, - 
Dem. nach leer bie Hände find,’ 
Gdnnet ihm nicht mehr, nicht fo viel ats Po 


Grüchte des Feldes jeglicher Art, 

Hemmen der bebenden Jungftauen Flucht, 
Sammer benegt ber Engieperinin eier " 
Gaben der Erde Kon 

Werden, vermifchet hin und her, . 
Bon Fluthen des raubenden ru geſchwemmt! 
Unfelige Jungfraun, 

unkundig des Elends, 

Zolgen! dem Sieget ins dienſtbare Bett! 

Bir hoffen, ach! daß des Todes Nacht 

Uns befreie von beweinenswindiger Nothl 
Tea. Don dh hun 

I Halbes Chor 

Der Späher von dem Heore / wie mit ſcheint, 
Geliebte, bringet neue Kundſchaft uns, “3 
Die Eile beſchleunigt feiner. Füße Gang. : ' '- 





Halbes..CHhou tn 
Auch nahet felbft der Sohn des. Drbipus, -i - 
Der König; daß en neiie Wotſchaft höne, ©... 
Auch feine Eile! verhappelt fchnell den Tritt. 
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Das Chor. Eteoktes. Ein Bote. 





Der Bote 


Ich bringe fichre Kundfchaft von dem Feind, 

Und weiß, wie jedem Helden fiel fein Loos. 

Schon fehnaubet Tydeus gegen Prötos Thor; 

Im wehrt? der Seher durch Jsmenos Furt 

Zu gehn, weil guͤnſtig nicht die Opfer find. ' 

Dep wuͤthet Tydeus, dürftend nach der Schlacht, 

Und fchreiet wie ein Drach’ im Mittageftrapl, 

Und fehuldigt des Oikles weifen Sohn, 
Er ſchmiege zagenb vor dem Tode fich.- 

Spricht's laut und erfehättert den umfchattenden | 
Dreifachen Federbuſch, des Helmes Haar. ’ 
Es hangen Gloden aus getriebnem Erz 

Um feinen Schild, Entfegen tönen fie! 

Ein ſtolzes ‚Zeichen trägt er auf dein Schild, 
Den Himmel flammend mit der Sterne Gfuth, 
Den Vollmond in der Mitte, hehr und heil, 
Der Sterne: herrlichſten, dein Hug’, -o: Nacht! 
Er pranget hoch in dieſer Rüftung Trotz, 

Und ruft am Strome laut den Kampf hervor. 
So beißt ein muthiges Roß das Bebißiund ſchnaubt, 
Und harrt des ſchmetternden Drommetenhalls. 

Ben wageſt du vor Prötos offnes Thor 

Zu fielen? Wer verning ihn zu beſtehn? 





.s_ 

Eteokles. 
Ich zittre nicht vor ſeiner Ruͤſtung Prunk; 
Die Zeichen ſeines Schilds verwunden nicht, 
Nicht Helmbuſch beißt, nicht Glocke, ſonder Speer! 
Die Nacht, die ſeines Schildes Himmel deckt, 
Wiewohl. durhfchimmert von Geſtirnen, mög” 
Ihm eignen Unfall vorpedeutend fepn,, 
Wenn ihm, der ſolchen Zrog im Schilde führt, . 
Des Todes Nacht die Angen Überzieht. 
Er Hätte diefeg Zeichen dann mit Mecht, 
Das ihn weiffagend ſchmaͤhte, ausgefucht, 
Ich ſtell' ihm des Aſtakos biedern Sohn 
Entgegen, daß er ſchirme Proͤtos Thor; 
Denn der iſt edel, ehret den Altar 
Der Scham, und baßt ruhmrediges Geſchwaͤtz, 
Zum Frevel träg, fir edle That vol Muth, 
Der Sproffen einer von ber Drachenfaat 
Des Kadmos, deren Ares noch verfchont, 
Ein wahrer Sohn des Landes Melanippog, 
Die Todeswärfel find in Ares Hand, 
Es rüftet jenen ſelbſt des Blutes Recht, 
Zum Schutz der m Rene, di die ihn gebar. 


Ehor 
Es gelinge, durch Huͤlfe der Unfterblichen, . 
Meinem Kämpfer, der mit Recht ſich erhebt, 
Des Vaterlands Hort zu ſeyn! r 
Ich bebe vor Angſt, 5 . ' 


__ 
Den blutigen Tod 
Derer, die für die Breunde faten, | au. fehn! 


Der Bote 


Die Götter wollen ihm den Sieg verleihn! 

Es ward Eleftra’s Thor dem Kapaneus, 

Er ift ein größter Rief als Tydeus felbft, 
Hochfahrend, Üübermenfchlich ift fein Trotz! 
Das er den Thuͤrmen dräuet, muͤſſe nicht 

Das Schickſal ihm verleihen, denn er draͤut, 

Ob's ihm gemwähr, ob's ihm verfag’ ein Gott, 
Zertruͤmmr er diefe Stadt, wenn auch der Strahl 
Kronion’s, ihm zu wehren, flürgte herab! 

Zeus Wetter und entflammten Donnerfeil, 

Die achtet er der Mittagshitze gleich. 

Im Schilde trägt er einen nadten Mann, 

Dem eine Fackel in der Rechten flammt; 

Er ruft in goldner Schrift: ich verbrenne die Stadt! 
Ver wird, o König, gegen folhen Mann 

Sich ftellen, muthvoll feinen Trotz beſtehn ? 


Eteokles. 
Es kehret auf ſein Haupt fein Trotz zuruͤck. 
Denn Männen, welche eitlen Uebermuth 
Veruͤben, klagt die eigne Zunge an. 
Stolz dräuet Kapaneus mit Zuverficht, 
Und ſchmaͤhet Läfternd bie Unfterblichen, 
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Mit eitlem Zubel, er ein Sterblicher! 

Es fluthet hraufend feiner Frechheit Zorn, 
Hochwogend, Zeus entgegen, himmelan! 

Ihn trifft, ich hoff's, ein flammender Donnerkeil, 
Der mehr. ald Spnnengluth des Mittags ift! 

Er prahle nur! entgegen ftel? ich ihm 

Des Polyphontes muthdurchglühte Kraft! 

Ein feftes Bollwerk! feſt durch Artemis 

Sammt aller andern Götter Gunft und Schuß!‘ 
Wem. ward durch andres Loos ein andreg Thor? 


Chor, 
Es verderbe, wer ber Stadt. 
Untergang flucht! 
Ihn hemme des Wetterd Geſchoß, 
Eh' er mir ſpring' in's Haus, 
Eb' er dem jungfraͤulichen Gemach 
Mich entreiſſe mit entſetzlichem Speer! 


Der Bote. 
Dem Eteokles ſprang aus eh'rnem Helm 
Das dritte Loos; er fuͤhret ſeine Schaar, 
Zum Sturm bereit, an's Naitiden Thor, 
Es ſchnauben feine Roffe, ſchoͤngeſchitrt, 
Bon ihm gelenket, kampfbegebrend herz 
Und nach Barbaren Sitte toͤnet laut 
Vor ſchnaubenden Nuͤſtern ausgehoͤhltes Erz. 
Auch iſt ſein Schild von nicht gemeiner Art, 


8 





Auf Sproffen einer Leiter fleigt ein Mann, 
Gewapnet zu zertrümmern. unfre Stadt, - 
Hinan die Mau’r, und fehreit in heller Schrift, 
Auch Ares ſtuͤrz' ihm nicht die Mau'r hinab. 
Auf, diefem ſtell' entgegen einen Mann, 

Der uns befreie von ber Knechtichaft Joch! 


Eteofles 
Ihm fend’ ich einen, und mit gutem Gluͤck, 
Der Feine Schau zum Trotz in Händen trägt; 
Den Megareus, des Kreon Sohn; ein Sproß 
Der Drachenſaat. Der Roſſe Schnauben ſcheucht, 
So wild es wuͤthet, ihn nicht aus dem Thor. 
Entweder ſinket ſterbend hin, und zahlt 
Alſo der Muttererde ſeinen Dank 
Der Krieger, oder faͤht des Schildes Stadt, 
Sammt beiden Maͤnnern; heftet dann den Raub 
Zur Zier an's väterlichen Haufes Wand. 
Bohlen, von einem andern prahle hunf - 


Chor 
Es flehet auch für ihn mein Gebet; 
Tür den Schuͤtzer unfrer Häufer! es fleht 
Untergang jenen! wie aus tobender Bruſt 
Hochfaͤhrt ihre Stimme gegen ung, 
So ſchaue herab auf fie 
Der Vergelter Zeus! 
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Der Bote. 

Es ſteht ein vierter an dem naͤchſten Thor 
Athene's dort, mit lautem Feldgeſchrei, 
Hippomedon's Geſtalt und hoher Wuchs; 
Ich erſchrack, zu ſehn, wie er die Tenne ſchwang, 
So heiß ich ſeinen Schild, und luͤge nicht! 
Kein kleiner Kuͤnſtler war's, der dieſen Schild 
Ausſchmuͤckte mit dem Werke feinfter Kunſt. 
Es athmet Typhos aus entflammtem Mund, 
Der Lohe regen Bruder, ſchwarzen Rauch. 
Des hochgewälbten Schildes Rand iſt flach, 
Und Schlangen winden Fünftlic ſich umher. 
Er mwüthet einer Maͤnade gleich, er ſchnaubt 
Entfegen, und fein Auge. blinfet Mord. 
Wohl ziemet ung zu feyn auf fihrer Hut, 

Schon draͤut er vor dem Thore fuͤrchterlich! 


Eteokles. 
Zuvdrderſt wehrt Ihm Pallas, die den Trotz 
Des Mannes haft, die Nachbarinn des Thors, 
Und Hält ihn, wie ein Vogel von dem Neft 
Den Drachen, fo son unfrer Mauer ab. 
Auch hab’ ich Oenops biedern Sohn ermäßlt, 
Hyperbios, ber will des Kampfes Gluͤck 
As Mann verfuchen gegen diefen Mann; 
An Rüftung, Bildung, Muth untadelhaft, 
Bon Hermes felbft zu diefem gleichen Kampf 
Beftimmt, wird er ein Mann den Mann beftehn. 


9A 


Die Götter ihrer Schilde find fich feind, 

Der trägt den Typhos, welcher Flammen haucht, 
Und auf dem Schild Hypetbios fteht Zeus, " 
Und ſchwingt mit der Rechten loderndes Geſchoß. 
Den Zeus bat Feiner je befiegt geſehn. - 
Eo ſteht es mit der Götter Freundſchaft, ung 
Beihügt der Sieger, der Befiegte fie, 

So wird der Ausgang biefes Kampfes feyn, 

I über Typhos Zeus, fo wird auch Zeus 
Erretten den, der auf dem Schild’ ihn führt, 


“ Chor 
3% hoffe, der, 
Welcher im Schilde den Widerſacher des s Zeus, 
Den unterirbifchen, 
Menfchen und Ianglebenden Göttern 
Verhaßten Typhos trägt, 
Berde fein Haupt 
Zerſchmettern am Thor, 


Der Bote, 
So wuͤnſch auch ich! den fünften nenn’ ich, ber 
Ans Thor des Boreas geordnet ward, 
Hart an Amphion’s Grab, des Sohnes Zeus. 
Er ſchwoͤret bei der Kanze, bie er ſchwingt, 
Und der er mehr als einem Gott vertraut, 
Die werther als fein Aug” ihm; Kadmos Stadt 
Verheer” er, ob auch Zeus. ihm widerſteh'! 


BB. ZEg 
So jauchzt der Atalanta Sohn, dem Wald 
Des Gebürgs entfproffen, fchön von Angeficht, . 
In zarter Fugendblüth” mit Mannes Kraft, . 
MWiewohl.der erfte Flaum der Wang’ entfeimt. 
Doch roh, fungfräulich nicht fein Herz, und wild 
Sein Blick, fo zarten Sinn fein Nam’ auch tönt. 
Voll Uebermuthes feht er hart am Thor. 
Im Erz des runden Schildes, der ihn ſchirmt, 
Glaͤnzt Heil die Schmac von unfrer Stadt, die 
” Sphinz, 

Ein reiffend, ein abfeheulich Ungeheur! - 
Und in ben Klauen hält fie einen Mann, 
Der Bürger Kadmos einen, unter ſich, 
Zum Ziel gefeget jeglichen Geſchoß! 

* Kein eitler Prahler wird er nicht im Kampf. 
Befchämen feiner Iangen Reife Pfad. 
So ift der Züngling aus Arkadia, 
Parthenopaͤos; fremd in Argos, dräut 
Er für die Pflege, welche dort ifm ward, , 
Nun unfern Thärmen graufen Untergang. 
Kein Gott erfülle feiner Dräuung Wort! 


Eteokles. 
Was ihres Herzens Tuͤcke prahlend ruft, 
Das ftürze gottgefandt auf fie hinab! ' 
Vertilgung treff’, e8 treffe. Rache fiel 
Für diefen ward ein’ Kämpfer ſchon erfehn, 
Der fonder Xrog die kraͤftige Nechte ſchwingt! 
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Des vorigen Bruder, Altor heiſſet er. 

Er wird der Läftrung angeſchwollnen Strom 

Wohl hemmen, daß hochbraufend er uns nicht, . 
Dur’s Thor einfluthend fchwemm’: in Untetgang! 

Er wird abwehren:den, der auf dem Schild 

Das Bild der Sphinx, des verhaßten Scheufals, trägt! 
Sie wird, beſtuͤrmt mit geworfner Lanzen Rang; 
Sich einwärtskehrend, ihn mit Vorwurf ſchmaͤhn. 
Bahr werde diefes: durch ber Götter Gunft!  " " 


J Chor F 
Es dringet diefe Rede mir tief in's Se, © - 
Mir ſtarret empor das Marl : 
Denn ich höre der hechſabrenden tere we 
Schredliche Dinge! - IN 

9, fie müffen- durch der" Antigen Arm 
Stürzen in die Erde hinab! . 





vw. 2, 
Den'Bote 
Den fechsten nenn? ich, welcher weifer ift, 
Des ſtatken Sehers · Ainphiaraos · Kraft. 
Geordnet an ber Honioloiß Thͤe 
Schilt er mit fireiigem. Wort des Tydeius PR 
Nennt Menfchenmötber; Btadterfchuttrer ihn, 
Einen Mast der Atgosib dſen Zrevel lehrt⸗ 
Des Mordes Diener Schergen ‚bie! Ceifnd, 
Der immer Heillos dem Abraſtos· taͤth - "EN" 
Auch deinem ſchickfalreifet· Bruder! uft elta nd 
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Er des Namens Polyneikes Deutung zu: 

Ernſt ruft er, mit emporgehobnem Blick: 
Traun, eine That, die werth den Göttern iſt, 
Schön anzuhören, auch dem Enkel ſchoͤn! 

Die vaͤterliche Stadt, die heimifchen Götter 
Verheerend, führft du fremdes Heer herbei! 
Ach, welche Quelle Löfcht der Mutter Fluch? 
Wie wuͤrde je das Vaterland, befiegt 

Durch deinen Speer, bir mieder günftig fen? 
Ich Seher will mit meinem Leibe dies Land, 
Begraben hier in Feindes Boden, nähren. 
Wohlauf zum Kampfl mein haͤrret Feine Schmach! 
So ruft, und hält den runden Schild von Erz, 
Der Seher, fonder Zeichen .ift fein Schild, . 
Er will nicht feheinen, will der befte feyn! , 
Denn fruchtbar iſt der Boden feiner Wruft, 

Es fprießet weifer Rath aus ihr hervor. 
Erfahrne Helden ordne gegen ihn, 

Denn wer die Goͤtter ſcheut, iR füngteriß! 





&teofles. ne 

D bes böfen Eich, bag ben bieder mann 
Dem. Bunde folsher Frevler/ zugeſelit 
Genoffenggaft der Boͤſen iß allzeit Fe 
Des Argen Ärgfles, und, tniat.citfe ‚Bruck — 
Denn auf, der Schalfheit Acker ſproßt der. Tan. 
Wofern mit Männern ydie,von, Dosis nlähe, 
Ein frommer Mann zugleich das: Echiff beſtzot, 
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So finft er mit dem gottverhaßten Volk. 

Wenn unter Bürgern der Gereshte wohnt, 

Die Gaftrecht ſchaͤnden, gottvergeffen find, .. . 

Stuͤrzt er zugleich mit ihnen in das Netz, 

Diefelbe Geiffel Gottes trifft auch ihn! 

So wird auch diefer Sohn Dikles nun, 

Ein weifer, biedrer, guter, frommer Mann, 

Und Seher, wider feinen Sinn, aus Noth, 

Und verwidelt in der Läftrer freche Schaar, 

Die lange Pfade heimzukehren hofft, . . 

Mit ihr, durch Zeus Befehl, zu Grumde gehn! 

Ich mein’, er laſſe unbeftürmt das Thor, 

Nicht daß er feige fei und ſchwach von Muth, 

Alein er weiß, doß er im Kampfe fällt, 

Wofern Erfolg Apollon's Wort bewährt, 

Er ſchweiget oder ſpricht zu rechter Zeit. 

Doch wollen wir die Kraft des Laſthenes, 

Den wadern, fürchterlihen Hüter. ihm 

Entgegen ordnen. Grauer Weisheit Rath 

Vereinet fih in ihm mit Jugendkraft. 

Scharf fleugt fein. Blick, es zaudert ihm aicht die 
Hand/ 

Bo er die unbefchiemte Bloͤße fpäßt. . 

Doch Goͤtterwink vertheilt der Menſchen St. 


Eon. 


Die ihr höret, o ihr Gotter, unfer ne um 
Verleipet. der Stadt den. Sieg! . .:. . .. 
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Zernet die Fremdlinge von uns, bes Speeres med! 
Es zerfchmettern vor ben Thuͤrmen 
Sie bie Blitze Zeus! 


Der Bote 

Der fiebente, der am dem fiebenten. 

Der Thore ftehet, ift dein. Bruder ſelbſt; 

Nun höre, was er wuͤnſcht, was er begehrt! 

Auf erſtiegner Mau’r, als König anerkannt, 

Will er ertönen laſſen Siegsgefang ; 

Entweder kaͤmpfen will er dann mit bir, 

Und mordend bei dir fallen, ober dich, 

Der ihn ins Elend fandt, ins Elend. fenden, - 

Auf daß er Rache find’ an deiner Schmach! 

So fehreit des Polyneikes Kraft, und ruft 

Die Götter feines Stamms und Vaterkande, 

Sie mögen ſchaun herab auf fein Geber.- 

Er trägt auf feinem runden, neuen Schild 

Ein zwiefach Zeichen kuͤnſtlich angeheftet. 

In voller Rüftung ſteht ein gofoner Wann, ! 

Den leitet: mit beſcheidnem Blick ein Weib, 

Nennt fich Gerechtigkeit in goldner Schrift, 

Und fpricht: ich führe dieſen Mann ‚er-foll ' 

Die Stadi’befigen und des Waters Haus. 

So ift das Zeichen, welches er erfann. 
Wen du ihm fenden willſt, dem finne nach, 

Auf:daß du nicht ob; meiner‘ Botfchaft einſt 

Mich fehuldigft; lenke du das Gteur der Gtadtl! - 


— 
Eteokles. 
O gottgeſandte Wuth, dem Graͤul der Otter, 
Dem thraͤnenwerthen Sfamm bes Dedipud! 
O weh, erfüllt wird unfers Vaters Fluch! 
Doch weinen ziemet und und Elagen nicht, 
Geboten wird’ und nur ein größer Weh! 
Wie Polyneifes, der mis Mecht fo heißt, " 
Sein Bild gedeutet fieht, das fehn wir bald, 
Ob heim ihn führen wind bie goldne Schrift, 
Die Wahnſinn ſprudelnd auf dem Schifde firegt?- . 
Wenn Die Gerechtigkeit, das reine Kind - 
Des Zeus, ihm wahnte in dem Kerzen, und 
Sein Thun befeelte, ja, dann möge es feyn! 
Seit er des muͤtterlichen Scheoßes Nacht 
Entfloh, und Säugling war, und Knabe baniij 
As auf den Wangen ihm der Mannheit Saat 
Aufiproßte; hat ihn die Gerechtigkeit 
Nie ihrer Gunft gewürdigt, Feines Blids! 
Sie wird ihm nun, da er dem Vaterland 
Unheil bereitet, nicht jur Seite ſtehn! 
Traun, faͤlſchlich Hiege fie Gerechtigkeit; 
Wenn den fie fchligte, der ſich de vermißt! 
Drob bin ich kuͤhn, und wiberfteh’ ihm ſelbſt, 
Denn wer hat größer Recht dazu, als ih? 
Ich Bruder, ſteh' dein Bruder; Fuͤrſt, dem Fürften; 
Dem Feinde, Feind. Wohlauf! und being’ mir ſchnell 
Speer, Harniſch und ben Schild, der Steinen trotzt? 
B) — ; . 


Tunfichnter Theli. 7 


Eteofles. Das Chor. 





Chor. 
Geliebter Sohn des Oedipus! ſei ihm 
An Wuth nicht aͤhnlich, deſſen Mund fo tobt! 
Laß’ Kadmos Bürger ſich mit Argos Heer 
Im Etreite mifchen, ſuͤhnbar ift ihr Blut. 
Wenn Brüder ſelbſt ſich morden, o dann ftirbt 
Der Gräuel eines folchen Frevels nicht! 


Eteofles. 
Ja, dürft? ich Unglück tragen ohne Schmach! 
Unglüd mit Schmach vereint, bringt Feinen Ruhm. 
Im Tode, nur im Tode find’ ich Heil! 


Chor. 


Was wuͤtheſt du, Juͤngling? O, es treffe 
Die mit dem Speere tobende dich, Ate dich nicht! 
Ertddt in ihrem Beginne die mordeiſche Luſt! 


Eteokles. 


2 ungeftüm Apollon felbft ung treibt, 
So fluthe Lajos ihm verhaßter Stamm 
Kofyto’s Strom im Wehn des Sturms hinab! 
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Chor. 
Reiſſender Thiere Wuth Tu 
Treibet zum Morde dich an, 
Und zur bittern Frucht 
Des verbot’nen Bluts! 


Eteokles. 
Mit thraͤnenloſen, ſtarren Augen ſteht 
Des Vaters kraͤftiger Fluch zur Seite mir, 
Und ſpricht von fruͤhern Wehes ſpaͤtrer Frucht. 


€ bo r. 
Hemme den Zorn! 
Es wird darum dich nicht treffen der Feigheit Schmach, 
Daß Ruhe des Lebens dich umfäht. 
Es nahet die Erinn’ in ſchwarzem Sturm 
Nicht dem Herde des Mannes, 
Deffen Opfer aus fchuldlofer Hand 
Werth den Unfterblichen find. 


Eteokles. 
Die Goͤtter achten unſer lang' nicht meht! 
Kein Opfer wollen fie, als unſern Tod! 
Dem Schickſal fegmeicheln ſollten wir aus Furcht? 
1 J & i 


Chor 
Ja, und nun, da es vor dir ſteht! 
Dem fein wüthenber Demon 
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Aendert dereinft fich vielleicht, 
Nahend mit lauem Hauche; dech nun 
Brauſet er laut aufl 


Eteo'kles. 
Es brauſen auf die Fluͤche meines Vaters! 
Ach, in zu wahren Traͤumen ſah ich fiel 
Sie theilen nun das väterliche Gut. 


Chor 
Gehorch', wiewohl du fie nicht Nebft, den Weibern! 


Eteofles. 
Sprecht, was Ich thun foll, aber fprecht nicht Tang! 
Chor, 
O, gehe du von Bier nicht ſelbſt ans Thor! 


Eteokles. 
Geſchaͤrft iſt mein Entſchluß, du Rumpfit ihn 
nicht! 
t 
, &hon, 
Gott ehret auch den Sieg der ſchwachen Hand. 


Eteofles, 
Ein Krieger achtet folder Rede nicht. 
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Ehor:, } 
Du willſt vergieffen deines. Brubers-BiM?- 

















Etenkles,, ih 
Berhängen’s Sa, ſo ewriget. en nicht ...; 
E Ge oh 


©: 





Eon ih 
Ich erftarre vor der gefchlechtzerrüttenden:, 
Goͤttinn, die nicht ähnlich den Ghtfern! 
Wahrhaft, jommerverfündend,. ,. -. 
Erfüllet die Erinne des-wäterlshen., Kung 
Des wahnfinnigen Oedipus 
Grimmige Verwuͤnſchungen / 
Und die kindervertilgenda · Zwolezracht 
Reitzet fie an! s 





x 


Der Srembling aus Skyt 
Roofe, vertheilet die Habe, 
Der herbe, blutdürftende Stahl! 
Des Bodens fpengt er Heiden, _ 
& viel fie im Tode bebürfen, 

Größter Gefude beraubt. 










Benn einer czeiet den "andery 
Durch Wechfelmord, 
Und die Erde trinket ir fonangeäti, Ale 
Ber darf fie fühnen? Eu: 
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Wer wofchen ihr Blut? 7 

D, neue Jammer des Haufes, 

Den alten hinzugethan! 

Ich rede von der alten. * 

Uebertretung,, welcher: die Strafe folgte ne, 
Sie: brparzet bis in's, dritte Geſchlecht; 

Als Lajos (wider Apollon’s 

Dreimal aus pythiſchem Nabel der Erbe 
Weiffagendes Wort s ® 

Er werd’, opne Kinder Zu 
Sterbend, retten die Stadt, ' u 
Dennoch, durch Rath ‘der Fteunde bethoͤtt) 
Sich zeugte den Tod, rl 

Welcher fich erfühnte, 

Des mütterlihen Schooßes entmeißte Seflb⸗ Ex 
Zu berühren, die ihn hatten ernährt; : 

Und zu fäen das dem Morde Befimmte Geſchugt 
Verblendung vereinte 
Die thoͤrichten Buhlen. 





Nun ſchwellen die Wogen des ws · nnn 
Hier ſenket ſich eine, 1-7 





Dort woͤlbet empor ſich die andre, 
Und dieſe brandet donnernd an ‚den Kiel der Stadt! 
Uns ſchirmt mit geringe "R - vr 
Breite die Mauer. : a 


O, ich fürchte, ſamnit den abaigen us 
Geh" unter die Stadt! EEE 


108 


Der Vorzeit Verwuͤnſchungen 

Vollenden es nun. 

Nur durch ſchreckliche Thaten 6 
Wird geſchlichtet der Bruͤder Zwifſfhtz 
Wenn ſich aufmacht das Verderben, 

&o wandelt es nicht vorbei! 

Reich an Erfindung 

Häufen ſich Habe die Sterblichen ſchnell; 

Aber bald heiſchet die Noth 

Den Auswurf, daß nicht ſinke das Schiff! 


Welchen Sterblichen ehrten ſo hoch 

Die Goͤtter und die Genoſſen der Stadt, 
Und bie Zeit, welche fruchtbar an Mannern war, 
Us fie Debipus .ehrten, © . u 
Der vom maͤnnerverſchlingenden Ungefeur . 
Reinigte das Land?.  - - ie. 
Us das Graͤul feines Wettes: . wit 
Inne der Unfehge ward: .: be: 
Wuͤthete über dem Iamuner fein FE 
Und er verübte" " - wi 
Mit der vatermordriſchen Hand 
Zwiefachen Frevet; 

Er entſchluͤpfte dem. Birk der dert, a 
Und fandte den Kindern, 

Vereuend die Pflege der zarteren san - * 
O weh! o wehel... Tv... 
Herbe aedenre Fiuche · 
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Entfcheidend uͤber ihr Erbe .. . B 
Sollte walten der Stahf! wood 
Ich zitte', es erfülle ne ’ Bu 
Die zu ſchnelle Erinne ben. Zucht... :. 


Fe en 

Der Bote Das Chor 
Der ® 9 te 

Kr Zoslinge der Mutter, ſeid getrofl, - 5 

Denn unfre Stabt. entfloh der Knecktfchaft : oh 

Es ſank der frechen Männer Uebermuth, 

Auf ſtillen Wogen ſchwebt ———— 

Noch drang mit der Zluthen: Schlag: dns. Weer 

in nm ein. . 

Dem Feinde wehrt bie Daun r, bie Thore fi ind 

Durch Helden ficher, die .bem:Bmeifampf: ſtehn, 

Und innerhalb ſechs Thoren ſteht es mohl, im 

Der hehre, herrſchende Apollon, der 

Burchtbar, ein fiebenter Heerführer kam, 

Nahm ein das ſiebente; da waltet gr, 

Dem Stamm des Debipus vergeltend, mas. . 

Vorlängft des Lajos Thorheit auf.fis;lad. uni © 


a 





105 
&hor 
Welch' neues Ungluͤck widerfuhr der Stadet i: 





Der Bote. 
Ethalten ward- bie Stadt; ' die Könige, * 
Die Brüder ſchlugen ſich im Wechſelmord! 2 
— 32 











Chor. 0 
Bas ſprichſt du? wer? Entſetzen macht mich ir, 
[2 Ps . ll. 1.0 
Der Bote. ’ “3 
So Höre ruhig; Dedipus Gefchleht — — " 
€ v PIE 55 
Weh mir! ich bin des Unglucks Seherinn!, Br 


„Der Bote. u 
Nicht zweifelhaft, sei ih beider Fall! 


vn 





” 





Shen 
So weit — .o.Gräufl — ging ihre, muß? pair 
Der Bort e. J t. 29 
So fhlugen fie mit Brugenplnben ſich. 
2 
Chor. - - " 5 


& traf fie beide gleiches Schickſals it. 
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Der Bote 
Traf tilgend ihr unfeliges Gefchlecht! 
Uns ziemt die Freude und die Thräne nun, 
Ob unfers Vaterlandes Hell, und daß 
Der beiden Heere Führer, unfre Fuͤrſten, 
Die ganze Habe theilten mit dem Stahl. 
Nun wird des Landes jedem das zu Theil, 
Wieviel er in dem Grab einnehmen wird, 
Hineingeftürzet durch des Vaters Fluch. , 
Gerettet ift die Stadt, die Erde trank 
Der Brudermdrder, unfrer Fürften Blut. 


Ehor. 
D, du großer Zeus und. fehligende Götter, 
Die gerettet die Thlrme des Kadmos habt, . 
Sol ich mich freun und jubeln u 
Dem erhaltenden Gotte? 
Oder beweinen die unfeli gen Heerführer, 
Die kinderloſen, 
Welche fielen, verwickelt in Zwiſt, 
Durch frevelnden Wapnfirind " 
O, der ſchwarzen, Träftigen Verwuͤnſchung, 
Welche haftet an Oedipus Stamm! 
Es erfchüttert mir Balter, 
Gräßlicher Schauer das Herz! 
Einer Mänade gleich, 
Erheb' ich den Tobtengefang, 
Denn ich werneßime . "Du. 
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Bon den Leichen der Elenden, fie triefen von Blut! 
In ſchrecklicher Stunde 

Tinte das Lanzenfpiel! \ ‘ } 

So vollendet’ es, ließ nicht ab, 
Der väterliche Fluch! " 
Und Unglaube des Lajos 

Traf das Gefchlecht! 





Nicht eitel war ° . 

Die Angft um bie Stadt, Bez . 

Noch eitel der Gätterfprug! ö [2 
Ihr Seufzerwerthen — o weht — y 

Voldrachtet Unglaubliches! : 

Nicht in Worten, nun auch in Ber. Ahat, * 
Kam der. Jammer! Ss BI 
Bewaͤhrt ift die Rede des! Geren nl 
Bor den Augen liegt bie —— da! 

O des zwiefachen Kummers! 

D des Wechſelmords! —⸗— 

Des Jammers Jammer iſt nun 

Unſers Herdes Gi! 








{4 EEE 


Schlaget über die W 
In guͤnſtigem Wehen des annuethauche, 

Der Haͤnde gefeligen vn: 
Rauſchenden Ruderfchlagt:” Bu 
Welcher: immer oͤber den Acheron geleiter 

Den graunvollen Nachen, "0. 





4108 


Der, mit ſchwarzem Segel, 
Gleitend, hinuͤber die Todten bringt, 
An das allaufnehmende, 

Apollon unzugaͤngliche, 

Sonnenloſe, duͤſtre Geſtad'. 


Aber da kommen zur herben Trauer 
Antigone und Ismene, 

Ich meine, ſie werden — ich zweifle nicht — 
Aus tiefgeguͤrtetem, lieblichem Buſen 
Nachſenden den Bruͤdern u 

Und würdigen Schmerz. . .n.2 oo jne 
Ung ziemet zuerft \ 5 

Der Erinne wehetdnendes eb. . 
Raut zu fingen, und laut . 
Dem As zu fi ingen “genen Wein 











Das Chor Antigone und Ismene. 
— 3 a 
Halbe Ehen. i 

Schweftern ‚. unfeligfte, wu, 

Bon allen gegürteten Jungfrayn!. 

Ich weine, feufge, — dem Hurzen — ich cluſch nicht — 

Dem Herzen entquillet mein Leid} 
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Halbes Chor. 
Ach! der wahnfinnigen, 
Freunde nicht hörenden, 
Dem uUngluͤck ſich verhaͤrtenden 
Elenden! die des Vaters Pallaſt 
Wollten erobern mit dem Speer! 


Halbes Chor. 
Ja, elend! ſie fanden 
Elenden Tod! 
Und ſtuͤrzten ihr Haus 
In Untergang! 


Halbes Chor. 
O, nach bitterer Herrſchaft duͤrſtende 
Nauernzertrümmrer!" 
Es ſchied euch, aber in Freundfchaft nicht, 
Euch fonderte durch ben Tod der Stahl! 
Die Erinne, ö 
Die furchtbarhehre, 
Vollbrachte des Vaters 
Dedipus Fluch! 


Halbes Chor 
Eie ſchlugen durch's Herz fih! 


Halbe % Chor 
Durchs Herz! j 
Unter einem Herzen lagen fie einft! 
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. Halbes Chor. 
D ber Unfeligen! 


Halbes Chor. 
O der Verwuͤnſchungen 
Des Wechſelmords! 


Halbes Chor. 
Die tiefe Wunde meineft du? 


Halbes Chor. 


Die verwundeten Leiber 
Mein’ ich, und das verwundete Haus! 


ö Halbes Chor. 
Durch unfägliche Wuth! 


Halbes Chor. 
Durch Zmwietracht vom Vater 
Den Söhnen gewänfcht! 


Halbes Ehor. 
Seufzer erfüllen die Stadt, 
Es feufzen die Mauern, 
Es feufzet das ganze, fie befreundende Land! 
Die Enfel erwartet das Erbe, 
Ob, welches die Elenden fanden, 
Hader und Tod! 
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Halbes Chor. 
Zürnendes Herzens 
Theilten fie die Habe, 
Und jeglichen fiel 
Gleiches Loos! 
Der Obmann entging dem Tadel nicht, 
Bilfommen war Ares 
Den Freunden nicht! 


Halbes Chor 
Gefpaltet durch Eifen liegen fie da. 


Halbes Chor, 


Gefpaltet durch Eifen harten ihrer — 
draget einer, wer? 


Halbes Chor. 
Die Gräber der väterlichen Gruft! 


Halbes Chor, 


Tiefbetrübender, feufzender, 

Eignen Jammer beweinender, 
Hetzgerreiffender, troftverachtender Gram 
Sendet aus dem Pallafte Klagen hervor, 
Und Tpränen quellen 

Aus dem Herzen! Es bricht mir 

Ueber die Fuͤrſten das Herz! 
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Halbes:Chor. 
Vergoͤnnt ift, zu fagen 
Von den Elenden, 
Daß Unglüd fie häuften den Bürgem, 
Und Unglüd den Schaaren 
Der Fremdlinge, blutigen Tod! 


Halbes Chor. 
D ber Unfeligen, 
Die fie gebar! 
Vor allen Weibern; 
Welche gebaren! 
Ihr eignet Eohn 
Ward ihr eigner Gemahl; 
Und fie gebar diefe, die fo 
Zielen durch brüderlicher Hände 
Gegenfeitigen Mord, 


Halbes Chor 
Brüder und Verderber fiel 
Unfteundlichet Vergleich! 
Rafender Kampf 
Ward des Haders Ende! 


Halbes Ehon, 


Nun ruhet ihr Haß! 
In der blutbefleckten Erbe. 


ns 
Miſchte beider Leben Ah; 
Eines Bluts find fie auch min! 






1 
\ 


Ein herber Schlichter 

IR der Fremdling von Pontus, NH) aid do ds 

Der gefchärfte, dem Feuer entrigul" Eh? J 

A Y 

se Ah 

Ein herber Bertheiler der Habe 

IR Ares, der väterlichen Aerpgefhung 

Vollender ! HA aun ſulo u 


Sehen 
Den Elenden fielen rn? 738 Ham Motocrom WR 
Looſe des Jammers, von Zeus gefandt! 
J EEE N 
Halbesıghp Hs ans Aait u. 
Unter ben Leichen befigen fie nun 
Des Bodens grundlofenBigfat m IE 


Man mfonsd 


!drannilaser 
Untigone ö 
D, wie fptoffet den Palldſtene Ü 
Des Wehes fo viel empor! !enaaludagset 
Die Verwünfchungen fangen 

Ueber bie Vertilgungedes gahjen Geſchlechts 
Helktönendes Feldgefchreil. - ° : !opmiR. a nö 

Gunfsehnter heil. 8 
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Ismene 5 
Das Siegesʒeichen ber. Ate 
Stand in ben Thoren, 
In welchen fie fielen; \ 
Und als fie nun beide 
Hatte befieget, 
Ließ ab die Aihptinn, 





- a 
Betroffen trafft vüt 







EaRur 77 
Du ſchlugſt und fielft! 
"äntihone 
Du mordeteft mit der Lanze! 
Bash & 





EEPese 





Ismene. 
Du fielſt durch die Lanen— 


nad 





Antsgemt .i.: 
Wehefinnend! 


Weheduldend! 





Toͤn, o Kagel - 
8 





N; 





Iemene 

Stießet Kprinen! To nme 
Antigone 

Auf der Bahre wird liegen, det-erfhlugl; . - - .. - 


Ach! Ach! es wuͤthet im ann mein- Sinn! . 
ae 
$ döme ene 
Es erfeufget mein Hetzt 
Antigone 
O weh! Beweinenswerther, du "5 


emend 
Auch du, 6 Jamniervecler "u ie" 


. AUntigone 
Weröft Sertilgt darch den Blutsfreundt- , 








. Iamene 
Tͤdteteſt den Blutsfreund! „ 


Harigene.. wel er 
ER son beiden zu fagen! 








RR innd Ant 
Und an beiden zu fehn! sind An 
Amrigo hee 
Und ſolchet Jammer fo nahe bei tunetO tuinenz 
8* 
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goemene 
Und neben den Brüdern die Schweflern. fo naht 


Ehokr. 
O wehefpendende , ſchreckliche Nidret· — ? 
O hehrer Sähatte des Depidud! = 
O ſchwarze Erinne, wie mächtig bift du! 








Antig ° ne 
O, welchen Jammer zeigeft; 
Aus der Fremde fommend! . 





EI.LTE 72 
Auch Fam nicht wieber, der ihn fchlugl:. > 3°. 






Ahtigbne 


Der gerettet ſchon war,” 
Ward des Odems beraubt! , 








3 d Mentiiä 
Zomene 
Des Odems beraubrt ta Tin in . 
’ Keubarz un a.ltrita 
Antigene 


Und beraubte des Ddlle’ ven” „andern! , 
msi din 
AB 
Unfeliges Befhies? iad rer at wind The 4 


*2 


Ru 





Antigone 
Unfeliges Geſchick u 
Hat es erlitten! 


Ismene. 
Zu beweinendes Wehe! 
Triefend von Blut " 
Der geſchwungnen Speere! 


AUntigone 
Sammer zu fagen! 


Ismene. 
Jammer zu ſchaun! 


Chor. 
O weheſpendende, ſchreckliche Möre! 
D hehrer Schatte des Oedipus! 
O ſchwarze Erinne, wie mächtig biſt but 


Antigone 
Du erfuhrſt es, als du heranzogft! 


. JIsmene. 
Und du nicht fpäter! 


Antigene 
Du nahteſt der Etats! 
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Asmene. 
Du widerſtandſt jenem mit dem Spegr! 


Antigone, 
Jammer zu fagen! 


Ismene, 
Jammer zu ſchaun! 


Antigone, 
O des Elends! 


JIsmene. 
O der Uebel! 
Dem Haufe! dem Lande! 
Bor allen mir! 


a nti gone 
Ach! ach! zuvdrderſt mir! 
Ach, des beweinenswerthen .. 
Elends Urheber, Eteokles, du! 


Is men'e. 
O ihr, von allen die Elendeften! 


Antigome. 
Die ihr wuͤthetet im Ungluͤck! 


Een. 


Wo, ach wo begraben wir die Tadten ... .. 


Ki) 


Antigone, 
Auf der ehrenvollſten Stoaͤrte! 





Ismeue. 
AG! neben dem Bette bes Vaters 
Eoll liegen ihr Jammer! 


Das Chor. Antigone Ein Herolk 





Heroid, 
Nun muß ich Fund chun, was in Kadmos Stadt 
Vom Rath hefchloffen und verordnet ward. 
Den Eteokles foll ein friedlich Grab 
Umfließen; denn werth war ihm diefes Sand, - " 
Den Feind abwehrend- fiel er in dem · Thor, 
dir unſre Tempel, tadellos und fromm, 
Bo Juͤnglingen zu fallen ruͤhmlich if, 
Das ſollt ich euch von dieſem ſagen; aber 
Des Bruders Polyneiles Leiche wird‘ 
Dahingeworfen, wird der Hunde Raub; . 
Denn Kadmos Stadt hätt” ex geftärgt, wofern 
Richt einer von den Göttern feinem Speer 


R_ 
Gefteuret; drum ift er im, Tode noch 
Den vaterländ’fhen Goͤttern, die er ſchmaͤhte, 
Ein Graͤul; er fuͤhrte her des Fremdlings Schaar, 
Und fiel, es zu erobern, in das Land, 
Den Vögeln unterm; Himmel fell er Preis 
Gegeben, ſchmaͤhlich feinen Lohn empfahn.. . 
Kein Guß der Schale foll, noch in die Gruft 
Geleiten ihn der Klage heller Ton, 
Die Freunde folgen feiner Leiche nicht. 
Alſo gefiel dem Rath von Kabmos Stadt. 


Antigone 
So fage ich dem Rath von Kadmos Stadt: 
Wofern Fein andrer ihn begraben will, 
Begrab' ich ihn, und wage die Gefahr; 
Und fchäme mich auch nicht, indem ich felbft 
Veftgste meinen. Bruder, diefer Stadt - 
Verbot zu widerfireben,. ‚Heilig find 
Die Bande eines Bluts, dem wir emfpteffen, 
Von einer jammervollen Mutter und : . 
Bon einem. Mater, dem viel Jammer ward! 
Auf Seele! fei-des Weh's Genoſſinn gern - 
Mit diefem Mann, ders. ungern auf ſich Und. 
Sei lebend ſchweſterlich dem: Todten hold. 
Die hohlen Wölfe ſollen ſchleifend nicht 
Ihn zerreiffen! keinor bilde das ſich ein! 
3 ſelbſt, miewohl ein Weib, ich will die Gruft 
Iom graben, hoͤllen ihn in fejnſtas Lein, 
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Erd’ auf ihn ſchuͤtten; keinet sucht? es mir! 
Getroft, o Seele! denn die: Zärtlichkeit: — 
Iſt an Erfindung reich, und führt es aus! 


Herold. 





34 ſag's dir, widerſtrebe nicht ber Scadtt! 


Antigone.“ 

Ich ſag's dir, ſetze deinem Fuͤrwitz Ziel! 
geroin 

drech ift ein Volk, das feiner Noth entrann!, 


Untigone, . 
Geis frech! er fol nicht unkegraben fegnt 


Herold. | \ 
Veflattend ehrft du, den das Rolf doch vn 


Untigone 
Ihn Haben felbft die Götter nie entehrt! 


"Heroin 
Nicht bis durch Ihn dies Land gefährdet ward, 


Antigone 
Nit Weh vergalt-er Weh, bas er erlitt, 


Hero iv. 
Ueß al’ entgelten, was ihm Einer tpatt \ 2"? 


— 
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Antigone 
Eris behält allzeit‘ das Iegie Wort. \ 
Den bier begab’ ich, ſchwatze nicht umfonſt. 


Heroud. 
Geben?’ der Warnung! ich verblet! es dir. 


Hatbes Chor. 
O ber hochfahrenden, x B 
Geſchlechtausreutenden Unbolden, der Erinnen! 
Die ipr des Dedipus Stamm 
Vertilgtet von Grund aus! 


Halbes Ehor (oder JIsmene). 
Was erduld' ih? was ſoll ich thun? 
Was erfinn’ ich? . 
Wie ertrag' ich, nicht zu beweinen dich? 
Nicht zu begleiten zu dem Grabe dich? 
Es fchredt mich, fcheucht mich zuruͤck 
Zurcht vor dem Wolfe! 


Halbes Ehor. 
Es werden Bicle 
Klagen, Eteofles, um bich! 
Jener Elende wallet unbejammert, 
Von der einzigen Klage der Schiwefter 
Geleitet, hinab. 
Wer vermag folcdhes 
3u billigen? . wer? 
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Halbes Ehor. 
Es thue mit den Weinenden 
Ueber Polyneikes, wie fie gelüftet die Stadt! 
Bir gehn, wir geleiten, 
Bir begraben ihn! 
Alen gemein ift dieſer Schmerz! 
Und daſſelbige billiget nicht immer 
Als gerecht die Stadt. 


Halbes Chor 
Bir gefeiten diefen wie die Stadt, 
Und wie heifchet das Recht! 
Naͤchſt den ſeligen Göttern, 
Naͤchſt der Kraft bes Zeus, 
Schutzte vor allen die Stadt des Kadmos er, 
Daß geftürzt fie nicht wärde nicht hinabgefchwenumt, 
Von der Fremdlinge Fluth, 
In Untergang ! 























rn ad td 


de role 
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Perfonen 


Ein Chor ‚son Greifen. 

Atofſa, Tähter des Kyros!! Wittwe des Dareiod, 
Mutter des Rerxes. 

Ein Bote. mn 

Geift des Dareios. 

Kerres. 





Ben 


ehr: von, ‚Breiten: 








Uns ward, als die Perjer 
Bogen gen Hellas, 

Alles betrauet; wir Find: Hüte, . 
Der reihen, mit Fuͤlle des Goldes 
Prangenden Städte. Ob des Altens 
Würde wäplete felbft Darcien Sphu. 
Kerze, der berrſchende König, 2 
Zu Waͤchtern des Landes uns. 















Aber wegen ber Heinifebr * 


Denn bie ganze Stärke von Afia.;; 
Vallete von hinnen! Aſia 
Rufet faut ihre Hamis sit 


sein Bore, Bein, Beten 
Kommt heran zu ——— — 


ala au 
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Bon allen, die Se, 8—— 
Oder Ekbatana, 

Oder verließen Kiſſia's alte Burg, 

Reifige diefe, 

Zene zu Schiff, 

Zußwandelnd andere in dem Heerszug. 
Amiſtres und /Axtaphreues, 1242 
Megabazes und Aſtaspes, 

Fuͤhrer der Perſer, “ PR 
Könige, dem großen i Rn. 
Könige unterthan, 







Mit fiegenden Bogen:ir") 
Oder Roffetummehnby ? 
Schrecklich zu ſchaunl⸗ furchwat Ta 
In der Kuͤhnheit Ruhmtiu? sanwhrrl nd. 
Artembares, welcher ru 2: 
Frohlocket auf dem Roß, 
Maſiſtres, und der bogengernafliggsQ. 7:3 maga wt 
Starke Imdosz' Pfaranbiteg;n 373 anu Bsgir 
Sammt dem roßlenkenden Softhahuanduriurnni S 
Andre fandte Ban goet zu Din nd ni 
Lebenwimmelnde Nilos“ ner ArhtD 2x: 

Den Sufisfanes, nie Inoneid non toll 
Pegaſtagon von aͤghptiſchem Ehre; 5*1i tun] 1 
Und den Herrfcher der heiligen Memphis, 

Den großen Arfames, auch deriidhftei? ‚to? nit 
Des uralten Thebenz Arſinrboa,i2unz und imma. 




















Und zahllofe Denge, 
Es folgen in den Kukapniay mariiny 
Die Haufen verzärteitanghbengt man 
Und welche der Veſte Sualagait/f na elf 
Ditte bewohnen, gefuͤhrt wotusifun Yoit ni] 
Bon Feldperen des Königs, ansgualıiC a9 157 
Mitragathes und Arkeus, dem rpm? Sam urnd 
Es fendet die reiche Sardagn& 38 naldhg Zum mung 
Der Reifigen viele, . RE insg? 
Im Viergefpann 

Und im Sesgefpahigrrimuminmgsichit &spinän. 802 
duͤtchterlich zu fautiteibumg Si Todinid shadındR 









' ‚ana? unsnagadung 
Es ruͤhmen ſich diel Adchammanudroenin dir and &D 
Des helligen Tmolos,. : Indudsp Gil an 
Gie werben auf Hellas 20. 194 magoiR ia adsll 
kegen das Joch! ‚nrındiE 88 ho 
Nardon und Tharybis, BR mia Tram 89 


Die der Lange trogen, 1ER 296 mubafe 18 mi 
Und wurfſpießſendende Myſer. 


Die goldreiche Babylon ale nechi⸗aroe ck 
Sendet eilendes Doll, - . aindR Tigidiusle 
Sqlffende Krieger, rn? Yyrıng and mi dar 
Und der Spannung des Pogens Erd. Malllız IC 
Nuthig vertrauende, 5 — mabufniung &uC 


- lseäuf 30 and 
Sunfschmter heil, 9 





Es folgen aus her ‚ganzen Aha, 
Schwerbzudende Schaaren, 
Nach des Königes furchtbarem Befehl. 
Die Blume. des perſiſchen Landpkr.. 1,3 ni 
Die Juͤnglinge zogen um binnen, 
Um welche das Pflegeland 
Aſia tief auffeufzet, 
Mit des Verlangens Glutha 
Eltern und Vernaͤlat nı.3 , 
Zittern und zählen bie Tages: 
Langſaͤumender Zeit! also n 
rn 
Des Königes ſtaͤdte zertrͤmmerndes. Heer 
Wandelte hinuͤber in's benachbarfeun ug dlun. 
Fluthengetrennte Land. 
Es hatte mit ſeilverbundentan dießia Gil main 53 
Pfad fi gebahnt Adloni naglisit 27 
Ueber bie Wogen der Kelle, zug. jum maarun vZ 
Tochter des Athamas. 1asE 8nd 
Es warf ein Joch Gyr Ins n98 
Um den Nacken des Mens! minor 


ea? satte 






























Der volkreihen Aſia 
Muthiger König, 

Trieb in das ganze Land 
Die zahllofe Heerde anna 333 prisyd 13 Sun 
Des zwiefachen Heers; era Ô. 
Schaaren bes Fußvolks, 








a 





Schanren bes Meers; ul win 
Es vertrauet den tapfern, 
duͤrchterlichen Feldherkhir 
Der göttergleiche Held 
Von glänzendem Stamm. 
Herſchauend vor ſich 
Mit dem blauen Od? mı3 an 
Des blutduͤrſtendeu Deacheny 1192: 
Den fprifchen Wagen: il micit 
genfend, führet er an Bi); 
Das bogenfiegende Herynal u: Sands 
Gegen das lanzenberähmte Boll, mit 
Seiner wird vermögen, Ten 
Zu widerſtreben ty unmasuiaR scuufier more 
Dem gewaltigen Männerfttanisrs.ne: Sinti.“ 
Keiner zu wehren mit feſtenn Dentmn 125 SnsunaısE? 
Der unuͤberwinedicht Mer dr? 
Keiner darf nafen mund grau mas 10 
Dem Perſerheer, er aa porafrr nike 
Dem kuͤhnen Geflecht] !ardejnif 2a da |Auß 
ö — ind ñ Ans 

















Doch liſte nſinnender riud rie ä 
Zaͤuſchung der Goͤtter, ram? rn ist 752 
Ber unter den Sterblichen entrinnet)rju® sAurg 37. 
Ber entſchluͤpfet übe,“ — —  MmtD-Hshlik ni And 


Dir des ſchnellen Fußes behendem Spranghdnaniut 

Freundlich im Beginnend HE nannmmee 

Schmeichelnd führt tn stufe 
9° 


Oder Achaja's ven 
Ranzenfraft ? Dur 
Siehel dem Untlig ber Orte gi 
Wallet ein Licht: hervor, »; . 
Unfers Königes Mutter! 

Unfre Kbniginn! wir fallen: nie: 
Wir möffen alle _ ir 

Sie empfangen mit ber Bert ze. 























Dos Shen. Broffa.. 


’ 


Ehor m 
Tiefgeglirtetee Matronen hocherhabne Königinn, 
Wohlbetagte Mutter. Rexres, ſei geprüft Damias Weib! 
Eines Perſergottes Gattinn, Mutter eines Perfergotts, 
Wenn von unſerm Heer dat alſen Gluͤches Doaͤmon 











Atoſſa. ” 


Tee 

Drob verließ Ih, zu euch wallend, mun gnein galde 
gaſthmuͤcktea ¶ Haus, 

Und mein Ruhezimmer, ehmals auch Dareies Schioſ⸗ 

ge een 


—— 

Denn der Kummer ſticht ims Herz mir, und ig 
. wende’ mit) zu uchji.l 

Freunde, weil: verlang die Sorge ſchon · an: meiner 

- Rabe nagt, uß 

Ob nicht Wuſt zu ſchnell —8 Meichthums viert 

J Weiches Süd. J 

Stine, weiges den der Gdtier Schuth · Dateteh 

bvehindet 

uUnausſprechlich — und: fat dieſen Sorge unb 

eat I 

Goldesfuͤlle nice zu hoch za ehren sche: Maͤnnerdraft 

Roh zu trotzen auf⸗ ber Armui EStarto; mein ia 

xicht erliſcht 

Unverfehrt iſt uns der —— abet War am⸗ 

hſchwebt mith zahr, 1 

Denn das auge ve: una “ Ye Segemoa 
























Weß anjegt die Mih erforder, Parken)‘ Tonges 5 
Greiſe, rathet mir mit: Weiebele, "mei; Vernrcuu⸗ * 
De En Eee Bu Ir "np gemeibe. 


min 





EEE u din 

Biffe, Bra ui tue, weinest giten Werts 

2 vebarßs⸗ Mint a9 

Heiſche Bis! und’ Wat ehr g 
. Azue! Selle ſtehaa a 

Deues PR, Am, wol ale; du rer ne 

min beehrſi. n BET 











—— 
DaB et tree Artp ſcKan nu BE VE u 
Ich-fehe Eranmasfichte jede Nacht, 
Seither. mein Sohn den Zrligugiaternahm. vers. 
Zu zuͤchtigen · das Rank: Joniens. 
Noch aber ſah ich lein ſadeutuiches, 
ls vorige Nacht, erzählen will ich's euch “ 
Bensi-fchön. geſchmuͤckte Frauen ſchienen/ fich 3". 
Die ein’ in peyſiſchen Gewande, und 
An dqiſch⸗midie audra/ mir ah i. 
Viel groͤßeyala die Frauen dieſer Zeit, 
Im. Ghone tadelles, und Eims Siamuus. 
Der einen Laub. war Hellas, Verſien .- 
Der ander; ſo · gefallen war ihr 1006, 
Gin ſchienen beide bederſoͤchtig wir Ba Pen 
Zum Etreite ſich zu/ ruͤſten, als mein en 
Bushel.fe bictz und Ainftgtes Pe rann = 
Bor Einen Wagen fpannend, ihnen Joch 
Auflogtes sine. praugten hoch im Zeug.. 
Noch: feinem Zauwe folgkauı sone · Mund· 
Die andre, fprgng, entſchuͤttelt das Gebiß, 
Zerreißt mit Händen das Geſchirr, und bricht 
Zerfplitternd mit Gewak Has Voch entzwei. 
Mein Gehosantkürgt dan Vagan; nehm, 3° 
Steht mitleidegsff. Dareios. Da mein Sohn 
Pan. Barsaı ſubt, zerreiht en dee Gewand: z. on: 
Das Haktyirp mehslih;diefe Nacht gefehn. 
Aa ſtondich ouf runhi wuſth die: Maͤnder mir vu... 
In ſilberheller Quelle trat hinzu, 











Erd 





Nicht oma: a geavaihta-Mrichterfehkat,. Yu." 2:7 
An’s Heiligtum ıber unglüdfernenden 

Daͤmonen, mit des Fladen. -Opfergift, 4: ni 27") 
Da fah ich einen Ahfes zum Altar 

Des Phoͤbos fliegen ; · ſnrachloa ſtandich bat inc Col 
Ein Falke folgte Kechnilles Flugs, erhaſcht', 

Und · gaußte mit ben: Annen ap das Haupf + 
Der Adler aber hielt· geſchreckt den Leib 

Im wehrles Ban. Er:fegien. mins fine: 3.7. 
Zu fehn, audi scheinen zu hören fürchterlich, 

Ihr wißt, wie herrlich, wenn er fiegt, mein Sohn, 
Erfheinen wird; und ifft ein⸗ Unfall ihn, 
Vedarftet. doch dam Weich/ micht Rethocchaftn 

Zu geben, ſondern hexrſchet wie vorher, 








wir, 
Roc, auch ‚ale Su ‚dir. wehmen;. :daxum. wende 
2 flehend dich 
Bu den Bien, * fie. fernen /wo ıhn; etwas hoͤſrs 
ner ſahſt, 
Und doſt/ dir Int eisen; Ainkenn Gptes! ‚mibers 
nd fahre nur, 


Auch der Stadt und allen Freunden; ferner mußt du 
54 2Opfertrank 
Bir- Neth Karten fpraheais. end· nit 
Ri Inbrunſt flehn 
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Den Gemahl Dareios, welten! Pr Tramie roh, 


ae a 
Gutes dir und. beinem eehn⸗ aus der ene enn 
anms Licht , 
Und das Gegentheit des Gutenhuͤlle in De Ste 
MNaqha. 
Denn Erfahrung. up me ahnen, woptgemeint # 
oo. > unfer Rath;z / 
Doch wir: Ste guten: Ausgang hoffen vom ber Göt: 
te uf: \ 
[Perez vn 
ö Mioffe.: PERLE ——— 
Ihr zuerſt vi we ‚Krhume - wir: amogen, pr 
bobedacht, 
Mir, dem Eeh⸗ und meinem Haufe frommet eurer 
“ Mebe Sinn, 
Gutes mdg” und“ welberfohren! Das; was euer Mund 
5 befiehlt, 
Bringen wir den ‚Göttern: und den werthen Unter⸗ 
irdiſchen, 
Wenn wie ui. Lallaſ⸗ dehen. Eins vernaͤhm ich 
i gern von euch, 
Freundel fagt, in welcher BSeyend: von der- Erde liegt 


Athen? 
ie ed Dt 





“ Ehen. 
gem am rm wo der Rinks SHeliss:in Daͤmmrung 
u, ſinkt. 
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Asia 


einen u ihn. dennoch sach: hen. weitentſern⸗ 
— ten Stadt? 


Chun: 
Garne ut ihr Dellas unfeem. / Karis unters 
RER than! 


A to ſeſ g. 
Hat e auch der BO da L Zu 


Are vollem Heer? 


hat 
Solch ea. m das ſcheneden Reden niekem Scha⸗ 


den angethan. 





rofl 
Sind fie. wohl von ‚mit. allem? : Haben fie auch 
" Schäge dort? 


KEhor: 
Inden Krha .Diefe-Ichlanınent: Ham) wirken Siber 


“ii berquell. 


Aroffs. 


üsten fe: dae khachen Pöttleuund. des. lörnm tw den 
Bee 00019 gens Ruhm? 


Dis 


7) [22 
Reit“ :60 srhffetiöfte "bea'giadenötgipeeris Sumdubid 
Day ne Schildes Trog. 


Aeoffa. 
KRbnigꝰ· Wor geboutrrhem 


Webrrbehorrſchetu 
! ganzen Heer? 





Shen = 
ins: "Mannes ne: ab: fie, Find nicht Sinem 
ö £ unterthan. 





An b 1479 


wohl · ſchwerlich· Feindes · Angriff zu 
nit beftepn? " 





| 

SHor: | 

So daB w "Dark —58* fon Heer ver | 
nichteten. | 


Ausffa, 
AG, entfetzich fur die Arlton, deren · Sodhan Anespene 
GREEN finde j 


37225 
Gleich jitoofein ich mich· RUE Wo, BEER De « fee 
Wahrheit Wort, 





cẽ 


Ei} 
Denn es ziemet uns gulcforſches, was ber Lauf bes 
tuidug mac Manni," vi? 
Ob fie gutfifekischer: ıhlfey:i ai hellimmt mie Bot⸗ 
ichaf fegn. 
3093 





am ner ie 
6 enaron 


Ein Bote. DE Chor Atoſſa. 
sanor ind Flat bh ou: ‚arräd Ai Anar ALIIC 
Gacum anu 62 Aula astok hi 1aurd 
. Der Bote, 
o ale Stäbe in Ara hy Kim a 
9 Land der Perſer, großes ERe| ee Po 


TECH —— 9) 
» viel der Macht verdarb du nen, ei —* 


Be PR ift — ee jr moi 


Das Elend zu entfajten heiſcht die Merk; 
Hört Perfer, hoͤttaiah ieh dafttgazwegſenlhio noc 


alreıs dr Angst 399 Arıny 1tıd 


vo) Ehor 
Jamnmer! add b 
Rrauriger;, neuer, verberblicher! Täsım a Im Q 
Acht Ach! siglhuraranau SIE 


Neger euch mit Thraͤnen, o ihr Parfniı? mann 
D6 ſelches Utah utundig nssarn Fun nohunbd 


—— 
Br nz art Deep tum Hittung 39 un 
Wie iſt fo allen, ailes nun dahin! 
DE Ruckdehr Wag erſcheint· aiair umverheff. si © 
el Neil 
Chor 
Nun fcheinet das Leben - J 
Uns Greifen lang, 
Da wir hören mußten 
Unerwartetes Leid, 


IELEESR > U) 2 Tv DEREN Zee) 
Nicht, was ich hörte, wo ich felbft bei war, 
Erzäpl ich, Perſer! welches sein und ward, 
ta 19% 

Ba X ine mi 139 Mo 

ie augorp more 10a sung 

3 dran 1% 193 Jia it 

Ignt oızen sl ut 

Be en dm Er 

Reh u Ind 3200 

Von Leicht Nnd iedufte Siheidintgdd ir Iid. 

Erfüllet, ſammt der, Gegend rund under 


old 

Chor Yarman, 
D weh! o weht !rubildnasse man Tagung 
Die wogengewälzten, Ta? tale 


Triefenden Leihans'f mio! mandrdz tin Bas warſe 
Schweben auf irrenden Planken uirgerflt Yılay 2 
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Tr Deet Vo t eu. 
Kein vogen —— — verdar 







io‘ 
Jammere. mit Meſcnei u 315 90.7 
Behflagend über die unfellgen Perfer, 
Daß fie ſelbſt ihr Verderben 
Sich bereitefem sim 2." ©. 
O weheiben vertitgten. Heerat 











Der: Bars. 

D ganz verkußter Name Golan} nz url 12 
Wie feufz? ich, der Athenet Dingedenf li made miafz 
4 mad ine mo, ste 
nz ih Ay Ye 11720] 
Seinen Feinden Aünciertiges:Nithent‘! Bere 
Wir erinnern unsmodji — 
Wie viele der perfiſchen MWeiher sun —X 
Du der Kindes wut beraubirfſtuher Bene hioqriru 
bil 899) manennedunt 8 T 
Nu acht Buafifan mindnnse modue si 
Ich Ungluͤckſel' ge ſchwicz wart Gubrerken tlg, a? 
So groß iſt fdeſes Ungach hagfimande deichto I: 

Ausfprechen Bann) midhti weiterũ ſragev dar; 
Doch lehret Sierbliche · der gwang · vnß andgen, iR is1? 
Bas Gdtter ſeuden; drum enihäßkegmen:ät o)ndiqn⸗ 
Die ganze Neehr wntfrröenn rs ſruften mußtenn 6,7 














en 
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—— 


Wer flarb denn nit? den muͤſſen wir betrauren 
Bon Feldherra wertvonBaptndrahtiede: 2 
Verließ: iin: Tode. det. vermalpter Vhnie HRl 





DeroBdte 
Der König Rerxes lebt und ſchau did Ken 
. " oe an, 
Atopfirit di nl 3 
Mit diefem Worte ging ein Licht mir faiaıı d.:5 
Ein heiter Tag, aus ſchwargumcodittere Madprsssci 








in) 


Der’ 
Der Führer von Jefenbamferib Keutermıfheldr. zn 
Beim rauhen Ufer deni&tenieh): 16 di "A 
Artembares. Getroffen mit dem Speer, 
Sprang leichtes Sprungsoakd dem Schiffe Dadakes. 
Der Fühnfte Baktriennetagon haufft naini:A mani9® 
In Aja’s meerumraufchter Inſel munin mr 
Kiläos, Arfames und Argefi muijiing 19 sie mei 
Zerſtießen un MEpfl and hanen Etuando on. 139 uG 
Des taubennäprenden Eilandes ſich. 
Die nahen. Nachbarn mohtdeg Bios Quell, 
Arkteus ideen Nhereſſeuen Tja dt 
Und Pharasuhesemtfiängtertkäkmeit HN Ann "> 
Matallos ,; Ahrfe sn Muͤrgeryt benimlgıgeihhene rg" 
Drei Myrigben gchavarger MentenehildinnD tsrdıl dr 
Anführte, färkterpmußuen, alaıar;flarhz] an: en. 
Des ſchatjem Kinhen dichtenuxohhen Mimik >00: 
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Der Mage Arachos/ und Artameß 
Aus. BVaktrin, der rauhen Salainin 
Bewohner jetzo, fielen, und zugleich 
Ameſtuis, Amphifirens der: Lanzenſchwingern 
Der kuͤhm Ariomardos, welchen Sardie 3 
Veweint, amd. Sefenek, der @Dinfleof- < 
Tharybis auch, der fünfmal fünfzig Schiff? 

Anfüprte, von Igenäifcgam WeRhlecht, 

Ein fine Wannt anf wagkueinkg.iien::te) :i, 
Syennefis, das Haupt Kilikia's, 

Der einzeln durch enpahnen Muth dem Feind 

Am meiften fhabete ,. Re, edlen Kb. 
Die fallen diefer Held ſamen kei, 
Bon vielem Unheil nenn’ ich weniges 


















vV t AT ſ . 
O weh! der Jammer aͤrgſten hor ih 
Der perſer Schmach’ und helles Klaggeſchrei i 
Bon neuem fange dle Etzaͤhlung in,’ 7" " 
Wie groß die Zahl der Schiffe Hellas war, 
Die ſich vetmaßen unfrer Schiffe Macht 
In flürmendenn. Gefechte zu beſtehn if. ° 


. Der Boten. 
Un Schiffen. hatten wir die. Uebermacht, 
Denn der Hellenen Zahl belief ſich nuri 
Yof zehnmal dreißig Schiffe, außer zehn 
Etlefnen von damı Heer der Uebrigen. 
Sunfiehnter heit 10 
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Es führte Rerres, ſicher weiß ich bes, A 
Die Zahl von Taufend, und der fchnellften. waren 
Zweihundert fiebenz dies war beider Macht. 
Meinft no; wir ſeyn zu ſchwach an. Zahl geinejen? 
Ein Dämon war's, der. unfer „Heer: verdarb, 

Und fon el in ‚unfe. Bene mu: 


\ Stoffe IR 
Die Gitter fiigen der Bot Patas eu 


a Ber Bora 


Unüberwindfich ift die Stadt Athen, 
Weil ihre Mannfchaft eine fefte Mau'r. 


Atoſſa. 
Erzaͤhle nun den Anfang von der Schlacht, 
Und wer begann, bie Griechen oder auch . 
Mein Sopn, im Trog auf feiner Schiffe a 

j De er Bo t e. 

Ein bdſer Dämon der Bertilgung fl’, 
O Königinn, ber uns verblendete. 
Es kam ein Mann. aus der Athener Heer, 
Und meldete dem Rerxes, deinem Sohn, 
Es würden die Hellenen kaum bie Zeit 
Der ſchwarzen Nacht erwarten, ſondern ſchnell 
An ihre Ruder ſpringend, hie:unb ba’... 


R 


— 
Nach Rettung fireben in verborgner Flucht. 
Das Hörte Rerxes, fehrte nicht den Trug 
Der Griechen, und der Gotter Mißgunft nicht, 
Und gab Vefehl den Fuͤrſten feines Volls: 


Sobald der Sonne Strahl nicht mehr bie Erd . . 
Erhellen, und. die Nacht bes Aethers Wölbung .: 


Erfüllen wuͤrde, ihre Schifp in drei 
Ordnungen theifend, jeden Weg zur Flucht, 
Idweden ‚Ausgang in des offne Mer - 
Zu hüten, und vin Dias Infel her, 
Benn die Hellenen floͤhn den Untergang, 
Und Rettung fänden in erſchlichner Zlucht, 
So follten fie mit ihren Haͤuptern büßen. 

So draͤute Eerres eifernd, wußte nicht 
Was von den Gdottern ſchon beftimmt ihm war. 
Es ruͤſteten die Perſer nun das Mahl, . 
In Ordnung, wie des Heeres Zucht es heifcht. 
Die Rudrer fügten mit den Riemen kann 
Die Ruder ein an ihren glatten Stift. 
Ms untergangen war der Sonne Licht, b 
Und Nacht einbrach, ging jeder. Ruderknecht, 
Und jeder Kriegsmann auch zugleich in's Schiff. 
Der Schiffe Ruderreib'n ermahnten fich, 
Und wohlgeorbnet blieb der Schiffe Zug. - . 
Die deldherrn führten fo bie ganze Nacht 
Das gange Heer in fortgefehter Fahrt. 
Die Racht- ſank tiefer, dennoch regten ſich 
Die Schiffe Hellas nicht zur flillen Bunt, ö 
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Sobald mit weißen Roffen fich der Tag: :'- 
Erhub, und Schimmer aufidie &xde geh, - - 
Erſcholl die Stimine der Hellenen hoch 
Im Feldgeſang, und rief der Echo laut, 
Und günftig ſcholl der Ruf der Echo laut · 
Im Hall des Felsgeſtad's der Inſel auf.-- - - 
Die Furcht ergriff der Perfer ganzes Heer, 
Sie ſtaunten, denn- der. Hellenen Jubel ſcholl 
Nicht wie der Flucht Gefchrei, iht Zubel fchol- - 
Zum Kampf, entflammt von hohem Edelmuth, 
Den heller die Drommete-Iedern hie. ! - - - - - 
Sobald der gleithe Ruberfchlag das Meer, 
Gefhwungen nad der Fähter Stimme, traf, 
Erſchienen alle Schiff? auf: Einmal ſchnell. 
Es fuhr der vechte Flügel wohlgereiht 
Voran; ihm folgte nach das. ganze Heer, 
Zugleich erfcholl vermiſchtes Feldgefchteit 
Hinan ihr Shhne der Hellenen! auf! 
Erhaltet frei das Vaterland! und frei: - 
Die Weiber, Kinder, und die heimiſchen 
Altöre unſrer Götter! und die Gruft 
Der Väter! denn um alles gilt der: Rampft - 
Nun ſcholl auch unfrer -Perfer Sprache Ruf: 
Entgegen, und des Zauderns war nicht Zeit. 
Mit erzbewehrten Schnabels Angriff: fiel ; 
Nun Schiff an Schiffz der Griechen eins begunn, 
Und ſchmetterte herab von-einem Schiff: : - - 
Phöniziens des ganzen Bildes Zier. 


El 


Bon allen Seiten eilte Mel auf. Kiel. 
Im Anfang wibrefiend mit Gtonmes Aaft 
Der Perſer Schiffbeer, aber. bald, gedraͤngt 
Durch ihre Zohl, und in verengtem Raum, 
Vermochten unſre Schiff einander nicht 
Zu fhügen, fließen mit; den, Schnaͤbeln fh, 
Und fireiften ſich die eignen, Ruder abe ı : ° 2 2... 
Die Schiffe dar Hellenen ſchlugen ans 1: 25° 
Dit blindem Echlag, fle:reißten fich Im: Kereic, 
Und ſtuͤrzten ruͤckwaͤrts unfre Schiff/ in Grund. 
Des Meeres Antlitz war nicht mehr zu fehn, 
Mit Trümmern. und mit Leichen war's Bein, J 
Deß waren Klippen nd Geſtade vpll. 
Run flohn der Perſer Schiffnin oieur PRO 
Die Hellenen. wie man / anf.den Thunfiſch ſchlaͤgt, 
Und auf Netzes Fang, ſo ſchlugen, metzelten ſo, 
Zermalmten fo mit halten Rudern und 
Wit Splittern vqu den, Schiffr Truͤnmmrem uns, 
Daß Wehllag!.und/Seſchreirndas Men erfüllte, 
Bis ihnen ung die ſchwarze Nacht entzog. 
Sollt ich zehn lange: Tage nachi.einander 
Erzählen, fprdih: ich. doch das Reid night adıdy, 
Denn, wiſfe, duß an / Einem Tag moch u 
So ungeheure Men ſchenzahl verdarb. 
—00 
un Nto ſf. 
Weich’ Meer vonheiden uͤberfluthet nun 
Die Perſer, und Pas:gamjeu.gamze Reicht - "2° ©. 



































10 
Dier Bote J 
Der Uebel Haͤlfte hab ich nicht engäpli,. : = ' 
Denn ſolches Leides Jammer kam auf und B 
Der auch oh: Ienen ac chenvtgt Be 





vn utoffa: Rue 
- Kann wohl ein Ungluͤck feindlicher noch fen? — 
So nenne mir das Uebel, deffen! Wurh: 
Noch ſowerer ui auf der Sn Der 














ı Der ® o t e. 
Die game. Bluͤthe vom: deni Perſerheer, 
An Jugend, Adel und an Helbennuuth, 
Die trauteften Genoffen deines Gohns ’ 
Die. fanten u und vupenisd bin. 











toffe' St, 
Wie weh: thut mir, o Freunde, Dieſer Erin 
Doch — fe denn u 


D 02:89 te; a 
Ein Eilond: liegt; unfern von Solamin, 
Klein, boͤſer Anfart. Oftmal wandelt Pan,: : 
Der fich der Reigen freut, un ſeinem Sand. - 
Da fandte Kerzes biefe hin,.auf daß, 
Bofern fi) etwa die Hellenen aus 
Zerſchellten Schiffen vetteten dorthin, - 
Sie diefe leicht ermorben-Bönuten, und \ -- 
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Den Ihren Zuftacht: geben ausidend Me \":. 
Der Zukunft hbet Bankig) deun mndhbeht, " 
Ein Gott den Feinden hatte Sieg gewährt, 
Entfprangen fie, deflelben Tages noch, 
Vedeckt mit Erz; den Herta ashringten 
Das ganze Ellanb, ſo Bafındigentige 4: % 
Die Perfer Rettung. faudenz einigen 
Vertilgte mit gewürfnen ‚iefeii uud] 5‘ 
Die andern mit ‚gefepueinens Malt ‚den Beinbjä:rn sic 
Dis endlich, mit vereinen lngeflim, 1mitchE ine 
Er quf.idie Unſern fulit, undenmetzolad maut,r iss) 
Und mordeud auchi nicht Sinem tilwig tati. 131% ouR 
Wehklagend fchaute-upibie'Nteng Wh}. #-:1rınd no® 
Der König, der ven einem Bohen Stynio 17 id ons 
Am Ufer feine Heeres in 9 
Zerriß laut · jauugernð fein Gewgub/ Kefap:: CS na 
Dem Landheer Flucht, untenahem auhniles gaecſtn 
Verwirrte Flutht. Packs vs) bunirdugenfy ern 
Iſt dieſes ucnum auge Seuſꝛens Wens. rg SG 


? nina ep MOD nsE 


















at PN 131209 93 Bull 
Verhaßter Diner, neißlenhhlfeptefiten: madänt dotd) 


Der Perſer Chen tcnwopkendefie unrananynunD 2 
ne 





Der hechberähuntzurp butan fich weainiigiapng:..13! 
Und jene waremihenumach nihtogenag;dY Sid Yaun 






Die Marathon wasbeımtmäbeibänrhanp tt; nd abet, 
P 





Um derentweillinungggefinentuiee in, 133 md © 
&o große Loft Are Meheß auf Bipagagil.ın Sind Late} 





Die Schiffe inte dam lintergenguaätfiohn 


am 








MD an MOIN 
| 
Die Haͤuntetdat werlaßnen Cipiffieers Koßn: ı.. . 
In Verwirrung ‚iesnachbeni ber, Rirtufe Weich, 
Viel ſtarb des Landgeens im Wehner: ©, 
Erfchbpft von Lage, Duſrſt am 11502077675 
Bir andranegen⸗laichendabgezobnt, ti 10150 
In der Phokaͤer wadı.Aarl:Danen- zu disc ir 
Gebiet, uahnanshlesbrummen Biccht ira Alec, 
Wo Fluren Ada Fehl miid· Sprtchei@surklenßts 
Von dannen kaaum RC hie T9B 
Und Bin zu einge Btabt: Kheffakiaike 7: 
Der Speife dürftig gräekeifankemihind, 3i,] mil 
Von Durſtute Heegenicheibs Dringtemciuse) 
Das Ran Vegeceũ ouctacichren min din? cr 
Darayferapahrbansı hass ölaketone: Kanbj)i, strsiu 
Die Zurt endliusgud Belkin PUR &ujaia I 
Von Schilf umſaͤuſelt; dann Pangaͤos Berg, 
Und der Edoner Landın Dieſelle Nacht 
Gab früßen Want era / ein Mott „era 1a” 
Des Stryman antner ken; aundi wexacher 1,7 
An Göttern; zugifekken kei fiefie mandenaT 177 
Gebeugt bie Erdacund den Gemmelians 
‚Nachdem das Grampebäieuhpatteindehe nsirnia® 2° 
Ging's über den gefrornen Sarpupiuntiiwenns mil 
Sich Hatte aufggaaunk da Alchegang. uꝰ 3anın 2o 






















Ze 
Eh hochher Feine Berhhkan Heln 
Zerſtreute, rettete dag Refenı nochnon Sir. 
Denn ſchimme vnd glͤhte Mald des Gottes Kreig 
Und drang mai: Flomsmenfltahlen duch deu Sirene: 
Sie ficten.:anf ninanberp glͤcklich eh ni: 
Wem ſchnell das WheaHuluchantuiſſen wars 
Die übrigen Geratietemnhed Drehan Kit m. 1er 
Entlanan Fayun„eynd wenig an ber Zahl, 
Mit Mähe wandernd- durch der Thraker Land, 
Dis zu ber Heimath Heerd. Das Vaterland 
Mag feufzen ob der Wlen Jugend Fall! 
Das if die Wahrheit, doch verfchwieg ich viel 
Des Unheil, das ein. Eotz Duf uns shirt 


eh — ns! 


9, Dämon dee Pa — Ba 
Errangft du berab und tritt] PERF, Sm N 
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Aroffa. min wani Mn u) 
O wege air, ob des vertilgten Hamh £ 








Ihe aber habt es irrig pa id mar Br 32 
Doch, nach dem guten Ausſpruch eures Raths, 

Will ich zuerft den Gottern betendmnkike :,"? rıc.C 
Dann Opfertrank DEE ER RE ο 
Sammt einem hehe Re onll 
36 vorn Kan —5 — 
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Es thu, doch will eye, ©: 
Ob etwa Hülfe noch zu: hoffon fei: 
Ihr aber muͤßt, ob deſſen was gefckaßgyrt 
Mit mir, des Treuen ‚Ihakiin;tweweir, Wash: 
Und meinen Som, wöfesir. er’ uzunike Tommn, 
Mit Troft geleiten Beiil.dem Pla; ! 







Auf daß er nicht anf Wehr Ans Hätte: Ben. 
Ei — dete ⸗ J 





Gemahlinnen reißen, «to 1!E 
Mit weichen Haͤnden, m. tie &:0 


Und negen, bie Sirene Boren) 
Mit —— die —— ERS 









Sehnen fih Reif Yen Gemiähin] 
Und nach bbehgeitlichem weichem· Ben⸗ 
Dem Ergdtzen ber wontiiger Jugente ceitriſſeneun a 
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Janmern ſte mit‘ nnunchem een ; 
36 bejommre zugleich 
Der Geſchiedenen Tod! 
Denn nun ftöhnet das ganze 
Ausgeleerte Land Aſia! di 
Zerres führte — 0 weht ; 
Rerxes verlor. — o weh! ır 
Rerxes zog Alles 
Unbefonnen hinter / fich ber, ; 
Auf ſchwimmendem Gebäw. 
O, Hätte doch jezt non 
Der Bogenbeherrſcher ers 
Dareios, von Sufa geliebter Fuͤrſft, 
Dit fihrer Weisheit die Bürger ggäpen <: 


















Gleichbefluͤgelte, 
Dunkelfarbige 
Schiffe trußen — weht." ©: 
Gqiffe verderbten o weht ne 
m allvertilgendem Angriff, 
gandoolf und Meervolkl 
Kaum noch entrann 
Ionifgen Händen ! 
Der König durchs sbeafiige Blachfeld, 
Auf wintrigem Pad ai 








Aber jene, von nn rt vura! 
Erhaſchte am kychreiſchen Geſtad', o weg! Naluilı.”, 
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Jene beweinet und haͤrmet euch mit: Tauben: Saaacn 
Mit himmelanſteigendem Samen: 2 

Erhebet der Klage ‚ 
Heulenden Laut! EB 












Gewälzet in tofenden Wogen, 
Werben fie geriffen umher, ! ..r: 
Von den flummen Kindern der laute! Bush: 
Seinen Herrn beweint ‚das, varlaghe· daus 
Kinderloſe Eltern i 
Netzen mit Thraͤnen ihren tiefen Sometn 
Und jammernde Greiſe 
Vernehmen aller 
Entſetzliches Web 





Aſia's Völker 
Werden verſchmaͤhen der Perſer Sc; 
Nicht mehr gehalten in Herfgegdem-Zwangn : 
Werden fie weigern dienſthares Schpf35 
Nicht ferner gehorchen, ( 

Zur Erde gebeugt, 

Weil die kdnigliche Gewalt 
Dahin ſank! 





Nicht Schranken mehr ein; 
Das Volk warb geldjgt, sub ſchmant nun Ink m. 
Zerbrochen war u said hg nn % ; 








Das Joch der Macht! 
Denn Aas Inſel, 
Die wellenumfpdiite 
Blutige Salamin i 
Venſclang die Gerste der een . 








Hoffe . Das CH. 








Atogſa. 
Ber ſchon des Lebens Meer befahren hat, 
Der weiß, o Freunde! daß die Sterblichen, 
Sobald die Wog' heranrauſcht gegen fie, 
Vor allem zittern; aber"daß fie auch, 
Cobald des Schidfals Waffer ſtill Hinfliegen, 
Dem Gluͤck vertraun, es werde immerdar 
Vit gänftigem Wind anhauchen ihre Fahrt. 
Jegt ſcheinet alles mir des Schreckens voll, 
Und von den Göttern gegen mich gewandt. 
Ein Schall, nicht Schall ·von Siegsgefang, ‚durchtönt 
Rein Opr, fo ſchreckt Entfegen meinen Sinn! 
Run kehrt' ich fonder Wägen.diefen Weg 
durid, und ohne den gewohnten Pomp, 
Dem Vater meines Gohnes Opfertrauk 
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Zu fpenden, der die Abgefchiebnen ſuͤhet. 

Ich bringe hier die weiße, füge Milch, 

Von folder Kuh, die ohne Wandel iſt, 

Und goldnen Geim, fo wie er hell nom ESteck 
Der Honigfammterinnen ted:.felte, 

Sammt lautren Tropfen von dem Silberquell, 
Und von der alten, wilden Mutterrebe 

Den Glanz des edlen ungemifchten Weins; 
Auch ftets belaubten, Iebenfproffenden 

Und grauen Delbaums duftendes Gewaͤchs, 
Gewundne Kränze friſcher Blumen’ auch, 

Der milden. Mutter Erde Schooß entfproßt. 
Wohlen ihr Freunde! flimmt zum Todtenopfer 
Den Gefang nun an, unb-ruft den beben Gein 
Dareios auf; den Unterirdiſchen 

Gieß ich die Ehre dieſes Opfertranls. 


Cbor. 
Kdniginn, Weib, ber Perſer Stolz! 
Spende du Dpfertrant . 
Im die Wohnungen der Tiefe hinunter. 
Wir flehn mit Gefängen 
Die tobtengeleitenden Götter, 
Daß fie günftig uns unter der Erde feyn! ı 


Unterirbifche, Heilige Götter! 
Erde! Hermest König der Schatten! 
Sendet hervor aus ber Tiefe ben Beift aws Richt! 
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Denn wofern er beh:@lenbes nach ‚mehr. ] 


Weiß, fo zeiget er, und nur &,: 7 


Deſſen Biel uns an! 


Höret mich der ſelige 
Göttergleiche König? 
Der ich rufe mit deutlicher, 
Mannichfaltiger, teaupenber,; 

* Sammernder Wehllage / 
Heulen will ich über das Etend! 
Höret er in ber Tiefe mich? 


Du, o Erd’, und ihr andern 
Herrſcher ber Unterirdifchen! 
Villiget, daß der erhabne Geiſt, 
Daß der Sufageborne Perfergott . 
Euren Palläften entwalle! 

Sendet empor, bei gleichen 
Perfiens Erde nicht det! 


D des geliebten Mannes? 

D des geliebten Grabes! 

& verbirget. geliebte Tugenden! 
Adoneus, Emporfender, 

Sende Dareios empor! 

Den milden, den ‚göttlichen. König! 
Seine Schaaren verlor er nie. 
Durch vertilgendes Kriegsweh! . 





an 





nor 
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Der Ghttlihweife:wärbtiergenaunt:: ı 
Bon Perfern, und wat: >. :ı 
Goͤttlichweiſe! 











Dareios fuͤhrte herrlich ſein Seen, 
König! alter König! \ 
Komm! wohlauf! urn 

Komm auf des Grabhuͤgels ir, 
Deine faftangetränften Sohlen «sl 
Prangend mit emporſtrebender B 
Königlicher Tiara! oil. ii 


Wandle, Vater, herauf! “er wandle, 

Milder Dareios, herauf! Da Ep Er 
Daß du vernehmen mögefe.. ee" 
Neues, ach, frifches Wehl : on R 
König des Königes, B ur 
Erſcheine l nn 


Stygifcher Finfternig Flügel inte. uns 2: 
Denn es ging unter . \. 
Unfre ganze Jugend! 

Wandle, Vater, herauf! ad, — 
Milder Dareios, berauf! 





f 
Ach! Ach! 

O, im Tode Vielbeweinter von den Deinen . 
Wer hätt’, o Herrfchen! "0. Beet Due 
Solch zwiefaches Wehe, 

Fuͤr dein ganzes Land, 
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Ms du herrſchteſt, beweint? 
Bertilgt wurben oo: 
Die dreifachgereiheten . 
Ruderfchiffe nun Truͤmmer, 
Sqiffe nicht mehr! 


Geift des Dareios Chor Mtoffe 


Geiſt. 

D traute Freunde eines trauten Fuͤrſten, 
Genoſſen meiner-Jugend, edle Greiſe! 
Welch· Unhell Hat getroffen dieſes Reich? 
€ ſtoͤhnt, es ſpaltet ſich der Erde Grund! 
Ich erſchrak, als Ich mein Weib am Grabmaal ſah. 
Das Todtenopfer nahm ich gänftig auf. 
For jammert dicht bei meinem Grabe Bier, 
Und rufet wehbeklagend mich hervor, 
Dit geifterfoberndem Gefchrei, wlewohl 
Nicht leicht der Weg; ber Untergdtter Macht 
Rafft Fieber an fich, als fie fahren laͤßt. 
Doch auch geehrt bei ipnen, Fomm ich her, _ 
Und eiP, eh’ mich der Saͤumniß Vorwurf trifft, 
Belt? neues Uebel drückt die Perſer ſchwer ? 

Eunfschuter Cheil. 414 
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Chor. 
Ich ſcheue dich anzufhaun, 
Ich ſcheue dich anzureden, 
Ob der alten Ehrfurcht! 
Geiſt. 
Da ich aus der Tiefe komme, durch dein Jammer⸗ 
flehn bewegt, 
O, fo möffeft du mit Burger, nicht mit langer Rede Wort, 
alles ſagen, und es ſchrecke Feine Scheu vor mir 
dich ab. 


Ehor. 
Ich fürchte dir zu willfahren, 
Ich fürchte auszuſprechen, 
Was den Geliebten zu fagen fo fomert. 


Geiſt. 
Weil dich alte Ehrfurcht ſchrecket, die in deinem Her⸗ 
ö zen wohnt, 
Wend’ ich mich zur Vettgenoffinn, edles, graues 
Weib, zu dir, 
Halt nun ein’ mit deinen Tränen, halt mit beinen 
Klagen ein, 
Und verkündet — Menſchlich Leiden widerfaͤhrt den 
Edterblichen. 
Viele Moth auf Meeresivogen, auf der Veſte viele:Noth 
Iſt ihr Loos, wofern ihr Leben in die Länge wird gedehnt. 
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Loffe 
O glädtfeligfter von allen Denfchen durch des Schick⸗ 
ſals Gunſt! 
Weil du fahft den Strahl der Sonne, warſt du ſtets 
beneidenswerth, | 
Sebteft wie ein Gott, und Wohlſeyn ſtroͤmte deinen 


Perfern zu. 
Auch den Tobten preif ich felig, well bu biefes Leib 
u nicht fahft! 
AH! in Einem Augenblicke Höreft du die ganze Noth, 
Und mit Einem Wort: Zerrüttet warb ber Perfer 
ganze Macht! 


Geiſt. 
duhr in Sturm bie Peſt herunter? oder tobt der 
Zwietracht Wuth? 


Atoſſa. 
Das nicht, aber unſer ganzes Heer warb bei Athen vertilgt. 


Geift 
Ber von meinen Söhnen führte dort den Heerszug 
Fin? ſag' anl 


Atoſſa. 
Aus, der. von Streitift glüßte, leerte dieſes ganze 
Rand. 
41° 


164 


-Geifl, | 
Wagte öride er zu Rande? wagte thdricht er fin 
Meer? 
Atoſſa. 
Beides; doppelt war der Anblick vom gzwiefachge⸗ 
reihten Heer. 
Geiſt. 
Wie ermogte fol” zahlloſes Randpeer: -über's Der 
. zu gen? 
Atoſſa. 
Er vereinigte durch Kun die Ufer von der Hella Fluth. 
Sei R 
Und ihm gluͤckte zu verriegeln fo den großen Bosporos? 
Ato f fa | 
‘9a, fo Rs der Götter einer Half gu dieſem Vorſat 
ihm. 
. Geif. . 
PR ein macher Dämon nahte, und betbodrte ihm 
den Sinn! 
Atoſſa. 


Das ir ofen zu ſehen an dem bäfen Ausgang nun. 
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! Ge iſt. 
Bas erlitten da die Unſern, und weß ſeufzet ihr fa tief 2. 


Atoſſa. 
Nach — Schiffheer ward vertilget auch des 
Landheers Macht. 
Geiſt. 
Vard alſo durchaus das ganze Woclk verderbt darch 
deindes Bu 
— FRE ET LE 
Afo, daß die ganze a nun —* von Männern 
ve “ 
Din ty 
e ‚Bei. BEBE Ta BEER, 
Wehe uns des ei Schutzes, und des Bahande 
een 
—E— 





Par die en ausgenemmen, Feten alle © Bar 


: Bei, 
D des Armen! ie Miuhe·er Geneten er vener 






Aro ſſa. Er v7. 
kerres, fügt. man, . dei. verlie, ober rue: mit 
wenigen — — 


Da en 2 2. 


—— 
Geiſt. 
Womit wirſt und mie bu enden? bleibt auch Eine 
Rettung no? 


u to m a. 
auf dee Brücke, welche beide Ufer einigte, entflohn — 


Seife 
aut aenıe m vB Aſiens gekommen :fegn? .. 


Atoffe 
Deut lautet ſo die Sage, welcher keiner wiberfprigt. 
Kin: r 20. 
Geift 
& creilte der Orakel Sprüch” Erfüllung meinen Sohn, 
Und Ihm ſandte die Vollendung Zeus! ich waͤhnte 


x zu geirofl, 
Daß die She. ſpaͤt nach Langen Zeiten erſt fie 
fendeten. 


Ber ‚fein Ungluͤck ſelbſt leſchleꝛuiat⸗ ſolchem ſteht ein 
α —ν Daͤmon bei. . 

es entquol ein Born des Jammers allen unfern 
i $reunden nun: 

Squldig iſ aan Ech, dun jungen Trotz und Uns 
beſonnenheit, 

Der den heiligen Helleſpontos feffelte wie einen Knecht, 

um⸗ bhe ſudeuanda Macht · des Bottes. fich:gui baͤndigen 

Du vermaß. 


Zr. 


Neuen Durchgang zu erfinden, warf er feſſelndErz ihm um, 
Balte dann mit großem Heere feines Feldzugs Bingen 
Pfad. 
Er, ein Sterblicher, gedachte wahnſinnvoll unſterbiche, 
Ja, Poſeidon zu beſiegen! war's nicht Kranlheit bes 
Gemuͤths, 
Belche meinen Sohn verwirrte? Zeh beforge, Bub 
Sthat 
Meines eichthums nun ein Maib tes- erfiin. vorn, 
5 der ſih nabt. 
Er Ltoffa. — 
& ward undefonnen Rerxes durch ber, — Du 
ee, 
Belcpe fagten, „deine Lanze hab! erfochten arehen rem 
Deinen Kind, und, et. fhwing: unmaͤnnlich ‚nr 
3° Baheiin den Spet, 
Statt das vaterliche· Erbe zu erweittru durch den Krieg. 
Us er ſolche Lomech des —— weh den Bhf 
Dee. 
Beier Being fine gegen:ehaä ta Ringen 
ee Fr 
Beik: Sat 
So Haben fie ein —* Werk vollbracht, 
Ein unvergeßliches! daß Suſa's Stadt 
Bon Männern mehr abs je wniblößet. warb: . '. 
Seit Einem Manne Zeus:bia Wände gab, ı 
Dem heerdenteicgen Latzd son Afla: 51.3. 
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Mit Waltung feines Zepters vorzuſtehn. 

Ein Meder war der erſte Fuͤrſt bes Heers, 
Deß Sohn befeftigte der Herrſchaft Macht, 
Dein. Weisheit Ienkte feines Herzens Steu'r. 
‚Der dritte, Kyres, ein begluͤckter Mann, 

Gab herrſchend Eintracht feinem ganzen Volk, 
Sewann der: Lyder und der Phryger Land, 
Und unterwarf mit Macht Jonia, 

‚Denn guͤnſtig war ob ſeiner Mild' ihm Gott. 
Der vierte Feldherr war des Kyros Sohn. 
Der fünfte Merdis, Schmach des Vaterlands, 
Und dieſes alten Throud; ihn ſchlug durch Rift 
Artaphrenes, der Tapfre, ini Pallaſt, 

Mit Huͤlfe ſeiner Freunde, denen auch 

Das Wohl des Vaterlauds betrauet wars 
Drauf iſt gefallen mir. erwänfeßtes Loos, 
Ich. führte maͤchtige Heer in manchen Krieg, 
Doch that ich nie dem Land feld? Unheil am. ' 
Eerres, mein jungen · Soht, denkt jugendlich, 
Uneingedenk, was: ih ihm anbefahl; 

Deun / ihr, Genoſſen meiner Zeit, ihr wißt 
Daß Feiner, dem des Reiches Herrſchaft warb, 
Ein ſolches Unglü je noch füftete, 


nt Eh oo s 
Bo zielt das Ende deiner Rede hin ? 
Dareios, König, .ffrichk. was fol geſcheyn, 
Daß wieberkehre Gluͤck dem Perferwiß?.. . 
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Beifh 
Sein Heer geführt in der Hellenen Land) 
Ob ihr ein groͤßres auch noch ſammletet; 
Denn ſelbſt die Erbe ſtreitet dort für fie. 


€ 5 ou 
Bas fagteft du? wie flreitet bie für fie? 


Geiſt. 
Durch Hunger ſchlaͤgt ſie ſtolze Heeresmacht. 


Chor 
Eo ſammeln wir ExfePne, rüftig Volk. 


BGeeiſſ. 
Selbſt jenes Heer, das noch in Hellas blieb, 
Erfreuet nimmermehr der Heimlunft Bei 

. f 


. € y dr. 
Bas ſprachſt du? Zeucht der Perſer ganzes or 
Nicht aus Europa über Helles Bun : . 
Bei ae . 
Von vielen Wen’ge, wenn dem Goiterleruch 
Don tra, und ſehen fol auf das, was ſchon 
Geſchah; Fein Gditerſpruch Weist Halberflkit.; - . 
Bern dem fo iſt, ließ ein erlohrnes Heer, 
Terre voll eitler Hoffnung noch zusadd; >" 
Dit willkommner Feiſte nährt-es.bäld das. Prean 
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Der Bdoter, wo Aſopos Strom bie Flur 
Durchwaͤſſert, wo des Elends Fülle ſchon 

Des Trotzes und gottloſen Frevels harrt. 

Sie pluͤnderten der Gbtter: Bilder ot 

In Hellas, zuͤndeten die Tempel an. 

Altaͤre ſind geſchleift, manch' Heiligthum 

Der Götter umgeſtuͤrzet aus dem Grund: - 

Nun dulden fie für folche Miffethat 

Auch ſolches Elend, werden dulden noch, 
Erreichten‘ ihres Jammers Grund noch nicht, * 
Dem frifches Weh' auf Weh' .entfprubeln foll. 
Ah, blutigen Süßnungsfladen bringt, dies Heer 
Der Doriſchen Lanze bey Plataͤa noh! 
Und Leichenhaufen werden · ſprachlos einſt 

Den Augen fpäter Enkel Warnung ſeyn z· 
Den Sterblichen gesieme Hoffayth nicht! 

Die Uehre, die aus ftolzer Bluͤthe reift, 

Sei Jammer, und die Eradtezthränenvol! 

Ihr, die ihr folche Strafgerichte feht, =" z. 
Gedenkt an Hellas und Athen, anf daß 
Ihr nicht verſchmaͤhend gegenwaͤrtiges Loos, 

Nach andrem ſtrebt, unb ;größes Gluͤck verſchuͤttet. 
Der ſtolzen Menſchen aufgeſchwollnen Rath 
Straft · geus, umd fobert ſchwere Gtechenſchaft! 
Die ihr dem Koͤnige zu rathen pflegt, 3 
Auf, und ermahnet ihn mit weiſem Wort, : 

Daß er entſage gettvergeßnem Trog. . ii 

Du, Rerxes alte Mutter, edles Weib, - 
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Geh zum Pallafte, Hol: ein ſchͤn Gewand 

Für deinen Sohn, und wall entgegen: ihm, 

Der gramvoll ſich das Kleid in Lumpen tif. 

Nun rede du mit mildem Wort ihm zu, 

Ich weiß, er höret dich allein anjegt. 

Ich wall? hinunter in bie Nacht der Tiefe 

Lebt, Greife, wohl, obgleich euch Unglüd druͤckt, 
Schenkt euren Seelen Freude, Tag für Tag; 

Den Todten helfen ja bie Schäge nicht! 


Chor Atoffe 
Chor: 


3% ſchaudre vor der, gegenwärtigen Noth, 
Und vor ber künftlzen, 3 ai. ich im: was . 





un to R f a. in: 
Bie viel des Ungluͤcks trifft, o Schickſal, miht 
Am meiſten aber nagt mich dieſer Schmerz, 
Ch meines Sohnes Schmach, die feinen Leib 
Nit Lumpen bes zerrißnen Kleides deckt. 
39 gehe zum Pallaſte, hol' ihm Schmuch, 
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Und trat? ihm zu begegnen; traun, ich will 


Den geliebten nicht verloffen in ber Noth! 


Eon 
Herzlichen, 
Städtebeherrfchendes Leben war 
Unſer Loos, 


Weil der Greis, 


Der allvermögende, milde, unöhenoinbliche, 5 


Göttliche König 
Dareios beherrfchte das Land! 


Wir fehimmerten 

Im Ruhme des Heers) 

Innerhalb thärmender Mauern 

Waltete das Geſetz; 

Sichre, jammerlofe Ruͤckkehr 

Brachte nach Kriegen 

Die Gluͤcklichen heim! 

Wie viele der Städte gewann er, .. 


Ohne zu durchwallen des Halys Strom - ©- 


Von feinem Herde nicht erregt! 

Inſeln der firymonifchen Bucht, 

Den thraliſchen Hätten benachart, 
Staͤdte der Veſte, “ 
Dort an der Mauer, vom Meere fern, 
Gehorchten dem Könige! i 
Prangende an ber „Helle breiten Fluth, 





Des Propontis Bufen, 

Des Pontus Sund, 

Und wogenumfpäülete Infeln, 

An dem Vorgebürge des Geftab’s, 
Unfeer Aſia nah’, 

Lesbos, Samos oliventeich, 

Chios und Parog, 

Naxos, Mykonos, 

Tenos und die Nachbarinn Andros; 
Auch die nahen dem Geflade, 
Bogenumbrandeten 

Beherrſchte Dareiost 

Lemmos und bes Slaros Sig, 
Rhodos und Knidos, 

Sammt den Städten Kypros, 
Yaphos und Solus, 

Und Salamin, 

Deren Mutterftadt - 

Mitſchuldige num unſerer -Seufzer ift! 
Sie, reiche, bevdlkerte 

Helleniſche Staͤdte, 

Den Joniern einſt 

Gefallen durch's Loos, 

Sein geworden 

Durch Weisheit des Königest 


Sein war unermübete Macht 
Serhfteter Maͤnner, 
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Und vermifchter Bundesgenoſſen; 
Es wandten die Götter 

Das Schiefal nun, 

Viel dulden wir nun, 

Gezaͤhmet im Kriege, 

Durch Wehe des Meers! 


Zerrei. Das Ehor. 


Kerzen 


O weh’, es uͤberraſchte 

Mich Elenden ſchreckliches Geſchick! 
Wie grauſam fiel es an 

Der Perſer Geſchlecht! 

Was duld' ich Unſeliger! 

Der Anblick dieſer Greiſe .* 
Loͤſet in den Gliedern mir die Kraft! 
©, haͤtte doch Zeus, 

Sammt den Getöbteten, auch mich 
Umbüllet in des Todes 

Untergang! 
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Chor. 
D wehe dir, König des herrlichen Heers! 
Geſchmuͤckt mit dem Glanze . 
Der perfifchen Herrſchaft! 
Geſchmuͤckt mit den Schaaren, 
Die das Schickfal vertilget nun bat! 
Es feufzet die Erde 
Ucher die Jugend, 
Welche fie birget in iprem Schooß! 
Den Habes erfüllte 
Zerres mit ihr! 
Muthige Streiter, 
Zahlloſe Helden, 
Die Blume des Landes, 
Die Bogenberähmten, 
Wurden vertifgt! " 


Eerzes. 
D wehe der edlen 
Schaaren des Krieges! 


Chor 
Mio’ Land, : 
D König der Perfer, . 
Beuget im Jammer das Anie!, 


Kerze. 
36 bin zu bejammern! 
3 Elender brachte 
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Verderben den Meinen! 
Verderben dem Vaterlande! 


Chor. 
uUngluͤckdeutendes Geſchrei, 
Ungluͤcktdnende Stimme, 

Tiefe Wehklage, 

Wie die Klage des Mariandyners, 
Send' ich entgegen dir! 

Send’ ich entgegen bir! 

Lautes Weinen! 


Kerres, 
Laſſet erfchallen 
Traurige Töne, 
Jammernden Laut!" 
Es wandte gegen mich 
Sich das werhfelnde Gluͤck! 


Chor, 
Dir laß ich erfchallen 
Traurige Töne, 
Von Schreden ergriffen 
Ob ber Kinder des Landes 
Wälzenden Wogennotht 
Ich werde Elagen 
Ueber das betpränte Leib, 
Denn der Joner 
Ares beraubte uns! 


Der Foner 

Mit Schiffen geräftete 

Wechſelnde Ares . 

Wuͤthete auf der dunflen Ebne, 
Und auf dem weherfüllten Geſtade! 


Kerres 
O weh! weh! 
Janunr', und fotſche des Ungluͤcks noch meht! 


Chor 
Bo ift die Schaat 
Deinet Freunde 7 
Bo deine Genoſſen? Br 
Pharandafes, Suſas, ö ' 
Pelagon und Dotamas, 
Angdabatas und Pfammis, 
Und, der Efbatana verlieh, 
Sufisfanes, wo? 


Kerrek 
Die Unfeligen ließ Ic} dort, 
Ele wurden aus tyriſchem Schiff 
An Solamin’s tauhem u 
Sippengeftade zerſchelltl 


Eher 
d uehet 'mehel > 
Bo Haft du Pharnuchos 
Sunfiehnter Theit. 42% 
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Und Ariomardos, den Tapfern? 
Seualfes, den König? 

Kilos, den Edlen? 

Memphis, Tharybis, Mafaftras ? 
Artembares und Hyſtaͤchmas ? 
Das frag’ ich von dir! 


Kerres. 
Wehe mir! weh! “ 
Mit dem Antlig gerichtet 
Gegen das ogygiſche 
Verhaßte Athen, 
Bappelten fie alle, 
Von Einer raufchenden Woge 
Gemworfen an’s Geftad’! 


Chor 
Dein getreues Auge, 
Den Muftrer zahllofer Schaaren, 
Alpiſtos, Batanochos Sohn, 
Des Sohnes Seſamos, 
Des Sohns Mygabatas, 
Sammt Parthos und den großen Oebares, 
Verließeſt, verließeſt du auch 7 


Xerxres. 
O der Leiden! 
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Chor 
Den eblen Perfern 
Berfündeft du Boͤſes! Verberblichest 


Kerres. 
Verlangen ertegft du in mir 
Nach den biedern Genoffen, 
Erwähnend der unvergeflichen, 
Verhaßten, entfeglichen Uebel! 
Es fchreiet, ſchreit 
Im Buſen mein Herz! 


Chor 
Dir vermiffen noch andre; 
Den Feldherrn der Marden, 
Er führte Zehntaufend! 
Zanthes, den Friegrifchen Auchares, 
Diaͤris und Arſakes, 
Der Reiſigen Häuptet, 
Kingdagatas und Lythimas, 
Tolmos, den unerfättlichen 
Schwinger der Lanze. 


Kerres. 
Vegtaben! . 
Sie wurden begraben! 
Sie deckte kein Zelt 
In tollenden Wagen, u 
12* 
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Sonder Leichengefolgen 
Schieden die Führer des Heeres, 
Und fchieben ruhmlos! 


Chor. 
O weht weht weht 
Ihr Unfeligen brachtet 
Dffenbares und unerwartetes Leib! 
Es ſchauet darauf, 
Und freuet ſich, Ate! 


Rerxes. 
Schauernde Schreden ergreifen ung, 
Ueber folches Unheil! ’ 


Chor 
Schauernde Schrecken! — 
Offenbar ſtahet vor uns unſer Weh! 
Neue Jammer! 
Zu unſerm Verderben 
Begegneten wir 
Der Joner Schiffheer! 
Unfelig im Krieg’ 
Iſt der Perfer Wolf! 


Kerres. 
Wie follten nicht Schauer 
Mich ergreifen, den Elenden, 
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Ob fo großes Heeres 
Untergang ? 


Chor 
Wie anders? es fank der Perfer Macht 
In Untergang! 


Kerres 
Siehſt du, was von der Rüftung 
Uebrig mir blieb ? 


Ehor 
Ih ſehꝰl ich ſeh'! 


Rerxes. 
Und dieſen pfeilaufnehmenden — 


Chor. 
Bas meineft du? 


Kerres. 
Köcher des Gefchoffes ? 


Chor 
Wie wenig! und von 
Bie vielem! ö 


ze rxes. 
Nun ſind wir 
Bon Helfern entbloßt! 
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Chor. 
Das Volk der Joner 
Zittert nicht vor der Lanze! 


. Kerres. 
Mutpig ift es, ich ſah 
Unerwarteten Schaden! 


Eher. 
Meinft du der Schiffe 
Geflüchtetes Heer? 


Rerxes. 
Im Jammer zerriß ich mein Gewand. 


Chor 
O weh! weh! 


Kerres. 
Ach, mehr als Weh! 


Chor. 
Zweifaches! Dreifaches! 


Kerres. 
Bittres! den Feinden zur Freude! 


Chor 
Unfre Kraft ward gelähmt! 
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Kerres. 
Nun bin ich 
Shne Geleite! 


Chor. 
Ohne Freunde! verlorft fie 
Durch Wehe des Meere! 


Kerres. 
Beweine das Unheil! bewein’ es, 
Und walle heim! 


Chor 
D wehe! weh des DVerberbens! 


Kerres. 
Rufe mir wechfelnden Jammerton zu! 


Chor. 
Elende Gabe für Elend den Elenden! 


Kerres, 
Ginge klagend mit mir! 


. Chor 
O weh! weh! 


Kerres.. 
Schwer ift diefer Jammer! 
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Chor, 
Ach, er ſchmerzet auch mich] 


Rerres. 
Schlage, fötag an deine Bruft, 


"  Seufje um mich! 


Eon 
Thraͤnen benegen 
Mich Jammerreichen! 


Kerres, 
Rufe mir wechfelnden Jammerton zu! 


Chor. 
Das werd? ich, 9 Herrſcher! 


Kerree, 
Erhebe die Stimme 
Helltdnender Klage! 


Chor. 
Ol ol ol 
Zur Klage gefellen ſich 
Der ſchlagenden Hände 
Schmerzende Streiche! 


KZerres, 
Schlage die Bruft, und heule 
Nah myſiß iſcher Sitte! 
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Eher 
D Leid! Leid! s 
Kerres, 
Entraufe dem Barte J 
Das Silberhaar! 
Chor. 
Aus allen Kraͤften! 
Welche Trauer! 
Rerxes. 
Schreie laut! 
Chor 
Das wollen wir! 
Kerres. 


Zerreiße die gefalteten Gewande, 
Mit ſtarker Hand! 


. Ehon 
D Leid! Leid! 


Kerres, 
Raufe dein Haupthaar!-' 
Vejammre das Heer! 
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Ehon 
Aus allen Kräften! 
Welche Trauer! 
Kerree. 
Nege die Augen! 
Chor. 


Schon traͤufeln Thraͤnen! 


Rerxes. 
Rufe mir wechſelnden Jammerton zu! 


Chor 
D weht weh! j 


Kerres, 
Ballet, 9 ihr zu befeufzenden, Heim! 


Ehor 
Laut zu beflagen 
Iſt Perfiens Land! 


Kerres, 
Jammer durchtönet ſchon die Statt! 


Chor 
Sammer! ach ja! 
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Kerres, 
Tretet feierlich 
In der Klag? einher! 


Chor 
Laut zu beklagen 
SR Perfiens Land! 


Zerres. 
AH! um bie Verlornen 
Aus den großen Schiffen! 


Chor. 
Bir wollen dich geleiten, 
Nit traurigem Klageton. 


Daran, Google 


Eumeniden 


Google 


Die Pythias. 





V. allen Göttern ruft zuerſt mein Flehn 
Die erfte Seherinn mit Erfurt an, 

Die Erbe; dann die Themis, welche nach 

Der Mutter, wie bie Alte Sage fpricht, 
Weiſſagend hier Im Heiligthume ſaß. 

Auch ſie verließ, und ſonder Zwang, den Sitz; 
Der Erde andre Tochter, Phoͤbe, die 

Titaninn, nahm ihn ein, und ſchenket ihn 
Dem Phoͤbos zum Geburtsgeſchenk; auch heißt 
Er nach der Phoͤbe Phoͤbos. Er verlleß 

Das Zelfeneilend Delos und. das Meer, 

An Pallas Schiffen guͤuſtiges Ufer Iandend, 
Und Tom hieher zu: des Parnaffos Sitz. 
Hephäftos Soͤhue gaben ihm Gekeit, : 
Verehrten ihn, und ebneten ibm Pfad, 

Und zaͤhmten den. noch: wilden Boden ihm. 
Hoch feierte den Kommenden das Volk, u 
Und Delphos, der. des Londes Rönig war; .. . 
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Zeus hauchte Phdͤbos heilige Kund' in's Herz, 
Als vierter Seher figt er auf dem Thron, 
Des Vaters Schauer ift Apollon nun. 
Mit diefer Götter Preis beginnt mein Lied. 
Auch preif ich Pallas, die im Vorſaal ſteht; 
Die Nymphen ehr’ Ich bei Koryklas 
Steinhdle, welche Hold den Vögeln iſt, 
Und Heimgefuchet von Dämonen wird. 
Es waltet Bacchos über dieſen Ort. 
Sein den ich, ſeit er In der lauten Jagd - 
Anführte die Mätiaden, beren Fang, 
Wie der Hafe, Pentheus warb, vom Gott verfolgt. 
Des Pleiftos Quellen. und Pofeidon's Kraft 
Anrufend, und den großen, höchften Zeus, 
Sig’ ich als Seherinn auf diefem Thron. 
Den Zutritt mögen mir, wenn fe, die Götter 
Anjegt gewähren! find Hellenen hier, 
&o rufe man nach Looſes Ordnung auf! 
Weiſſagend fing’ ich, wie ber Gott beſeelt. — 
O Graun, zu ſagen! -und ein Graun zu fehn! 
Es treibt mich wieder vom geweihten Sig; 

Obnmaͤchtig wanfet, es erſtatrt mein Fuß. 

Mit den Händen lauf' ih, nicht mit Fußes Kraft. 
Ich Alte fürchtete nichts, ſchwach, wie ein Kind, 
Schlih zum umkraͤnzten Heiligthum ich hin. 

Da ſah ich In der Mitten einen Mann, 
Ein Gräul den Göttern!- feine Hände triefen 
Bon Blut, ihm trieft von Blut das gezuͤckte Schwerdt; 
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Er Hält des Oelbaums ſchwanken Sprößling, hat 
Mit des weißen Vließes Zotten kluͤglich ihn 
Ummunbden; folhes ſah ich. offenbar. 
Doc eine wunderbare Weiberſchaar \ 
Sitzt auf den Seffeln fchlafend vor den Mann. 
Nicht Weiber, nein, Gorgonen nenn’ ich fie, 
Doch auch Gorgonen an Geftalt nicht gleich, 
Noch den Harpyen, bie gefiägeiteinft‘ ".i 
Ich im Gemälde fah, wis fle das Mehl 
Des Phineus raubten; aber-flügelles: :. 
Sind diefe, ſchwar, abſcheulich anzuſeher. 
Sie ſchnarchen, und ihn ehem: hauthet Tod, 
Den Augen enttraͤufelt/ arges Giftes Kraft. 
Gekleidet find ſie, wien fich nicht gejierht ::; 
In Tempeln zu orſcheinen, noch⸗ ihn Amt: 
Ein ſolchꝰ Gegücht:haßrig man tais/gefehn; 
Es rühmet fich · kein Lanbyı fitnungefräft : 
Genäprt, ab nieht vor: Qund gefehfziigu haken.i ı.: I 
Es forge fürdenfhrsfeih‘ Heiligefum {1 nu. te 9 
Apollon felhft; bed: TempeläinkichtigetHemp Tun iq. 
Der Arzt ab Gcheiy, undriauchBeikenttusehzts oT. 
Und Reinitzer von Hdtfern:Mindderisiftz du thin Anl 5 
ee ein 
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Apollon. Oreſtes. Hermes. Die 
fhlafenden Eumeniden. .. 





\ Apolton \ " 
Dich werd’ ich nicht verlafſen, werde dein 
Beſtaͤndig hüten, nah’. und fern vom dir, 
Und deinen Zeinden nimmer.mifde-feyn, ... . 
Du fiehft, nun. Hält die Withenden der Schlaf; 
Bald fpüren fieibie:mäch, die ſcheußlichen. 
Zungfraun,.bie alten Dirnen, beuen nit : 
Ein Gott, ein Menſch, und ſelbſt ein Thier nicht naht. 
"Für's Böfe wurden fie, und haufen auch " 
In unterirdſcher Nacht des Tartaros, 
Der Menſchen "Braun und der Olympier. 
Doc flauch und ſchane dein im Laufe nicht, 
Sie verfolgen auf der weiteth Veſte: dich, 3 
Dich auf dem Meer: und in dem Mſeln Dich, 
Doc duͤrgen ſie bein. Bliegenden wicht:fihuben. : 
O, laß nicht ab, durch. eitlen Wahn getaͤuſcht, 
Bis du der Pallas Stadt erreichet haft, 
Dort fege dich, der Gdttinn Bild umfaflend, 
Wir werden dann mit milder Weispeit Wort 
Auf Künfte finnen , dich auf immerdar 
Bon diefem Elend zu befreig, denn ih - 
Trieb ſelbſt zu deiner Mutter Mord dich an. _ 
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Drefies 
Du willſt, Apollon, mit nicht Unrecht thin; 
9, bieibe deines Willens eingebehf, : : : ' 
So bürget für mein Heil mit deine Macht. 
. . 1 B . * 





Apollon. 
Vertraue mit, dein Hetz verzage hichtt ?" 
Du, Bruder Hermes, Eines Vatets Vlut, 
Ethalt ihn! fei auch Iire,:wie du dich nennft, 
Geleitsmann, weide meinen Guͤnſtling, det 
Mit flehtz hoch achtet Zeus dein: Ehrenann 
Des Menſchenſchutzrs, Bas er dir verlieh.“ 





[BE Far) 


Shenen ber Kihiemwetek Epor- 
her. Eumeniben 







Be rem ei: 
Got ſchlaft! „0. Mehl. bedatf ra 
Und werd⸗ ih unter allen Todten 
Bon euch Werüdtel?" Auch der Todten‘ 
Verfolget mic’, weil ich ben Gatlen wu vr 
Vernehmt es, ausgehöpnt- ir’ Ich: unhenz:. 

Dert unten trifft der hetbe Vorwurf mh! 

413* 


496 

Ob jenen Frevel, welchen ich erlitt 
Von meinem Blut, zuͤrnt Kein: Unſterblicher, 
Wiewohl die Hand des Muttermords mich fplug! . 
Ihr feht, ob. ihr auch ſchlaft, die Wunde doch, 
Denn ſchaͤrfer ſchaut der Sinn der Schlafenden; 
Der Schein des Tags verbirgt der Menſchen Loos. 
Ihr ſchluͤrftet meines Opfertranles eft, 
Den ich zur Suͤbnung, ſonder Wein, “u. ai J 
Geweihte Mable ſpandet ich euch efftftt 
Am Flammenherdĩigfrierlichey Mal: nei 
Wenn keinem Gate ſanſt ein, Opfer damft 
Das alles treiggnige  Züßes qua! 
Der jungen Hindinn gleich entflichet « 
Denn mitten aus dem Net entfprang er euch 
Mit leichtem Zuß, und lachet: Hohn euch zu! 
Vernehmet! achtet meiner Seele Schmach 
Nicht Fein! ihr unterirdifchen Gottinnen, 
Ip Kaotemneſtra, tuf, im Traum cuch zul. - 

Die Euteniden ſchnarhen. 


Ihr ſchnarcht, indeß der Mann ſchon weit entflicht? 
Ach, jenem alle hold ‚mb; keiner mie! 


Dfe Eumeniden Tonitpen'nitedt 


lin nat 


Tief fchlaft 4 Be } 
Der — 
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Ihr heult! ihr ſchlaft! ſpringt ihr nicht bald empor? 
Ward euch ein andres Amt al Sqaden tin? i 


Die Enmeniden roͤcheln Innter, im Shlafe ut . 


Eine Eumenide 
Ergreif} ergreift ergreift ergreifl nimm wahr! 


Klytemneſtra. 
Im Traum verfolgeſt du ein Wild, und bellſt 
Dem Hunde gleich, der auch im Schlaf noch jagt. 
Bas thuft du? auf! ermuntre den müden Sinn! 
Vergeßt, vom Schlafe bethört, mein Elend nicht! 
E kraͤnke mein gerechter Vorwurf euch! \ 
Gerechter Vorwurf ift dem Weifen Stachel! 
Verfolgt ihn! trodnet ihm bes Lebens Saft! 
Mit heißem Athen dörrt ihn fengend aus! 


Eine Eumenide" 
Erwach'! ich wede diefe, jene bu! 
Du fehläfft? ftch? auf! floß? fern von dir den eufı 
Rap jehn, ob eitel unfer Traunibild war! 


Chor der Eumeniden. 
Aufl Auf! b Bu 
Beh uns! o des Unglüds! weh! 
Bie vieles erdulden wir! und ach, 
Umfonftt umfonft! . 
O der unerträglichen Schmach! 


18 
Es ensfprang dem Nege 
Das Gewild, «6 flieht; 
Wir verloren den Raub, 
Ueberwältigt vom Schlaft 


D, du Räuber, 

Sohn des Zeus! 

Du Juͤngling betkörteft 
Die alten Göstinnen! 
Du erhörteft das Flehn 
Des gottlofen Mannes! 
Des freuelnden Sohnes! 
Des Muttermörbers! 
Du ſtahlſt ihn, ein Gott! 
Wer wird, o Apollon! 
Gerecht dich preifen? 


Es ſticht mich der Vorwurf des eyes, 
Die des Wagenlenkenden J 
Geſchoͤrfter Stachel das Roß! : 

Des Peinigens Morter 

Brennt in ber Bruft! 

Brent in ‚der Seber! 

Entfegliches duld’ ih, anfügen Be 


Ja, ſolches veruͤben 
Die juͤngern Götter! 
So riffen fie an ſich 
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Die Allgewalt ! 

Es triefet in Delphos, 

Im Nabel der Erde, 

Der geweihte Stuhl, 

Oben und unten, 

Bon muttermörbrifhem Blut! 
Er nahm auf 

Das blutbedeckte 

Sceufal, ein Graͤuel zu fehm! 


Du befleckteſt, o Seher! 
Mit diefer Makel 

Dein Heiligthumt 

Du riefft ihn von ſelber 
Aus eigener Mahft 

Nicht rend bie Gdtter, 
Die Sterblihen chrend, 
Verlegeft du alte . 
Mächte des Schickſals! 
Veleidigft auch mich! - 
Doch Iöfeft du dieſen wicht! 
Unter die Erbe 

Bliehend wirt er 

Doch nicht freit 

Es harret des Frevlers 
Ein anderer Raͤcher 

Im Tartaros! 


2 


— 


Apollon. Das Chor. 





Apollom 


Ron binnen! ich befehle, ſchnell Heraus 
Aus dem Tempel und dem Gig. des Gotterſpruchs, 
Eb dich von diefem golönen Bogen hier 
Gefiebert eine Silberfchlang' ereilt, 
Und du vor Schmerz ausfpeieft ſchwarzen Schaum, 
- Mit Blut, das gierig du dem Mord entfogft! 
Dir ziemet nicht zu nahen biefem Haus! 
Da, wo die Rach' enthauptet, Augen ausreißt; 
Wo befchleunigt Leibesfrucht Hinftürget; wo 
Gewalt verftämmelt, wo fie fehndb’ entmannt, 
Und fteiniget; wo an dem Pfal gefpießt 
Unfelige wimmern — feht, nach ſolchem Mahl : 
Getäftet euch, verhaßtefte Göttinnen, : 
Und folches deutet eure Bildung an. 
Des Löwen Höhle, welcher Blut ausfchlärft, ° 
Geziemt euch zu bewohnen! nicht, ihr Graͤul! 
Zu weilen hier in meinem: Heiligthum. 
Von Hinnen! die ihr ohne Hirten weidet, 
. Denn eine ſolche Heerde liebt Fein Gott! 


Ehor: 
Apollon, König, höre nun auch du; 
Nicht nur mitſchuldig diefes Frevels, nein, 
Biſt als Urheber ſchuldig, ganz und. gar! 
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Apollon. 
Wie das? fo viel gewaͤhr ich dir zu reden. 
Chor 
Dein Spruch befahl dem Gaft den Muttermord, - 
Apollon. j 
Bein Spruch befahl ihm Mache feines. Vaters. 
€ horn 
Verſprachſt ihm, aufzunehmen friſches Blut. 
Apollon. 
In dieſes Haus zu fluͤchten hieß ich ihn. 
Chor 
Und ſchmaͤheſt uns Begleiterinnen doch? 
Apollon 
Es frommet nicht, daß ihr dem Haufe naht. 
Chor. 


Bir wurden zugeordnet dieſem Anit — 


Apollon. 
Ob welcher Wuͤrde ? prahl mit deiner Ehre! 


Chor. 
Zu treiben aus den Haͤuſern Muttermoͤrder. 
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Apollen. 
Und wenn ein Weib den Mann ermordet hat? 


horn 
So ſchlug dach keinen ihres Bluts der Mord, 


Apollon. 
Gar wenig achteſt du, wie nichts, den Bund 
Der Ehe, Here's Stiftung und des Zeus; 
Auch Kypris wird gefchmäht durch diefes Wort, 
Die doch die Sterblichen mit Suͤße labt. 
Hehr ift dem Mann das Ehbett und dem Weib! 
Wird mehr als felbft der Eid vom Recht bewacht! 
So du gelind dem Gattenmorde biſt, i 
Den nicht verfolgeft, zuͤrnend den nicht ſtrafft, 
So fag’ ih, daß du auch Oreſtes nicht 
Mit Recht verfolgft; du zürneft ihm mit Groll, 
Und Hegft der Mutter offenbare Gunſt. 
De wird erkennen Pallas Richterſpruch. 


Eher 
Von diefem Manne laß ich nimmer ab. 


Spolten 
Verfolg’ ihn, mehre deine Arbeit mur! 


Chor 
Dein Wort verkleinere nicht mein Ehrenamt, 
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Apoilom 
D, ſolche Ehre bleibe fern von mist 


Chor. 
Groß ift dein Name bei dem Thron des Zeus, 
Und doch — dem Blut der Mutter folgt die Rache — 
Verfolg ich, ſpoͤr als Joͤgerinn ihm wach. 


Apollon. 
& flehte mir, ich helf', ith mach’ ihn freil 
Sqhwer zürnen dem bie Menſchen, ſchwer die Eoiter, 
Der Flehenden des Herdes Schug verſogt. 
3% ziehe meine Hand von ihm nicht ab. 


w 
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Die Scene, welche biäher im Tempel des Apollon 
zu Delphos war, ik von man. an. im Tempel 
der Pallas zu Athen. 


‚Drefies Das Chor 





Drefies. 


Ich konnn, o Königinn, auf Phoͤbos Wort, ' 
Nimm günftig auf den Thaͤter raſcher That, 
Ich bin kein Frevler, rein iſt meine Hand. 
Schon ganz ermattet komm ich, abgezehrt 

In fremden Haͤuſern und auf manchem Pfad. 
Gehorſam des Apollon's Gdtterſpruch, 

Bin ich durchirrt das Land, durchirrt das Meer, 
Nun naht? ich deinem Tempel, deinem Bild, 
Hier weilend harr' ich deines Richterſpruchs. 


Eine Eumenide 
Ja, bier ift offenbar die Spur von ihm! 
Geh’ du der flummen Leitung ferner nach, 
Gleich wie der Hund verwundetes Gemwild 
Auffpürt, fo wittern wir dem Blute nach. 
Wir athmen Feichend vom mühfeligen Lauf, 
Denn jeder Drt der Erde warb von ung 
Durchirrt, wir ſchwangen fluͤgellos uns nach 
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Dem Frevler, über's Meer, wie Schiffe ſchaell. 
Run ſenkte dieſer hier den matten Flug... ı . . 





Uns duftet ſuͤß der Geruch des Menſchenbluts. 
Chor 
Spaͤhe! fpähel.: 
Nimm alles wahr! 
Daß ungeftrafet 7 
"Uns nicht entfliele 
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Hat wieder geſtertet, und —E 
Um der. unſterblichen Edttinn Bild,  . . 
Bil er.egteinuen. dem, Geucht 
Ob feiner Häybe Frevell : 
Das darf er nicht! „,, . 
Gegoſſen auf die Ede, .:4...: :° .; 
Ward der, Mutter Blut; 

Ber darf — o wehel — mer. darf 
& aufnehmen?, n.: ı 
Verſchuͤttet rann 68, bal 






— —E 
Doch fodr ich, daß ich von dem Lehenden, 
Aus deinen Gliedern ſihluͤrfe rothes Blur! 
Daß ich ausſauge beine Kraft, und / walk 
Hinunter führe zu den Schatten, Birke. 
Dort ſollſt du huͤßen Für den Puttermorb ; 
Dirt ſchaun, wer gegen Manſchen Gindetinty. 





_ 
Wer gegen einen Gott und ‘feinen Saſt, 
Ber gegen feine Yeltern frevene; 
Denn dote wird jedem feiner Thaten Sohn! ? - - 
Der große Hades richtet die Menſchen dort 
Unter der Erde, 
und ſieht die Taͤflein der einmn nd. 1 


Oreſtes. 
Ich warb belehrt vom Ungluͤck, und ih weiß, 
Was Suͤhnung fei, weiß, wann id:reden ſoll, 
Wann fehtweigen; doch in biefem Fall gebeut 

Ein weifer Lehren, daß ich reden fol. 2 
Nun ſchlaͤft und ſchwindet an der Hand das Wiut, 
Gewaſchen ward die Schuld des Muttermords,: 
In Phodbos Tempel ward fie neulich erſt 
Getilget durch der Dpferfäue Blut. - 

Von Vielen weiß ich zu erzaͤhlen ſchon, ; 
Die meines Umgangs Makel nicht mehr fhretft; 
Die Zeit macht alle, wenn: fie aktert; Keim; . 
Mit reinem Munde ruf ich nun den Song: 

Der Pallas, Königinn des Landes, am - 

Sie komme, fie gewinne, fonder Speer, . 
An mir, an Atgos THE, an Argos Stadt, 
Die trewfien! Btteitgenoffeh immerdat,  ' 
Sie ſel anjetzt ini Staͤdten Libbenzʒ; 
Es wandle oder ruhe nun ihr guß1 
An Triton's Waſſern, wo ifie einft · — 
Die Ihren fchägend ſuche jetzo fe : 
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Als kuͤhner Feldherr Phlegra's Ebne heim, ' 
(Denn auch von ferne hört der Göttinn Ohr) 
So wolle Fommen fie, und retten mich! 


Chor 
Apollon nicht, und- nicht Athene’s Kraft 
Errettet dich, verlaffen irveft du, 
Und fehwindeft freudenlofes Herzens hin, 
Ein Schatten, blutlos, ausgefogen von une. -- 
Zu ſchwach zur Widerrede, werben Worte 
Wie Speichel dir von blaffen Lippen triefen: 
Du wardſt für mich genaͤhret, mir geweiht! 
Du weibeft, nicht als Opfer des Altars 
Erwürget, nein, du weibeft lebend mich! s 
Den Hymnos, der dich feſſelt, bore nun: vo: 


Wohlauf! mwohlauf! EEE Du 
Zum Reigen wohlauf! W 
Und zum fuͤrchterlichen Geſang! 
Bir verkuͤnden zugleich 

Bie des Schickſals Waltung 
Drdnete unfer Amt, ° 
Das durch Loos uns warb, 
Unter den Menfchen, 





Gerecht zu richten ze 
HM Ergögen uns! —— 
Ber reine Händ’ erhebet, gegen ben 





8 _ 
Schleichet nicht unfer gm, 
Und unverleget : 
Wallet er durchs Leben. 
Wenn einer, wie biefer, 
Srevelbeblutete Hände verbirgt, 
Als wahrhafte Zeugen‘ 
Stehn wir den Todten dann beit 
Erfcheinen dann: mächtig, . 
Und fobern fein Blut! 


Mutter, die mich gebar, 

D Mutter Naht! . 
Die zur Strafe mich gebar 
Der Todten und Lebenden! 
Hdre! mich ſchmaͤhet . 
Der Leto Sohn! 

Er raubt mir dies Reh, 
Dies Opfer der Schuld 

Des Muttermords ! 

Um ben Geweiheten 

Schalle Gefang! i 
Wahnſinn, Zrrfal, Wuth! 
Der Hymnos ber Erinnen! ! 
Er erſchallet 

Sonder Leyer! 

Feſſelt die Seelen! 

Doͤrret die Sterblichen aus! 
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Es fpann mir dies Loos 

Die mächtige Möre 

Mit daurendem Faden; 

u verfolgen den, ber mit frevelnder Hand 
Mordthat begeht, 

Bis hinunter er wallet unter die Erde, 
Auch dort nicht frei! 

Um den Geweiheten 

Schale Gefang! 

Bahnfinn, Irrſal, Wuth! 

Der Hymnos ber Erinnen! 

Er erſchallet 

Sonder Leyer! 

deſſelt die Seelen! 

Dörret die Sterblichen aus! 


& fiel und dies Loos 

Schon bei der Geburt. 
Unfterbliche taftet 

Unſre Hand nicht an! 

Kein Schmausgenoffe 

Nimmt Theil an unferm Mahl. 
Beiße Feiergewande 

dielen ung nicht zu. 


Unfer ift der Häufer Sturz! 

Benn Beimifcher Ares 

Den Blutsfeeund fehlägt!' . 
Eunfiehnter Theil, - 14 


An fallen wir jenen, 
Stark wie er ift, 
Und verderben ihn ob des frifgen Bluts! 


Eilend zu entladen 

Diefer Sorge Zeus, 

Und dem Urtheil der Goͤtter 

Unfre Frevler zu entziehn; 

Denn es achtet Zeus 

Das bfutträufelnde, verhaßte Gezuͤcht 
Seiner Rebe nicht werth! 


Die Herrlichkeit der Sterblichen, 

Schimmernd wie unter dem Aether fie glänge, 
Schwindet unter der Erde ruhmlos hin, 

Wenn wir ihnen nahen in ſchwarzem Gewand! 
Wenn wir fie umtanzen in blutigem Tanz 


Hochherfpringend 

Stürg ich verderbend, 

Mit gewaltigen Fußes Kraft, 

Dem einherwallenden Frevler . 

In den Weg! 

Deß verfieht er fich nicht 

Bor dem Fall, 

Bon betäubender Thorheit ergriffen! 
Seine Schalfeit umfleucht ihn 
Mit umpachtendem Sittig! " " 
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Lange ſtoͤhnet das Gerücht ihm nach, . 
Und huͤllet in Dunkel fein Haus! +’ * 


Wir ſind ſchlau! 

Bir find ſtark! b . ie Bu 
Turchtbar wachet in uns : 

Die Erinnrung des Frevels . 
Sterblicher Flehn erweichet uns nicht! 
Bir umwandeln das nie gefeirte, 
Bon den Göttern getsennte, 
Sonnenlofe, i 

tebenden und Todten 

Raupe, pfablofe Reich! 














Ber unter den Sterblichen vernimmt. 
Sonder Ehrfurcht, 
Sonder Schen, R \ 
Die Gewalt, welche von den Göttern J— 
Durch des Schickſals Willen mir ward? 
Uralte Wuͤrd' iſt mein! 

Und es wandelt keine Schmach mich a any. 
Viewohl ich walte 
Unter der Erb’ in ° a 
Dimmerndem Dunkel. 
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ar 


Athene Das Chor. Oreſtes. 


Athene. 


Ich hörte fernher einer Stimme Schall, 

Indem ich von Skamandros Fam in's Land, 
Das mir Achala's Haͤupter und Feldhertn 

Vom ſpeererrungnen Raube · ſonderten; 

Ein großes Loos, auf ewig mir‘ geweißt, 

Und Thefeus Kindern zum Beſitz geſchenkt. 

Bon dannen eilt’ ich mit raſtloſem Fuß 

Hierher, es faußte die Luft im gewdlbten Schild, 
Wiewohl ih nicht auf Flügeln mich erhub, 

Dem Wagen fpannt” ich ftarfe Roſſe vor. 

Nun feh ich eine’ fonderbate Schaar, . 
Ich erſchrecke nicht, doch flaun’ ich ob der. Schaut 
Wer feid ihr? Ale frag’ ich auf einmal, 

Den Gaft, der dort an meinem Bilde fit, 

Und euch, die nicht Gezeugten ähnlich feid, 

Bon Gittern bei Göttinnen nie erblict, 

Und auch den Menſchen an Geftalt nicht gleich, 
Doch ob der Ungeſtalt den Nächften ſchmaͤhn, 
Geziemt ſich nicht, iſt wider alles Recht! 


Chorr. 
Vernimm mit wenig-Worten, Tochter Zeus: 
Wir find die Kinder von der düftern Nacht, 
Dort unten nennt man uns Verwuͤnſchungen. 
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"Mthebeni 
34 kenne fo Geflecht als Namen wohl. 1: 2 


Rh 
Und bald vernimmſt du unſre Würden euchar.i: 


either ii‘. 
3 werds, wenn rink deutlich mit mir ferldit.:,0 


Einen@dmenide 

Bir treiben Menfherimdrder aus den Qühfernes sid 
At 7: e⸗· 12 

Bo. feet: hr bei; Morder Zieſ SereFlucha? ig 


Die Sumenide. 
Dort, wo bie Freude nimmermehr. erfcheint.n 3.2. 


Ehe Auh ẽm 7 an 
Haft dieſem “and Vefehl zarüßtäigegeningk? "vH 
Die Eumenibde 
wi weil / er Monorwaſdee ſich vermußtnn Grict 


BE Atsonei- 
Zwang wider Willen ihn —* A ? InTE 
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Die:&umenibe 
Treibt auch Ham Mutterntord ein Stachel an?. - > 


Aituhle n e. 
Bo zween rechten, Darfiauchufedenweben · 


Di e Eurm en ide. 
Gern · fobertrich den Eide doch iſchwoͤrt er wicht . 


rin Auh on e. 
Gerestäng insniohl ———— on. 
Die Eumen ide, 
Die? fErpplanneeifeit, Borkikt fapirardiin micht. 
n Amhies iq 
Das Unrecht wird: auch / durch den·Edeinichnrecht, 


Dienmumenide. 
Verhdre Binz: undafarkhnainunänhe: Geakehheet sc 


in ikbean ein 
Bird auch mein: Spruch denoModats Ende iſeyn d. 


Di⸗—Samenide. 
Wohl! TÜAHE Ehre Flair wi dich:Werihaiut guidert 
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Ythene \ 
Bas haſt du nun, o Gaſt, für dich zu ſagen ? 
Sag’ an.bein Vaterland, Geſchlecht, Geſchick, 
Und reinige von dieſem Vorwurf. di; : 
Bofern, vertrauend ber Gerechtigkeit, 

Du figend am Altar mein Bild umſchlingſt, 
Mit feierlichem Flehn. Irion glei, 

Gieb reine Red' auf meine Brooen air: 


Dre R e e. Be 
Bon Biefer letzterwaͤhnten Sorge laß, 
O Koͤniginn Athene, dich befrein! 
Ich bin kein Frevler, meine Hand befleckt 
Mit Feiner Makel bein: umfaßtes VBild. 
Dep kann ich bir ein ſichres Merkmaal geben. ’ 
Dem Mörder legt die Sitte Schweigen auf, :: ° ? 
Dis ein geweihter Mann. von Slurfepatd:ipn © 
Mit junger Saͤbnungsopfer Blat befreit oo: 
In andern Käufern ward ich · fchon geſuͤhnt · - 
Durch Opferthier und durch der Quelle Fluth. 
Von dieſem Vorwurf alſo bin ich frel. 5 
Vernimm nün ferner, welches Stamm's!. ich feis 
Dein Vaterland iſt Argos, wohlbekanut 
Ft die mein Vater Agamemnon auch, 
Der Hellas Schaaren Kber's'Mecr gefüßr 
Mit dem. du Trofars Stadı umd- Mon s 
Hinſtuͤrzeteſt. Helmfehrend Fand er Eop'> 3 W 
Durch: fondbe- Rift" Werſtrickt im Retze ſchluͤg NIE 
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Ihn heimlich meiner argen Mutter Hand. 
Das Bob gab Zeugniß von des Mannes. Mord! 
Ich flüchtete der Zeit, Ban heim, und ſchlug 
Das Weib, das mich gebar, ich leugn' es nicht, 
Vergeltend meines werthen Waters Mord, 
Es nahm Apollon Theil an meiner That. . 
Es würden, ſprach er, Sorgen, Etacheln gleich, 
Das Herz mir ſtechen, wenn ich alfo nicht. . 
Den Schuldigen vergälte ſolche Schuld. 
Richt, ob ich recht, ob unrecht that; auf dich 
Beruf’ ich mich, bein en. wird hehe mir ſeyn! 


Athene 
Erfühnen vurfte ſich kein Sterblicher, 
Hier zu entſcheiden; ja, ich ſelbſt darf nicht 
Erkennen uͤber heißes Zornes Mord, 
Und deſto weniger, da bu. meinem Herd 
Als Fluͤchtling, rein ſchon, und gefühnet nahfk, 
Wohlan, wofern als ſchuldlos du erſcheinſt, 
"So nehm. ich hier in diefe Etodt. dich auf; 
Und jene, deren Amt mit Graun erfüllt, 
Heiß’ ich, wenn wider fie das Urtheil faͤllt, 
Von binnen gehn, daß bifes Grolles Gift 
Veſtathmend nicht enttraͤufle ihrem Mund, 
So ift es, Beide bleiben koͤnnt ihr nicht, - 
Euch beide zu vertreiben, waͤre hart 
Da hier ein, Spruch den Hader ſchlichten fol, 
Will ich des Mords geſchworne Richter wäplen, 
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Und Stifterinn ber ewigen Sitte feyn. 
Ir gebet Zeugniß, bringt Ertveife dar, 
Die ihr befräftiget durch Eides Wort. 

Die edelſten der Bürger ſondr' ich auf, . 
Sie follen ſchwoͤren ber Gerechtigkeit. B 
Bald komm' ich, zu entſcheiden biefen Zwiſt. 


Das Chor. Oreſtes. 


Chor 
Geſtuͤrzt werden bie Sitten 
Des Alterthums, . 
Durch neue Gefeget 7. .: 
Benn des Muttermörders Sache, 
Benn fieget fein Frevel! 
Das bahnet. den Sterblichen 
Der Uebertretung Pfad! 
€s harret der Xeltern 
Großes Wehe 
Bon Kindeshand 
In kommender Zeit. 
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Denn fürder hüten wir nicht 

Der Sterblihen Geſchlecht! 

Unſre Rache befchleichet. fie nicht 

Ob der Schalfpeit That! 

Frei laffen wir walten BE 
Jede mördrifche Wuth! Dies 

Wo einer den Jammer 

Der feinen erzählet, 

Da wird er vernehmen 

Den Sammer ber andern, 

Dem Wehe wird folgen nachftürmendes Weh! 
Der Tröftende felber 

Wird dulden fein Leid. 


Es flehe nun Feiner 

Vom Unglüd gefhlagen! - . 
Er rufe nicht laut: tn 

Ha Rache! Rache! b 
Ha! fchaffet, Erinnen, mir Reihet a 
Wehflagen wird bier... 
Ein Vater, und ſo ! 
Die frifch verwundete Mutter anch vn, Bi 
Denn es flürzet zufammen ! . 
Der Pallaft des Rechts! 

Zum Heile figet die Scheu 

Tief in dem Herzen, 

Hütet und fehredit! - vu 
Und es frommet die weiſe Angſtu 
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Welcher Sterbliche wird, 
Und welche Stadt, 

Ohne Furcht im Herzen 
Verehren das Recht? 


Geſetzloſes Leben ı 

Rühme mir nicht! 9 2.-: 

Auch beherrfchtes nach ige min! 

Bei allen Dingen 

Legte Gott in die Mitte 

Die Kraft. ren 

Hier waltet er fo, dort, ſo. B 

Kurz iſt mein Spruch: 

Die wahre Tochter. : 1a u: on. .- . 

Der Gottesverqchtung Seen, 

Iſ die trogende Denfgenfeliigung.; 

Der Gefundeit des Herzens entjj set: a 

Das von allen geliebte, u ı 

Von allen gewuͤnſchte Gluͤck. 
Wadanst 

Verehre vor allen . 

Den Altar des Rechts! 

Schielend nah Gewinn. 4. in 2, 

Stuͤrze den mit goftlofer Zerfe nicht um! 

Denn Rache folgt 

Mit gewifjer Kraft - -—— 

Ein Jeder verehrte 

Der Aeltern Scheu, 


























Verehre den Gaft 
Am fichern Herd, 


Wer fonder Zwang 

Der Gerechtigkeit pflegt, 
Ungluͤcklich wird der nicht feyn, 
Verſinken im Wehe nicht der! 
Ein ühner Uebertreter, : . 
Der gefeglos Recht und Unrecht seit, f 
Wird gewaltſam feheitern, 5 
Wenn an zerfehmettertem Mafte 
Das Wetter die Segel ergreift: \’\ ® 





Er ruft, die Goͤtter hören ihn nicht; ©- 
Ihn fieht in unbändigem Strudel ein Gott;! 
Und lacht ob des’ Vermeßen, 2". 3-1 
Nicht mehr Trogenben J 
Unauflösbar Verſtrickten, 
Welcher der Klippe nicht entrann. 

Er zerſchellte ſelbſt ſein voriges Gluͤck 
An den Stein der Bergeltung! Hanno. 
Unbeweinet “ tt 
Schwindet und  nitig er Bft Words. 











Athene. Das Chor. Dreftes. Apollon. 
Ein Herold. Die Richter. 





Athene 
Dein Ruf, o Herold, fehweige nun das Boll. 
Laß heil ertönen, voll von Menſchenhauch, 
Die ſchmetternde Drommet” in ehernem Klang. 
Jetzt, da die Aelteften verſammelt find, 
Bedarfs der Stille, daß die ganze Stadt 
Yuf ewig meine: Cagung, und zugleich 
Vernehme / dieſes Haders Schlichtungsſpruch. 


Chor. 
Behaupt', o Phoͤbos, das, was dir gebuͤhrt! 
Was kuͤmmerſt du um dieſe Sache dich? 


Apollon. 
Zeugniß zu geben, tret' ich auf; es Fam 
As Saft, und flehend, biefer in mein Haus; 
Ich war's, der ihn vom Morde reinigte; 
Auch red’ ich für mich felber, denn auch ich 
Werd' angeflagt ob diefes Muttermords. 
Du Pallas Teite weislich ein bie Sache. 
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Athene 
Ich Teite diefe Sache ein, ihr fprecht. 
Der Kläger hebe nun von Anfang an, ; 
Und gebe wahren, vollen Unterricht. 


Eine Eumenide 
Zwar find wir viel, doch Furz fei unfre Rebe. 
Antwort’ auf unfre Fragen, Wort für Wort, 
Zuvoͤrderſt ſprich: erſchlugſt bu deine Mutter ? 


Dr efies. —8 
Ja, ig eiſchus ſie, dieſes leugn ich wichtg 


Die Eymenide ur 
So warb Ein Kampf von dreien ſchon gefämpftt- . 


O reſtes. 
So prahlft du ob des liegenden noch nicht. 
Die Eumenide. 
Du mußt auch ſagen: wie du fe erſchlugſt. 
“ er 
8 ve # e % 
Ich traf fie ie auf den Sei ‚mit ſqharfem Som. 


‚ Die Eamenide 
Ber trieb dich an ? Wer gab dir ſolchen Math? 
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Dreftek.: 
Deß Götterfpruch, der felbft mir Zeugniß giebt; 


Die Eumenide, 
Di hieß der Seher deine Mutter tödten ? 


Drefte Fr 
Ich Hage über mein Geſchick noch nicht. 


Die Eumenibe 
Venn dich bein Urtheil trifft, fo fprichft du anders. 


Dreftes, 
So ſchickt mein Vater aus der Gruft mir Schuß. 


Die Eumenide. u 
Der Muttermörder hofft von Todten Schutz? 


Dreftes. 
Zwiefaches Mordes Schuld befleckte ſie. 


Die Eumenide. 
Wie fo? belehre deß die, Richtenden! 


O reſſt es. 
Sie ſchlug fo ihren Mana ats meinen Vater. 


224 





Die. Eumenide' 
Sie Hat der Tod befreit, du aber lebſt. 


8 ve fies. . 
Warum verfolgtet ihr nicht fie wie mich? 


’ Die Eumenide, 
Sie war nicht feines Blutes, den fie ſchlug. 
va 
Dreftes, 
Bin ich des Blutes meiner Mutter denn? 


DieEumenide 
Ernaͤhrte unter'm Gürtel fie di nicht? 
Verleugneft du, o Gräuf! der Mutter Blut? 


DOreftes 
Gieb du nun Zeugniß, führe du es aus, 
Apollon, ob ich fie mit Recht erſchlug; 
Daß ich es that, das leugnen wir ja nicht. 
Doch ſprich, ob ich mit Recht, nach deinem Sinn, 
Dies Blut vergoß, auf daß ich's diefen fage. 


Apollo. 
Bor euch, und vor Athene's Michterfreis, 
Werd ich, der Seher, lautre Wahrheit reden. 
Noch immer Hab ih auf geweihtem Thron 
Der Weiffagungen, weber Mann noch Weib, 
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Noch einer Stadt was anderd kund gethan, 
As Zeus, der Gotter Vater; :nile befahl. 
Bebenkt, ob dies der Sathe Ausſchlag giebt, 
For Richter, und verchrtden Math des Zeus, 
Denn gegen ihn wersung ber Eid auch nichts. 





Eh“ 
Beub alfo ghb den Gdtterſptuch bir.eint 
Zu rächen ſeinen ‚Water, ſollt' Oreſtes 
Die eigne Didier morden/ Sonder: su 





“ “ » ni on :.. . 
Wohl anders war des eblen Helden Mord, - : : . - 
Den durch 2er Zepter Zeus verherrlichte, 
Und der ſo fiel, durch eines Weibes Handl 
Nicht einer Amazone, welche kuͤhn 
Die Senne ſpannend mit dem Pfeile trifft 
Rem, hören ſellſt vu, Palast horen ihr, 
Die euch verſammletet, den Streit zu ſchtchten.· 
Vom Heerzug kam er, und. an Beuto reich, an 
Und hochgefeiert 3 danbefchlich fie ihn, 
Im Bad, und als .ar..nun gebadet hätte; 
Varf fie behend den Mantel über ihn, 
Umwand mit Falten kuͤnſtlich ihten Mahn, 
Und ſchlug ihn, Nun vernahmet ihr den Tb. - > 
Des ehrenvollſten Feldherrn von den Schiffen, 
So ſchildt ich ſie dan Voll, auf daß es ſchaudr' 
Und eutem Urtheileſeruche Kraft ve! ’ 

Sinfiehnter Spell. 
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wa Ohr 
So ziehet Zens die Waterwinde von; 
Der ſelbſt: den alten Vater Kronos band? 
Wie, iſt /in ſolchem nicht: An: Wiberfpeucht::! 
Hierüber uf ich euch zu Zeugen um. ©: 











Apolleon. 

wadeßte Ungehener!. Graͤul · den Göttern, 
Von Banden loͤſt man, da iſt Hictfe fuͤr, 
Und manches Mittel von verfchtebwer: Art. 
Doch floß einmal in Staub bes Todten Blut, 
So fteht der Liegende. nicht: wieder auf. 

Dafür erfann: Fein kraͤftig Zaubettied 
Mein Vater, ob er gleich mit ſtarker Su 
Das Niedre vera und das Hohe ſtuͤrzt. 


v 





Chor. * 
Wie du fin. diſn rechten ſiehe ſelbſt! En 
Der feiner- Mutter Blut verſchuͤttet hat, B 
Soll ferner wohnen in des Waters Haug. 
Auf welchem Altar wird er opfern dinfen?... - 
Welch’ Bad den Bunfigenafien nimmt ihn u 


a: ‚Apollom - ron 
Eins muß ich. dir noch fagen, AnenP: es wohl: 
Die Muster zeuget nicht das Klub; Fe iſt 
Ja nur des zarten Keimes Pflegerianz 
Der Vater zeuget, fie bewahret nur, 
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Gleich ein vom Gaftfreund anvertrautes Pfand, 
Dos. Plänzchen, daß Fein Gott ihm Schaden thu'. 
Und davon führ ich alfo den. Erweis: 

Dan kann ja Vater werden ohne Mutter, 
Pallas bezeugt es felbft, die Kochter Zeus, 
Nicht in des Mutterfchooßes Nacht genaͤhrt, 

Ein Kind, wie feine Göttinn je gebar! 

Ich will dir thun, fo viel ich nur vermag, 

O Pallas, groß Bein Wolf und deine Stadt 
3u machen. Diefen ſandt' ich dir als Gaſt, 
Auf daß er treu dir feyn foll immerdar. 

Zum Bundgenoffen, Göttinn, nimm ihn auf, . 
Und feine Kinder; ſpaͤten Enkeln fol 

Das Band. des Bundes ewig heilig ſeyn. 


"Athene 
Die Richter Heiß’ ich nach Gewiſſen nun 
Die Steinchen werfen, alles wiffen fie: 


Chor. 
Bir ſoſfen jeden unſrer Pfeile ab, 
Und harren wie ber Zwiſt entſchieden wird. 


Athene 
Bie m ich eurem Rahel nun entgehn? 


J € 3 o r. on 
She Härter, was ihr hoͤrtet; Gaͤſte, ehrt 
Den Eid in eurer: Veuſt, und. richtet rechtt 
15* 
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, Athene 
werr· auf den Spruch der Richter, Volk Athen's, 
Bel diefem, Ihrem erften Blutgericht. 
Dem Volk des Aegeus fol in Zukunft ſtets 
Auf diefer- Stätte bleiben dies Gericht, 
Hier auf des Ares Hligel, auf dem Sig 
Der Amazonen, wo ihr Lager war, 
Ws fie, dem Thefeus zürmend, ihn mit Krieg 
Bezogen, und die neugebaute Burg 
Allhier entgegenthärmten unſrer Stadt. 
Sie opferten dem Ares, und feitdem 
Heißt diefer Fels nach ihm des Ares Höhr. 
Scham vor dem Volk und ihr verwandte Scheu 
Wird gegen Unrecht wachen Tag und Nacht, 
Wofern durch Neuerung die Bürger felbft 
Das Recht nicht faͤlſchen; wer den lautern Quell 
Mit Schlamm befubelt, ſchoͤpfet trüben Trank. 
D, huͤtet euch gefeglos, huͤtet euch 
Zugleich der Willkuͤhr unterthan zu ſeyn! 
Heilfames Graun entweiche nicht der Stadt, 
Denn welcher Menfch bleibt ohne Furcht gerecht? 
Es wird auch diefe Ehrfurcht fürs Gefeg 
Des Landes Bollwerk ſeyn, ein Heil der Stabt, 
Desgleichen Fein Geſchlecht auf Erden ziert; 
Selbſt Pelops Städte nicht, noch Skythia. 
Bon Gaben unbeflect fei dies von mir 
Geftiftete Gericht, verehret und 
Voll Eiferb, eine Hut, die immer wach . 
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Den Schlaf der Bürger fichr im ganzen Land. 
So hab’ ich forgfam jest mein Wolf ermapnt, 
Für Pünftige Zeiten. Michter, macht euch auf, 
Ergreift die Steinchen, fehlichtet nun den Streit; 
Verehrt den Schwur, ihr wißt die Sache ganz. 


Chor. 
Ich rath' euch, keinesweges zu verſchmahn 
Der Unterirdiſchen furchtbaren Reigen! 


Apollom:. 
Ich heiß’ euch, meinen und den Ausſpruch Zeus 
Nicht zu vereiteln, ſondern ihn zu fheun! 


" € born : 
Vergoßnes Blut geht did nicht an! wofern 
Du einfprichft, wahrfagft du allhier nicht wahr, 


Apollom 
& fehlte etwa denn mein Vater auch, ' 
As er Irion's erfie Mordthat fühnte? 


j Epor. ö 
Wohl! und verlier' ich meine Sache hier, 
Eo lehr' ich furchthat einſt irs eand zutuck 





Apollon. 
Dein aspten nicht die neuen Götter, nicht 
Die alten, ich gewinne ſicherlicht 1. + - 
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Chor 
Wie du in’ Pheres Haus die Mören einft 
Bewogſt, unfterblich Sterbliche zu machen, 


Apollon 
Iſt's unrecht, wohlzuthun dem, der mich ehrt, 
Vornehmlich, wenn er fleht um meinen Schutz ? 


‚Chor 
Du Eränfteft altes Recht, inde du ung 
Betagte Göttinnen durch Schlaf betboͤrteſt. 


Apollon. 
Wofern du dieſe Sache nicht gewinnſt, 
Speiſt du nur eitlen Gift den deinden zu. 


J Chor. 
Weil vu, und Alten, Juͤngling, abgewinnſt, 
So harren wir des Streits Entſcheidung, noch 
Bezweifelnd, ob wir zuͤrnen dieſer Stadt. 


Athene. 
Nun bleibt der Sache letzte Stimme mir. 
Zum Vortheil des Oreſtes geb’ Ich. die; 
.Denn Feine, ‚Mutter mars, die, mich ‚gebarz: 
Ich rühme mir das Männliche! Nur nicht 
Gerieigt zur Hochzeit. bin dem: Bater gleich, 
Drum acht? ich das Gefchick des Weibes nicht, 
Die ihren Mann, des. Hauſes Huͤter, Thluga. 
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Oreſtes ſiegt, wenn gleich die Sinnen find: 17 
Werft ſchnell Die Gteinchen 086: Ag Urnen au, 
Ir Richter, denen ſoichee Blunt et. 
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Se fünf un fin. "sähe: in vle ei 
Und fondert redlich/ ohne · Gleen 
Fehit eine’ Stöitine, e. [3 Ku 


Enden is od 

won 5 ng 2, 
Entronnen iſt der —— ii 
Bon beiden Seite find"steikodfe Yikiägl 8:5 





Dxefi2s. 
D Pallas, meines Hauſes Warinmdrignit adi nd. 
Mich Fluͤchtling mweindsn Watertanbes· au 151.12: 
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Du heim; und fagen werben: bis, Helmes. 3...” 

Der Manm:von Arzos kaufet. wie zuver J 

Im väterlichen Erbe, Warp: den Schutʒ 

Bon Pallas und von Phoͤbos, und des britten 

Erretters, welder uͤber· alles herrſcht. 

Ihn jaminette hie· Sihaſals / meines Baters, 

Mich rettet er, in dem er dieſe ſchaut, 

Die mich verklagen ob Bed Matter Tod. 

Ich (Er rl un deinem Volt, 

dorthin o Pallas, und, auf fernfte Zeit, 

Pag im ic} fepre, biefes ‚Bündes Sywur: Ben | 
1 Selbbere for 97 meine Baters Stadt" "  ı 

Sich euch mit wohlgefügtgn, ;peeren nahn. ! 

36 pe un 14 der Be KB 

Die ueberhiter biefes ı meines Eibe‘ 

Heimſuchen mit des ſchzwerſteg Wehes Raft, I 

DR af Aigen: Born, a Diem Bde. 1 

Daß ie des Unterfongentyteuen, 6 | 

Doch wich zpei Dalkaepht rn,.an Bie,Sfaht 

Der Yaplap phrgng mit Büfteihemn Sprers 

So will ich deß noch mehr ihm günftig ſeyn. 

Heil, Pallas, die! uyd; Heit.kem Wolf der Stadt! 

Kein deind antrinnen deinen, Ar SE nnnn— niv 

Bein Cord Taipei Ge 











* cR va 
Ha, ihr juͤngeren btte : 1102. Baizee ie & 
Verachtet Bier Weuktn Ned ent. nid 
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Entwindet fie' meiner Hand!? B 
Ich elende, achöhnete, “ De) 
Zornentbranute, u PER 
BIN traͤufeln herab auf if Lam 
Gift, aus dem Herzen, ſchaͤtliches Sf 
Erdeverberbendes, Taubverfenäe ver u; 
Ha, Race! AR 
Unfruchtbarkeit bring” ich und töDtende Makeln, 
Wenn ich wieberfehre dieſem Sande‘ Schwer! 
9 tbun? N 









eh 
Wir angaue Töchter der Nacht any 
Beklage s und —— es St an 








lee an . 
Saft euch bereden, dies nicht fchwer zuch feilen 
Ihr ſeid nicht überwunden, glächer zah 
Sind ja die Stimmen, ohne 
Mein der Wille io D 
Er gab den Ebttärppridh " “ind zeigte fit, 
Oreſtes ſollte ftraflos Handefn jo- 
O, brügfpg nicht, mit; fehruerenn Grimm Diep, Land! 
Luft ab / ud A · Unſruchtbarleit, ; 
Und taoͤufelt nichteherab ein bpſte Giftl nn. 
Sande junge Saat! 
Denn hier gelohr. ich euch/mit ſichteiz Wert, 
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Altar und Sig in euch geweihtem Ranb! 1 
Auf wohlgefchmüdten Herden werben.eap 1. -: 
Die Bürger diefer Stadt hinfort verehren. 
. Chor 
Ha, ihr jüngeren Götter, , 
Verachtet die Rechte des Alterthums, 
Entwindet ſie meiner Hand! 
Ich elende, —— 
Zornentbrannte, 













Erdeverderbendes, —— 
Ha, Rache! 


Unfruchtbarkeit Keing I ich no. iibtende ten, 


Wenn ich wieberfehre diefem Lande fehwer! 
Ich feufze? Was fol iM, gun? 

Was werden? , Ip fit 5 
Unertägtigen Schmerz 







Bir uͤnglůckſeüge Tode 
Beklagen großfs ah 


Ihr! wurdet nicht · gefchmaͤht  Gbttiinentigäihk:3 \? 
Den Menſchen ist, verberbetinichtihr Land hng.. 
5 ja weß bedarſdihiet· ep 
ni ichhwhemi Schlaffe 


verſiegelt iuhn⸗ 














Von allen Göttern 
Zu feinen: Btgen;; 3 
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Doch diefe branch”. ich nun nicht, Höre mich: 
Wirf nicht umper der böfen Zunge Frucht, 
Aus welcher allgemeines, Bdfes. waͤchſt. 
Schlaͤft ein der ſchwarzen Fluthen herbe Kraft, 
Sollſt mir geehrte Stadtgenoſſinn ſeyn! 
Viel Erſtlinge des Landes werden dir 
Gehracht noch werden, magche Opfergift, . 
Fuͤr's Wohl der Kinder, für Vermaͤblter Gluͤck, 
Und danken wirft du mir für meinen Rath! 


Chor 
Ich das erdulden! 
Ich Hochbetagte, ha! 
uUngerochen 
Zu leben auf der Erde?! 

O Gräuel! Gräul! . 
Ich athme Kraft! Ich athme 
Meinen ganzen Zorn! 

D weh! Göttinn Erde! we — 
Welcher Schmerz durhfiht |. 
Mir die Seiten! 

Höre, Mutter, meinen Zorn,“ o Nacht! 
Die Goͤtter entriſſen nn 
Mir die öffentliche Bereprunng de 
Mit argliftender Hand! 






Athene 
Den Zorn verzeih” ich dis, Denn du bit: Alter 
Als ich, und bift viel weiſer auch als ihh. 3. 





a 
Doch gab des weiſen Cinnes Zeus auch mir, ' 
Ihr werdet, wenn ihe Fommt zu fremden Volk, 
Dies Land doch lieben, das weiſſag' ich euch. 
Die Fünftige Zeit wird diefe, Bürger mit - 
Mehr Ehre ſchmuͤcken, und ein edler Sitz 
Wird dein dereinft bei des Erechtbeus Haus. 
Den werden, ſchoͤner als ihn Sterbliche 
ge gaben, Mann und Weib verehren bir, 
Nur muͤſſeſt du in meinem Sande nicht - 
Der Juͤnglinge Gemüth zu blutigem Zwiſt 
Erregen, nicht zur weinentglühten Wuth! 
Nicht meine Bürger mit der Haͤhne Zorn 
Entzünden zu dem wilden innern Streit! 
Mit Fremden Friege, nicht im Landesſchooß, 
Mein VoIP, und brennend fei fein Durft nach Ruhm! 
Die heimifche Zwietracht bleibe fern von ihm! 
Dei dir ſteht nun die Wahl, ob du begehrft 
Begünftigend, begünftigt und. geehrt 
Mit mir im gottgeliebten Land zu wohnen. 


Chor. 
Ich das erdulden! " 
Ich Hochbetagte, ha! 
Ungerochen 
Zu leben auf der Erbe? 
O Gräuel! Graͤul! 
IH athme Kraft! Ich achmne 
Meinen ganzen Zorn! - erh 
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O weh! Gättinn Erde! weh! 

Welcher Schmerz durchſticht 

Mir die Seiten! 

Höre, Mutter, meinen Zorn, o Nacht! 
Die Götter entriffen 

Mir die dffentliche Verehrung 

Mit argliftender Hand! 


Athene 

Ich ermüde nicht, dir freundlich zuzureden. 

Du möchteft fagen, daß du alte Gottinn, 

Von mir, der jüngern, und den Bürgern hier 

Entehrt und flüchtig Hätteft ſchelden müffen. 

Wenn dir die Scheu der Peitho Beilig ift, . 

Und meiner Zunge lindes, fchmeichelnd Wort, ' 

So bleibe hier! Wenn du nicht bleiben willft, 

Kannft du auch fürder diefer Stadt mit Recht 

Nicht zürnen, nicht verlegen biefes Volk. 

Bei: dir ja: ſteht's, ob du am Land’ ein Theil 
Willſt Haben, und geziemend feyn verehrt. 


Ehor. 
Athene, welchen Sit verheiffeft du? 


Athene 
Der frei von Ungemach; nimm ihn nur an! 


Chor 
Und welche Ehre harret mein? 
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Athene ! 
Kein Haus foll ohne dich in re bluͤhn. 


Chor. 
Das willſt du? So venmoͤgend I ich pres 


Athene. 
Dem, der dich ehrt, erheben wir fein Gluͤck. 


Chor. 
Du leiſteſt Bürgfchaft dep für jede Zeit? 


R Athene 
Mas ich verheiße, das vollbring’ ich auch. 


Ebor. 
Wirſt mich erweichen; — ich laß ab vom Zorn! 


Athene 
Du wirft in dieſem Lande Freunde finden. 

\ Chor. 
Was ſoll mein Lied geloben dieſem Lond? 


Athene. 
Den Sieg, und alles was zum Siege frommt, 
Geſchenk des Landes und Geſchenk des Meers; 
Daß Heitre mit des Himmels lindem Hauch 
In leiſem Flug umſchwebe dieſes Land. 


Daß: reicher. Saaten und der Heerden Frucht.: 
In Zul amfegt gebeih’.ımdi immerbar! - 


Daß blühend unfers Volles Jugend ſeil 
Ausreuten mögeft du ber Ftenler Brut! 


Gerechter Männer Stamm hewahr ich ſelbſt 


Bor Unfall, pflege wie ein Gärtner fein. . 


Nun weifjeft du dein Amt; Dur bintiger ‘. : 
Zurchtbarer Feldſchlacht Kämpfe will ich auch · 


Verherrlichen bie fiegberühmte Stadt. 


 Ehar... Bu 
Ich nehme der Pallas * De 
Genoſſenſchaft an! B J 

Ich werde nicht ſchmaͤhen die Stadt, 

Die der allvermögende Zeus‘ 

Erkohr und Ares 

Zur Hut des Alters. 

Die Luft der Unfterblichen 

HE unter ben Heilenen het \ 

Ich wuͤnſch und weiflfage,....: 

Vegünftigend nun, 

Heranwallendes Heil! : 

Fruchtbarkeit entfchwelle der Erde Schoß : 
Unter leuchtendem En ” 


wigen e. 
O, wie gern !. 
uUebernahm ich für meine Bürger dat, 


i 





—— 
Zu uͤberreden die mächtigen, ſchwer zur verſohnenden 
Goͤttinnen, daß ‚wohnen fie wollen allhier! 
Ihnen fiel unter den -Sterblichen - ae 
Wichtiger Waktungen Loos, ..; . . Yo. 
Wer den Zürnenben begegnet, ber 
Weiß nicht, ‚woher in 
Treffen Steeiche: des Lebens; 
Irrſal auf Befall .. : 0: © B . 
Fuͤhren ihm entgegen . a. nledene. 
Den Eumeniden, . 
Mit des Verderbens leifem Tritt, 
Bis der folge Uebertreter 2 
Wird im Zorne zerftäubt. a 





Chor 
Daß nicht athme Iaubverlegendes Web, 
Sei meine Wohlthat! 
Und der Hige Gluth 
Nicht verfeng’ an der Pflanze ben 26% ‚zarten Keim, 
Nicht hemme den Sproͤßling! 
Daß heran nicht fehleiche 
Des Mehlthau's fantenverheerendes PT 1. 
Es ernähte die Erbe ! t 
Das gedeihende Schaaf, . 
Und Zwillingslämmer zur erwuͤnſchten get! 
Dankbar verehre 
Das erbereiche Gefchlecht B 
Die Geſchenke der Goͤtter! 


m 

Arhene, 
Hoͤret ihr ſolches, ihr Güter der Statt 
n fe iR? nn 2 in · 
Die Hehre, J 
Bei den unfterbtigen , ort 
Und den Unterirdifchen,. tn. 
Die Ergnnet. - a: t 
Ueber der Menſchen Befhie nd 
Waltet Präftig und offenbar Donun.an? 
Der Wille der Erynnen! 
Wonnegeſang 
Schenken ſie dem einen, ren ” 
Wenn des andern Auge i 37 
Von der Thräne der Truͤbſal blinzt. 








. Ehor th 
Entfernen will ich . 
Den männerverderbenden, E En 
Ungeitigen Tod. Br Be 
Kiebliche Jungfrauen a 
Leitet in die Arme ber; Snplinge; 
Gättinnen, beren Sorgen die Ehen fit. Sau 
Göttinnen, deren Muhmen die Möten Find, 
Sie, welche vecht vertheilen des ‚Lebens Giuch, 
Jedes Haufes Genoffen, 
Waltend jeder Zeit, ı 4 
In Heiligen Verfammlungen, : \ B: 2. „uf, 
Hehre Göttinnen! u. 

Sunfsehnter heit. 46 
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Ich freue mich. ; ö 
Daß fie wollen heglůcken Dies Rand PR 
Ich liebe die Augen der Peitho! B ’ 
Gunſt blickte fie meiner Zunge, W 
Zu erweichen die hart Verneinenden. 
Ueberwinder ward Zeus, der Rebe Gott; 
Und auf immer fiegte ’ 











Die gute Sache! [as 
Monte 
Chor. ul 
Es entbraufe nimmer wie DS 
Die jammerunerfättliche vn Bu: 
Zwietracht diefem Banbeti 2.2 „ins 


Es trinke der Staub 
Nicht der Bürger ſchwarzes Blut, 


Durch Zorn zu vergelten Kran 
Vergoßnes Blut. Puh BP 3 
Freud' um Freude werd 





Müffen tauſchen die Bürger, . 

Bei ber Eintracht heimathliebenden Sin, .. 

Und aus Einem Herzen Haflenzben Bun. 

Das ift den Fterblichen. . 

Hülfe gegen Wehz 
Atbene. 

Die Bitte des Weifen ee 

Findet der Gewährung Pfad. 


3 


Diefe fürchterlichen Behhelsen. . =: . 3! . 

Seh’ ich gewähren den Bürgern gretes shrif! > 7... 

Wenn ihr diefe, die günftig nun find, 

Mit Frömmigkeit ehrt,s ı 

& werdet ihr ſchmuͤcken, Land wıb. Set, 2 
In der Gerechtigfeit Blanpl .: 





Esor 
Heil dir, in unverfehrter 
Fülle des Wohlſtands! “or Pepe: 
Heil dir, Volk der Stadt! . . ae EEE zu 
Die ihr nahe wohnet bei Zeus, 
Freunde der befreundenden Jungfrau! 
Die ihr weife noch zur-rerhten. Stunde falb} - ° ‚ 
Unter den Fittichen der Pallas. - : ir. ne.“ 
Ehret der Vater euchl: : 





Abene 
Heil auch euch! Sch wandle voran: 
Euch zu zeigen. euer" Heiligthum. 
Ballet der Heiligen Flanune, 
Der geleitenden, nach ; rn — 
Wallet unter die Erb’ hinunte,, nr 
Mit der Suͤhnung feierlihem Opfer! .- 
Entfernet vom Lande was verberblich! 
Sendet Heil der Stadt und Sieg! 
Gefeitet ihr, Kinder Athen's, 


Töchter des Kranaos, gelsitet die Gensifen der Stay! 
16* 


M_ 
Fromm fei der Bürger Geiäniung 
Der ergeigten Gurt 5 


Ehor 
Heil euch! und aber ſag' ich euch Heil! 
Allen, welche die Stadt innſchleußt, 
Gdotter und Sterbliche, 
Welche wohnen in Palas Stadt! 
So ihr meine Genoſſenſchaft ehrt, 
" Klagen werdet ihr nimmer dann 
Ob der Unfälle des Lebens, 


Athene 

Ich Iobe diefer deiner Wänfche Worr, 
Und werde fenden heller Fackeln Schein 
Hinab zur unterirdifchen Behauſung, . 
Sammt Dienerinnen, deren Hut mein Bild 
Betrauet ward» Des ganzen Landes Auge, 
Der Töchter Theſeus ſchimmerreiche Schaar, 
Zungfraun und Weiber und Matronen, geht 
In purpureingetränktem Feſtgewand; 
Begleitet feiernd diefer Flammen Licht, 
Auf daß der neuen Stadtgenoſſen Chor 
Dies Land mit Wohlfahrt Fröw und Heldenmuth! 

Die Begleiterinnen. 
Entwallet dem Tempel, mächtige, 
Kinderloſe Tbchter der Kehren Nacht, 


8, 
Mit frommen Geleitel 
Wuͤnſchet uns Heil! Wallet 
Unter der Erd’ uralten Kläften hinunter, 
Durch Würden und Opfer ehrwuͤrdig, 
Und durch Spendung des Gluͤcks. 
Wuͤnſchet in vollem Reigen uns Heil} 
Ginftig und gnädig dem Lande 
Wallet, Erhabne, ’ 
Yin der feuerverzehrten FJackel euch ergdtzend. 
Rufet wallend im Gefong uns zu! 
Trankopfer harren euer in ben Käufern, 
Immer hinfort bei der Tadel Schein. 
Zu den Bürgern Pallas 
Wende ſich der allſchauende Zeus, 
Und die Moͤre mit ihm! 
Kufet wallend im Gefang und zu! 
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Gedidte 
aus dem Griechiſchen äberfegt 


Chriſtlan Graf zu Stolberg. 





Vos erennplania gracca 
\ Nocturza verzate ınanu, versate diurna! 
“ Horat. 
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Yun unzeny nie Akenıy aumnont 
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Huf Dre Bleke bt akpıfhr ahfrfe 
— es.ehnen Zunade gu welcher des 

deitte Buch der edichte aus dern Mriechiſchen 
deren anderwiitiger · Inhalt den ſechs zehnlen Bard 
dieſer Saamlung bildat, ſich ale: morguglen vaſfand 
empfahl „:. weshele.s es anch he Vedrulen sion 
diefem Zwecke gewählt wurde. In der Vorrede zu 
den erwähnten Gedichten, die im Jahre 7782 her 
ausfamen, ſprach ſich der Graf Cpriftian über 
dieſes dritte Buch folgendermaßen aus: 

“Ich zweifele nicht, vlele meiner Leſer werben 
in dem dritten Buche dieſer Ueberſetzungen bie Be- 
kanntſchaft manches Dichters machen, deſſen Namen 
ihnen gänzlich unbekannt gewefen war. Das würbe 
mir die erwuͤnſchteſte Gelegenheit geben, mich mic 
einer Beleſenheit und mit Kenntniffen zu brüften, 
die fi ein Jeder ohne Verſchwendung vieler Mühe 
erwerben kann; allein wie weit würd’ es mich füh- 


ven, wenn · ich-voneinemejeben-Diefer- Dichter ins · 
beſondere reden wollte? Diejenigen meiner Leſer, 
denen es wichtig ſeyn wird, mit ihnen genauer be- 
kannt zu werden, Fönnen ihre Wißbegierde aus 
Büchern befriedigen, die in Jedermann's Hand 
find, und unter. jDepen ae gehe als manche 
hochgelahrte —* L — historique 
portatif par Mr. l’Advocat anempfehle” 

Diefe Zugabe ift übrigens ganz fo beibehaften 
woldew yfwie · ftncfiigee?: aber ine iſt 
ne: Dive: nn Suppho dinfa gekdunmen/ die ¶ om 
Syrafun:Chriſtian⸗ Üherfege, hir: Amoe demſthen 
Mufecaio vor ANA ꝰ erſchteno oAuchordom find 
Brei Barden nahe age AEG aus 
deni Latuiniſchon Ninverlelbt nidrdepjineren Origtnale 
cachterſchaugigs zald Dar Safe Autzntet Sich 
nern? Spaten gm ten Wenta a 











Antiparzos von <hefalonk 
Antipatros von Sidon .. 
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Anafreon 


Zweite Ode 





Die Weiber. 


D. Gitter gnben Hömer 2 
Dem Stier,. ven Huf dem Roffe, 
Dem Hafen ſchnelle Beine, 

Dem Löwen feinen Rachen, 

Den Fiſchen ihre’ Floſſen, 

Den Vögeln ihre Schrwingen, 

Und die Vernunft dem: Manne: 


Nichts war nun für bie Weiber ) 
Mehr übrig! Doc was gaben 

Die Götter ihnen? — Schönheit! 
Die Schönheit ftatt des Panzers, 
Und Schilde, und Speers, und aller 
Gefchoffe! Schhner Weiber 

Gewalt, ift fie nicht ſtaͤrker 

As Stein, und Stahl und Feuer? 


Eilfte Ode 


& fagen mir die Weiber: 
Anafreon, du greifeft, 
Schau in den Spiegel, ſiehe, 
Dein Haar ift dir. entfallen 
Und Fahl ift deine: Stimme! 


Mein Haar, ob ich's behalte, 
Mein Haar, ob's mir entfalle, 
Das weiß ich nicht! Das weiß. ich, 
Daß mehr noch einem Greife 
Gezieme froh zu ſtherzen, 

Ze näher ihm die Parze! 





t 


Bmöhfte Ode! 





An die Schwalbe. 


Wie fott ich dich beſtrafen, 

Du plauderhafte Schwalbe, J 
Soll ich die leichten Schwingen 
Dir kuͤrzen? Ober ſoll ich, ! 
Wie Tereus that, die Zunge 
Dir aus dem Schnabel reißen? 
Aus meinen ſchoͤnen Träumen 
Mit deiner frühen Stimme 

Mein Mädchen mir zu rauben! . 
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Vierzehnte Ode 





Nun will, nun will ich lieben! 
Der Liebesgott gebot mir 

Zu lieben, doch ich folgte, 

Ich Thor! nicht ſeiner Warnung. 
Da nahm er ſeinen Bogen, 

Und feinen goldnen Kbecher, 

Und lud mich ein zum Zweikampf: 
Auch ih nahm, glei Achilleus, 
Den Panzer auf die Schultern, 
Und griff nach Schild und Wurffpieß, 
Um wider ipn zu flreiten. 

Er ſchoß — und achl ich flohe; 
Drauf als er feine Pfeile 
Verfchoffen, ward er zornig, 

Und fchwang, flatt. des Gefchoffes, 
Sich felbft, und drang gewaltſam 
In meines Herzens Mitte, 

Da ſchwanden mir die Kräftel 
Umfonft bin ich gewaffnet! 

Was Hilft’s, von außen flreiten, 
Wenn in uns felbft die Schlacht ift? 
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Drei und breißigfte Ode 





Du liebe Fleine Schwalbe! 
Du Tehreft jährlich wieder, 

Und bauft dein Neft im Sommer, 
Und wenn der Winter nahet, 
So ſuchſt du warme Länder: 
Doch Eros bauet immer 

Sein Neft in meinem Herzen. 
Ein Voͤgelchen iſt fluͤcke, 

Das Ei verſchließt noch dieſes, 
Und jenem birſt die Schaale: 
Dhn’ Ende ſchallt die Stimme 
Der Pipenden im Nefte, 

Die größern Brüder Ägen, 

Die winzigen Gefchwifter, 

Und die Geägten heden 
Schnell junge Brut von neuem. 
Was fol ich thun? ich Armer! 
Der Liebesgoͤtter Menge, 

Wie foll ich fie verjagen? 


Sunfsehmter Theil. 17 
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Vier und dreißigfte Ode 


Aq, fliege nicht, mein Maͤdchen 
Weil du um meinen Nacken 

Die weißen Locken ſieheſt; 

Und ach! weil dir die Blume 

Des jungen Lenzes blühet, 
Berfchmäh” nicht meine Liebe! 

Du fiehft ja, wie in Kränzen, 
Geflochten unter Rofen, 

Die weißen Liljen prangen! 
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Fuͤnf und vierzigfte Ode, 


Ahhroditers Ehegatte 

Nahm in Keinno’s Feuereſſe 
Stahl, und ſchmiedet Eros Pfeile. 
Kytherea taucht' in ſuͤßen 
Honigſeim die Spitzen, aber 

Eros miſchte Galle drunter. 


Ares kehrte juͤngſt vom Treffen, 
Seine Lanze ſchwingend, 

Und verlachte Eros Pfeile. 

Schwer iſt dieſer! ſagte Eros; 
Pruͤf' ihn, und du wirſt es fuͤhlen! 
Ares nahm den Pfeil. Kythere 
Laͤchelte, doch Ares ſeufzte 

Tief, und ſagte: Nimm ihn wieder 
Deinen ſchweren Pfeil! Doch Eros 
Rief ihm zu: Behalt ihn, Ares! 
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Tyrtaͤ o s. 


Erſtes Kriegslied. 





Syn iſt der Tod, wenn ber eble Krieger im vor⸗ 
derften Treffen 
Für das Vaterland fit, und für das Vaterland 


ſtirbt! 
Aber der Schanden groͤßte beſchimpfet den Feigen, 
er fliehet 
Stadt, und Acker, und Haus, bettelt ſchmaͤhliges 
Brod, 
Irrend ſchleicht er umher mit Weib und Kindern, und 
weinend 
Folgt die Mutter ihm nach, und ſein Vater, der 
Greis; 
Seiner harren Verachtung und Haß; wohin ihn der 
Armuth 
Kummer zu wandern gebeut, harren Jammer und 
Noth; 
Er iſt des edlen Stamms und der bluͤhenden Jugend 
Entehrung, 


Seinem Fußtritt folgt Schmach und quaͤlender Hohn. 
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Mfo irrt er umher! die Geftalt und Schöne bes 
Mannes 
Iſt ontflohen, und bald wird von ihm fliehen die 
Schaam. 


Muthig laßt uns, und ohne des Lebens zu ſchonen, 
uns ſtreiten, 

Laßt fuͤr das Vaterland uns ſterben, fuͤr Kinder 
und Weib! 


D, ihr Juͤnglinge, kaͤmpft, und ſtehet ſtandhaft, 
gedenket 
Pit ber fehändlichen Furcht, nicht der fchändlichen 
. Flucht! 
heget hoben und feurigen Muth im Herzen, und 
liebt das 
Süße Leben nicht mehr, Streiter, als Sieg und als 
Ruhm! 
Seid, ihr Zünglinge, feid der Schug der Väter! es 
wanfet 
Zwar der Greife Knie, aber es ftärft fie der Muth. 
Schmach verfolget der Juͤnglinge Schaar, wenn im 
vorberften Treffen 
Unvertheibigt von Ihr, finfet der Fühnere Greis, 
Ad, es liegen im Staube bie weißen Locken, der weiße 
Bart im Staub’, und es raubt gierig die Rüftung 
der Feind! 
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Nun entfleucht ihm der Geiſt mit dem Iehten Odem, 
und fterbend 
Dedt er mit blutiger Hand forgfam "bie Bloͤße 
ſich zu. 


Aber ihm, den die Blume der Jugend noch ſchmuͤcket, 
geziemet 
Da, wo Im Wunden und Tod dräuen, den deind 
zu beftehn, J 
Manner und Weiber prieſen ihn ſchoͤn, da er lebte; 
geſtorben 


Iſt er des Helden Tod, inuch noch im Tod' iſt 


er ſchon! 


Dringt mit gensntigem echut in den Feind, mit 
' gebiffener Lippe 
Steht dann, Krieger, den Fuß eingewurzelt, und 
kaͤmpft! 


Zweites KRriegslieb 


J 
— 


An die Spartane v. — 


H eiden⸗Geſchlecht, ihr Söhne des unbeſiegten Heralles, 
Streitet mit kuͤhnem Vertnaun, Zeus blickt. ſegnend 
AR auf uns! 
Sqeut nicht ‚die. Menge ber-Zeinde, noch ſpaͤhet fie 
J mit aͤngſtlichem Auge⸗ 
Jeder erhebe deu Schild, ſtuͤry in bie blutige 
Shah! .. ir 


Männer, werachtet das Leben! Euch flamme die dackel 
ö des Todes 
Schoͤn, wie der Sonne Strahl, der ſich dom 
Aufgang erhebt! 
Ha, ihr ſeid in den Thaten des blutuergießeanden Ureh, 
Seid in des grimmigen Kriege Wuth und Vertil⸗ 
— nz gang bewoͤbttt 


Sr auch, Juͤnglinge, kennet bet Schlachten Betkrume, 
: ihr ranntet 
Oft in den harrenden Feind, jagtet ahn eft ie die 
zuge! 
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Klein ift der Sinkenden Zahl! und dennoch flreiten die 
Helden, 
Da, wo vom Blute das Schwert wüthender träuft, 
und ber. Speer. 
Klein iſt der Sinkenden Bapı! der Gluͤcklichen Zahl! 
"die Eretter 
Sind fie des Volkes; ihr Tob bringet uns Freiheit 
und Heil! 


Uber. Feiner vermag zu nennen bie Schande des 
Fluͤchtlings, 

Vegliche Tugend verließ ihn, da ihm bebte das Herz! 
» des Thoren! er waͤhnt zu entfliehn, doch es haſchet 
die Lanze 

Seinen Rüden, er ſtuͤrzt jammernd im Laufe dahin. 
Gräuel erreget fein Leichnam, er liegt im Staub’, auf 
i u dem Bäuche, 

Und “ entquillet, o Schmach! ihm aus dem Rüden 
.. das Blut. - 


Beige! Bring mit gewaltigem Schritt in ben deind, 
. mit gebißner. . . 
Kippet Su dann und Fämpft, feſt, wie die Eiche, 
ben Fuß. 
Sure Sautten und Yraft, und Knie', uud ‚Schenkel, 
und Beine 
» Schirme: ie Schild, der bes: Pfeils lacht, und des 
: tönenden Wurfs; 
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Hoch in der Rechten drohe die wankende Lanze; der 
Helmbuſch 
Wehe Kuͤhlung euch, Schrecken dem Feinde herab! 
Maͤchtige Thaten der Schlacht vollbringet! fie lerne 
‚ber Juͤngling, 
gerne Wunden und Tod muthig verachten wie ihr! 


Nahet der Feind, ſo waͤhle der Streiter den Streiter, 
ſo wuͤthe 
Gegen das Sawen das Schwert, gegen ben Speer 
der Speer, 
Gegen den Helnnhuſch flatere der Helmbuſch, ungeftuͤm 
ſtrebe 
Gegen den guß der Zuß, gegen ben Schild ber 
Sim! 
"Ufo kaͤmpfet, ihr Krieger, im beiffen Getümmel, es 
ſchlage 
Ruhmbegierig die Bruſt gegen die feindliche Bruſt! 


abe ihr, bie ber Panzer nicht deckt, mit fliegenden 
 Büßen 
Streifet umher; doch nicht fern von der Geharniſchten 
.. Scham... 
Unfre Sqhide verbergen euch dann, und es ſtaunen 
die Feinde 
Ueber Stein und Geſchoß, das unerwartet fie trifft. 
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'Drietes Rriegslied. 


R 


Sqayreige sn von ihm, o Gefangt bein Lob verſchwende 
dem Manne 

Nicht, ver im Rennen ben Preis, ihm ſich im Ringen 

erwarb, 

Wär’ er am Größe dem Kyklops⸗Geſchlecht und aͤhnlich 

an Stärke, ‚ 

Kaͤm' er im Laufe zuvor Thrakiens Boreas ſelbſt, 

wir er it hoͤherer Schöne gefhmädt, als Eos 


Geliebter, 
Snchite des Goldes mehr, mehr denn um Midas 
nt um ihn, 
a: von ſuherem "Honig der Red’, als Adraſt, ihm 
die Lippe, ” 
geist „ mie Tantalos Sohn, mächtig und maͤche 
tiger er, 


sur. er des Ruhmes ſich viel, allein mit dem Schwerdt 
nicht, erworben, 
Schweige von ihm, o Gefang, benn ich befinge den 
Held! 
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Yon nut, welchen der Durft nach dem Kampf in der 
Waffen Getüömmel 
Xreibt; den der blutige Tod, wenn. er.nun ba iſt, 
nicht ſchrect. 


Heldentugend, o Juͤnglinge, ſtrebet nach ihr! mit 
der fchänften 
Aller Kronen umflicht fie, und auf ewig, das Haupt! 
Wahrlich, der Gaben groͤßte, mit welcher die Götter 
J belohnen 
Stadt und Belt, ift ber Mann, der, wo vertilgend 
; die. Schlacht 
ie, Cer kennt nicht die ſchmaͤhlige Furcht!) mit 
Ungeſtinm eindringt, 
Dem für. die. Freiheit das Blut theu'r und dag 
Leben nicht if. 
Neben ihm kaͤmpfen die tapferften Krieger; . er ficht fie 
XRP und jauchzet 
NMnen zu, ab entfaummt mebr nach ber Streitenden 


. Muth. 
Gegen ihn brauſen die Fluthen der Schlacht; er ſteht, 
4 und es weichen, 
ploelich beſiener, des Gens kuͤhnſte Geſchwader 
vor ihm. 
Oder er ef inet, und das eeben verlaͤßt ihn, dann kroͤnet 
bes. Helden: 


Io die Stadt, und das Volk Frönet den Water 
mit Ruhm. 
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Viele Wunden ſchmuͤcken des Sinkenden Bruſt, durch 
den Panzer 
Drongen der Speer und das Schwert, und durch 
’ den Nabel des Schilde, 
Ion Senenet der Greis und der Juͤngling, es folget 
der Leiche 
Traurend die ganze Stadt, ach, ihr Beſchuͤtzer iſt 
todt! 
Heilig iſt uns fein Maal! und werth iſt dem Wolle 
des Helden 
Enbkels Enkel, es. blüht. ewig des Edlen Gefchlecht! 
Ewig blühet der Ruhm und der Name bes Helden, 
" . es ruhet 
Zwar In der Erde fein Staub, doch ift unfterblih 
der Held! 2. 


Er, ber fürs Vaterland ſtarb, ihm raubte das Leben 
der Kriegegott 
Zwar, vo er gab Ihm bes Ruhms ewige Krone 
dafürı 


er verfiheucht von: dem Helden des ſchlummer⸗ 
bringenden Todes 
ditig, das. Shift, und Eehrt ftrahlend im Sieg’ 
“er zuruͤck, 
Alle Singing ehren ihn dann, und die Greife; fein 
Leben 
Rinnet an Freuden reich, bis er zufrieden entfchläft; 
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Er ift im Rathe der Väter das Haupt, er mangelt 
der Ehren 
Keiner, und ftets.im Gericht redet Entfcheidung 
fein Wort! 
Benn er einhergeht, erhebet fich ihm von dem Sitze 
der Juͤngling, 
Ihm fich der Mann, und das Volk weicher bes 
fcheiden zurüd. 
Männer? ihr, die ihr frebt, zu erfteigen den Gipfel 
der Tugend, 
Wandelt des Helden Bahn, fireitet und fieget, 
wie er! 
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Viertes Kriegslied 


Mont ihr ewig ſchlafen den Schlaf des Zeigen, 
ermedt euch 
Nicht des Nachbarn Hohn, euch nicht des Kuͤhneren 
— Muth? 
O, der Schande des Saͤumens! Ihr waͤhnt im Frieden 
zu ruhen, 
Thoren! wuͤthet der Krieg nicht in ben Landen 
umher? ” 
Nüftet euch, Juͤnglinge, ftreitet, und fieget! und du, 
dem ber Tod naht, 
Zurchtbar fei er dir nicht, zuͤcke noch fterbend bein 
Schwerdt! 


Streitet, Männer und Juͤnglinge! Schön iſt's und 
berrlich zu ftreiten, 

Schön! für die Stadt und das Land, fehön! für 
die Kinder daheim. 

Schön! für das Weib der Jugend! Wohlen, in die 
. blutige Feldfchlacht 

Dringet! "Schüttelt den Speer, ſchrecklich ertoͤne 

\ der Schild; 


en 


Rropt der Gefahr und dem Kor er droht euch umfonft, 
bis des Schickſals 
Hand entfcheidend das Knaul eures Lebens zerreißt; 
Aber nicht Einer entrinnt ihm auch dann! So fielen 
ber Menfchen 
oſe! Gebeut's das Geſchick, ſtirbt der Unſterb⸗ 
lichen Sohn! 
Ion, der dem Waffengetuͤmmel entfloh und den 
sifchenden Pfeilen 
Dft verfolgte der Tod ihn in fein Haus, und er 
ſtarb. 
Vn beweint nicht die Lieb’-und nicht die Sehnſucht 
bes Volkes, 
Aber den Helden beweint Jüngling, und Jungfrau, 
und Greis; 
Bir ein Halbgott war er geehrt und geliebt; in des 
Bürgers 
Auge war er der Thurm, war er die Schanze ber 
Stadt; 
Denn er vollbracht’, allein, der Thaten mehr als ein 
Kriegsheer 
Da er noch lebte, nun fleußt Aller Thräne für ihn! 


Is 


Zeus Kronion's Tochter, ige Geberinnen des Na 
ruhms, 
Himmliſche Muſen, erhoͤrt, o ihr vermoͤgt es, 
J mein Flehn! 
Geht mir Gnade bei ben unſterblichen Goͤttern, und, 
gobet 
Mir bei der Menſchen Geſchlecht ewigen, herrlichen 
Ruhm. 
it, daß die greunde mich lieben und ehren, mid 
s fürchten die Feinde, 
Gebt, m den dreunden ich ſuͤß, bitter hen Feinden 
ich fer! 


Reichthum wuͤnſch ich zwar, doch fei die Habe des 
Unrechts 

Nimmer mein! denn ihr folgt endlich die Strafe 
gewiß; 
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Nur der Schag, den. die Götter dem Menfchen ‚geben; 
der bleibt ihm 
Erg, und huuft ich empor uͤber die Scheinel des 
2. Haupts. 
Aber die Sig, bie mit Gewalt die Menſchen fi 6 
. ſammeln, — 
Sareinden bineg⸗ und es giebt nimmer Gedelhen 
der Raub. 
Zu Vet 
So wie vom cummenien dunlen ſich endlich lodernde 
2. Blammen 3. Nail. 
Sehen, fo gehet eimber, Fein und unkennbar zuerft, 
Gottes Rache l von plöglich !erheft fie ‚Die furchtbare 





2 Rechte, 
Und. es ven vor ihr ſchnell der Verbrechet 
Geſchlecht; 
Denn Sr Mei son Hunmel hetab md !gebietet 
— dem Frevel 
Naaß und Ziel. Er gebeut — fo wie der Fittig 
des Eturmsß 1 
Hoch in dm Welten: fe, es wanket de ¶Veſte der 
Ber Pe BE Diefe, Bere DER 
Bügen erhett ſich das Meer, — —* 
et ber: Sturm [0 
ae, un Sacten und Häufer der Menfeen, dann 
nt. Beheehlerinkeber - 
Eäufelnd empor: "zum Olymp, zu ber Unfterblichen 
ho. 
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Siehe, m nun: ſtrahlen auf lachenden Fluren die, Blicke 
i *. der Sonne 
Durch die gelaͤuterte Luft, Fein Gewoͤlk iſt zu Phn: 
ai Gottes Rache doch, wohl uns! nicht, \ wie ber 
. Eva 1: Manſchen 7 . 
Fahes Zürgen,. anfbrennt Gottes Eifer fo Kane, 
Dothmicht eig ſchuummenn. die; Strafe, : fie: banmt 





























v3 und enthüllet, 
Ach dann Heut er zu fpät! was der Verbrecher 
2 DER Be gg. e e 
Oftmal Folgt fie mit. Apnellem Zuße dem Frevel, und 
zur oer aftmtal.. 
Ehua je, “ ponot alsdann "feines Richten der 
— Thor. 
Moe 166’ kommtder fing des Gericpkb;r.nee abrifft. den 
, : Verbrecher, 
m Adh rund — bet Sahn inft und: der Eulel 
die Schuld! 
BY Ya) AT sam Rum” 
&eme ſterbache: enfipen! ach! laßt euch den za 
— ROBIN 1 78 Merechte 
Sei und der Seile fich gleich, euch nicht ven 
vr De neh Walneı. :3 x 
Ach! es ent ins furchtbarer Stunde die Schuppen 


mes a It bee. 
Ewige Reus biwein dann und umſonſt d den Burg 
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u. 





Of fig bie Vbſen mit Reichchum begluckt, und die 
+ Meblichen darben; 
Doch wir fegnen das Loos, welches uns Darbenden 
! fiel! 

| 906, und auf Felſen ift,fie gegtuͤndet, die Tutend, 

: und dauert 
Ewig, der ice Gluͤck gaufelt umher und 
entſleucht! 


II. 


Keiner iſt giaclich der Sterblichen, Keiner! Kummers 
belaftet 
H das ganze Gefchlecht, welches die Sonne 
becſcheint! 


18* 
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W. 


Sragment einer Elegie über Pifikrato’s 
Tprannei. 





Sqnee and Hagel entfallen den wolfenbegegnenden 
Wolken, 
"Blige! ſuahlen, und ſchnell rollen die Donner 
umher, 
Hoch emphrt ſich im Sturme das Mer — Luft, 
Wollen und Wogen 
Würden ruhn, wenn fe nicht. triebe beherrſchende 
Macht! 
Maͤchtige Männer ſtuͤrzen die Stadt, dann ſinkt in 
des Könige 
weſet —* Volk, und beweint feine Bethoͤrung 
...umſonſt. 5 


ls 


Euripides, 


Andromache fagt zu ihrer Freundinn: 


4, laß in unferm Kummer, der ung ſtets 

Belaſtet, unfre Seufzer, Thränen, Angſtgeſchrei 

Erheben zu den Göttern! — — — angeboren ift 

Ein Labfal in der Noth uns MWeibern, daß wir und 

Dusch unfers Mundes Klag’ erleichtern unfer Herz; 

Und acht wie mannichfaltig ift das Leid, das mich 

3u jammern zwingt! Iſt meiner Väter Koͤnigsſtadt 

Nicht umgeftürgt, und ach! iſt nicht mein Hebtor 
- tobt? 

Und hat nicht, o der Schmach! mein eifernes Geſchick 

Mic; angefeffelt an das Zoch der Dienſtbarkeit 7 

Wie thoricht iſt es, einen Sterblichen beglüdt 

Zu nennen, bis: wir feines Todes Stunde fehn, 

Der Thaten Ende! die ihm in den Orkos flärzt? 


Paris führte nicht heim die Braut gen Ilion, te, 
Ate= Helena flieg in des Ehebruch's Bett. 
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Um bes Weibes willen hat dich, o Troja, mit taufend 


Schiffen, mit Feuer und Schwert wüthend Achaja 
vertilgt. 
Ach, und meinen Hektor! ich Arme! den um die Mauer 
Schleifte, mit Wagen und Roß, Thetis graufamer 
Sohn! 
Hin zum Geftade führten fie mich aus der bräutlichen 
Kammer, , 
Ach, mit verhuͤlltem Haupt! ſchmaͤhlicher Knecht⸗ 
ſchaft beſtimmt. 
Viele Thraͤnen floſſen, als ich die Stadt und das keuſche 
Bett’, und die Aſche, ach! meines Geliebten verließ. 
Ich elende-Magd! was nuͤtzt mir, daß ich die Sonne 
Sehe, ſchaut fie ‚das Joch, das mich beiaftet, 
nicht an? 
Flehend ſchlag' ich die Arm' um der Goͤttinn Bildniß, 
und Thraͤnen 
Rinnen, fo wie des Quell's Tropfen vom Zelfen, 
ö herab. 
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Simonides u 


Danae’s Klage. Ein Fragment, 





Arifos zwang feine Tochter Danae, mit ihrem Sohne 
Verſens in einem Nachen über das Meer zu flüchten. 





Da der Sturm ſich erhob mit wildem Brauſen, 
Und die empoͤrten Wogen zu zerſchellen 

Drohten den Nachen; ſchlang die bange Mutter 
Dit bethraͤnten Wangen den Arm um ihren 
Perfeus, und rufte Flagend: O, mein Kindlein! 
Belhen Jammer erbuld’ ich ? forglos ſchlummerſt 
Du indeß in der ſuͤßen Saͤuglingsunſchuld 

Deines Herzens! Eingeſchloſſen im grauſen Kerker, 
Von den Fluthen geſchleudert, und in finſtre 
Mitternaͤchtliche Schatten eingehuͤllet. 


Ach, dus liegeſt indeß bedeckt mit deinem 
Purpurmantel, umweht von deinen krauſen 
Wallenden Locken; unbefümmert durch die 
Stuͤrzende Wog’, und durch des Sturmes Saufen! 


—— 

Ach du ſchoͤnes Knaͤblein! wenn dir furchtbar, 
Furchtbar dir waͤre dieſe Noth, du wuͤrdeſt 
Neigen dein zartes Ohr zu meiner Klage! 

Ach, ich flehe dir, ſchlafe Kind! und ſchlafet 
Wogen! und du, unendlicher Sommer, ſchlafel 


Dar hohe Donnerer, der Götter Vater, herrſcht 

Nach feinem Willen; allem, was da ift, beſtimmt 

Den Anfang und den Ausgong Er! wir Menfchen, 
ach! = 

Vermögen nichts! wir Schwache, die der. Morgen 
fieht 

Entſtehn, der Abend welken! unſer Auge dringt 

Nicht in die Zukunft, dringt in Gottes Rathſchluß 
nicht! 

Und dennoch waͤhnt der Thor dem Hiengeſpinnſte, 

ö das 

Die fehmeichlerifche Hoffnung ihm ernäptt, Geftalt 

Und Wahrheit zu verleißn! Der Tag, ber biefem 
folgt, 

Das Jahr, das diefem Jahre folget, fchauen wir's 

Dit Zuverficht als unfer Recht nicht an? und ift 

Der Menſchen Einer, der nicht träum’, es fei das 
Jahr, 

Das kommt, ein Quell der Freuden und des Gluͤcks 
für ifn? 

Mlein es überrafeht uns oft der Tod, und läßt 
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Des Alters Schwell ung nicht betreten; diefen rafft 

Der Krankheit Schmerz hinweg, und jenen ftößt hinab 

Der Mörder Ares in Aidoneus Schattenteich, 

Des Meeres Strudel fchlingen viele ein, es hebt 

Im Sturme wuͤthend fich- die Fluth, und wird das 
Grab 

Des Seemanns! Ah und oft wenn er bes Lebens 

. Laſt 

Zu dulden nicht vermag, bewaffnet gegen ſich 

Der Menfch die elgne Hand und-macht zum Richterarm 

Sie wider fih, und loͤſcht ns aus der Sonne &ft! 

Bo herrfcht das in nicht ? Unzaͤhlbar, gettungsih 

Sind aller Menfchen Leiden. Laßt uns denn empor 

Das Haupt: erheben, und wenn uns das Schickſal 
droht, 

So laßt mit hehem Muth uns ihm entgegen gehn! 


IL. 


Anafreon's Grabſchrift. 


Diefes Grabmaal decket Anafreon, ihn, dem bie 
Mufen 
Unvergänglichen Ruhm gaben, und fügen Gefang: 
Seine Kieber athmeten Liebe, die Grazien lehrten 
Und Aphrodite fie ihn, und ihr geflägelter Sohn. 
Nun ift er in Elyfiums Thale) Mit Blicken der Ruhe 
Sah er den Acheron, fah wie ifm die Sonne 
verlofch. 
Dennoch negt ihm die Wange der Sehnſucht Thräne, 
Likoris, 
Auch in Elyſiums Thal iſt fie bes Liebenden 
Wunſch. 
kethe's Becher raubten dem Dichter die lieblichen Lieder 
Nicht, und der Tartaros horcht ſeiner Leyer Geſang . 
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IV. 


Grabſchrift der dreihundert Spartaner, 
die bei Thermopyle fielen. 





Ihr ſeid Sparta's ewiger Ruhm, ihr Helden, es 
huͤllten 
Schatten des Todes euch ein, und ihr ſanket dahin, 
Aber fuͤr euch iſt der Tod nicht Tod, die Tugend 
erhebet 
Euch aus dem Orkos, und fuͤhrt euch zu den 
Goͤttern empor! 


V. 





Eine andere 





Wondrer, og” es in Sparta: Wir find im Streite 
gefallen, 
Haben gehorfam erfüllt unfers Landes Gefeg. 


Plate 


En, da da ich wandert i im ſchattigen Hain; erblickt 


ich Kyihere's 
Sötnen Knaben, er lag auf Rofen und fehlummerte 
® laͤchelnd; 
Seine Bangen gluͤhten, fo glühet die Wange des 
Apfels; 
unbenefnet ruht” er; an wankenden Zweigen der 
ulme 
Hing fein‘. air, und: Bing mit fchlaffer Sehne der 
Bogen; 
um ihn ſchwaͤrmten die ſummenden Bienen, und lafen 
i des Honigs 


Ehfefte, lauterſte Tropfen auf feinen duftenden 
Rippen: 


Mimnermos. 


Was iſt ohne die Liebe das Leben, und mas ift die 
" Freude? 
Ach, ich wuͤnſchte den Tod, flohe die Liebe von mit, 
Wenn ihr wellket, ihr. Bluͤthen der Jugend, ihr Gaben 
Anbei, 
Süßes Geluſter, und ihr, Kuͤſſe, fo heimlich, 
: Ze >51 


Euch, ihr Blumen der Jugend, euch ‚pffückes der Zunge 
) ling, das Mädchen 
. Mfluͤcket ‚eredthend und ſtill euch. mit "verborgener 
Hand. 
Doch eh, ſchleichet indeß einber dad muͤrriſche · Alter, 
elches die Sihoͤnheit vertilgt, welches die Greuden 
& uns xaubt, 
Immer umfetwehen uns dann der Schmerz und die 
J nagenden Sorgen, 
Auf uns blicket umſonſt Segen die Sonne herab. 
Ach! es erhalten die Goͤtter im Zorne dem Greiſe 
das Leben, 
Daß er dem Maͤdchen verhaßt ſei, und der Juͤng⸗ 
linge Spott! 


Aeſopos. 


Bar kann ohne zu fterben dich fliehen, v Reben, 
unzählbar 
M ein xeiben!: dich füehn und dich erdulden iſt 
+ fehwer! 
Dennoch Wüßen um ſchdne Freuden, bie Erb’ und bie 
. Some 
Beben fie und, u der Mond, und die Wepkien? 
| und das Meer; 
Uler, je’ mehr Be. Ernte ‚dent Sterblichen loͤchelt, 





je näher 
aan des ae Flug über bie Sdeitel 
J me Nenn: 3 
‘ ini j \ 





Meleagros, 


' L 


» Ä 





San entiee der Winter, es ſchwebt. durch bie 
ſaͤuſelnden Lüfte 

Lachelnd nieder ie blumige Lenz," auf purpumen 
Schwingen; 

Sm Seträng ſich die Exde, fie ſchanuͤckt milt duftenden 
Blumen 

Ihren Sräutigen Son, amd. bie Soden. mit Bluͤthen 
des Sprößlings, 


Siehe, die Wiefen lachen! fie faugen die Tropfen, 
die Eos 

Traͤufelt, die allernäfrende, denen die Roſe ſich aufs 
ſchleußt. 

Auf dem Gebuͤrge frohlocken die Hirten, es tdnen bie 
Floͤten 

Und der Gefang, und es freut ſich der huͤpfenden 
Laͤmmer der Schäfer. 

Schon befahren die Schiffer des Meeres Wogen; es 
ſchwellen 


3 


Ihre Segel vom Hauche des lieblichathmenden Zephyrs, 

Schon erfhallet das Jauchzen der Winzer, mit Epheu 
bekraͤnzet, 

Stehen fie Bacchos um reiches Gedeihen der fchwangeren 
Reben; 

Nun erwachen zu Pünftlichen Werken die Bienen, 
allein fie 

Bleiben emfig daheim und bereiten bie waͤchſernen 
Bellen; 

. Ur Gefchtechte "der: Wögel erheben mit Wonne die 

Stumme, 

Ueber den Wellen ve Mewen, und: über ben Dachetn 
die Schwalbe, 

A dem Gut dir Schwäne, und Rashligellen- im 
Haine! 

Retzt, da die echt fonds, da’ die Miurmen Imd 

! Sprößlinge lachen, 

Vin, da der Hirte ſich freuet der Zihte, dor Rätnmer 
der Schäfer, 

Fetzt, da der Schiffer tanzt auf dem Meer, auf den 
Hügeln der Winzer, 

Sept, da Die. Bienen gedenken des Honigs, die Vögel 
des Liedes, 

Eoflte der Dichter jegt ſchweigen, nicht Er den Fruͤh⸗ 
ling befingen? 


Sunfschnter Ehelt. 19 


u; 


Soegelſchwellender Suͤd, du raubſt mir die Haͤlfte 
der Seele, 
Trenner der Liebe, du fuͤhrſt meine Lykoris hinweg! 
Dreimal gliclches Schiff, und dreimal glaͤckliche 
Wogen, 
. Viermel ati Wind, der. du. das Möbshen 
Da entführft! 
Ach] daß ich wir in ‚einen Delphin verwandek, und 
trüge 
eier, die Flathen hindurch, meiste Lyloris au's 
Fa - Sant " 


29: 


I __ 
“Tan 1.3.18 


Tränen bring’ ich dir, o füße Freundinn! der Liebe 
Einzige Gabe, die die fohgtzin ak ankam: Ras. 
Bittre Thränent: ie an. einem Mal’, und es 
ni) 

Tropfen ber. — har, Kaonfen deritz 

ea nr herabinm 2 

Meine Klage folget die mach ——c—— 

Dorha woivaugendwetblicht / donhawe · eMrove 

fleucht l 

3 more Mh Tarhilz, anhaneni 

Ach! wo — —,————— 
nadar Inn eh re 

She werßhlungen/nes Ankälfahe hin Vlatpen catftellt ! 

uirend HS’ ion Dicke au. aaꝰallenatuubrenden Geh, 

Laß, die ich liebe, r je a Mutter, im — 

ve an 

vindop nd? 
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Ahle manzml 


Ariſtoteles. 


— gen, . 
: Du, des menſchlichen Geſchlechts 
Edelſte Sehnſucht! 
Thin; Brit goeniche Vongfeau,n. 
Starben Griechenlaͤnds Juͤnglinge der u Led, 
een et “ 
Wengender Wanten⸗ Nuat — 2RR& 


Unvergaͤnglicher gac⸗ Saamen, deine Liebe, 














GhresaR anti deren der Reed 2: 


Duftend bluhtrot: e mpor, und gewährt 
n WBeffere Froichan/ ais Gold/ und der Ahnen Eolz, 
Eihsi — as u — der Zuͤhle Solam. 
* Su ® 
Für dich "ur! Ysktriheratte, Zeus Sohn, 
Viel die Knaben Kronions, bie Leba gebar, 
Durch Heldenthaten erſtritien ſie 
Deine belebende Kraft! 
Aias und Achilleus, ſtrebend nach dir, 
Stiegen ſie nieder in der Schatten Reich. 
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Deine göttliche Schöne fahe 
Teireſias Auge, da verfchloß es fich für der Sonne Strahl, 
Aber ihm, den herrliche Thaten kroͤnten, 
Gaben die Mufen Fan 
Unfterblichen Nachruhmz 
Sie, die mit des menfchenliebenden Gottes 
Heiligem Schauer und umfäufeln, 
Sie, die ber Freundſchaft ewige Pfeiler geändent 





RY) befränze indiet Schwert · mit · Myrtenzwoigen, 
Wie Harmodios that, und Ariſtogiton, 
Da fie tödteten den Tyrannen, ba fie 
Schenkten Athen Gerechtigkeit, und Freiheit! 


D, ihr Zreiheitgeber, euch hohen Helden 

War der Tod nicht Tod! in der Seligen Sinfeln 
Lebt ir! dort wo der Göttinn Sohn Achilleus 
Lebt, und der tapfre Tydides Diomebes! 


Ich befränze mein Schwert mit Myrtenzweigen, 
Wie Harmodios that, und Ariftogiton, 
Da den Tyrannen fie, den Mann Hipparchos 
Tödteten bei Athene’s Opferfefte! 


Ewig wird auf Erden tönen euer 

Ruhm, Harmodios und Ariftogiton! 
Die ihr toͤdtetet den Tyrannen, die ihr 
Schenktet Athen Gerechtigkeit und Freiheit! 





Bacchylides. 


Wenn in uns des ſchaͤumenden Bechers 

Süße Gewalt fih ergeußt, und in Dionyfios 

renden Kythere's Hoffnung laͤchelnd fich mifcht, 
Dann erhebt fich des Menfchen Geift, dann fchlägt ihm 
Glühend das Herz! Im die fernfte Ferne 

Bannt er die Sorgen, es tobt fein Muth, 

Spottet ber Lanz’ und des Schwerts, und erfleigt 
Siegend die Zinne des feindlichen Thurms. 
Allbeherrſchender König wähnt er zu feyn, ihm ſtrahlt 
Seine Hütte von des Goldes und des Elfenbeins Glanz. 
Ha! dann fuͤllen ſich neue Becher! er ficht 
Kornbelaftete Schiffe, die bringen vom Nilos ihm, 
Segelnd in feine Hafen, der Schäge Fuͤlle zuräd, 


Archilochos. 


1. 


So waͤhnſt du, daß die Todten, die im Leben 
Die Becher jeder Wolluſt fehweigend leerten, 
Entflieen Eönnen Gottes Richterwoge? 


Das Auge der Gerechtigkeit, das ſichet 
Herab und ſchauet alles, lohnt und firafet! 


Der Pfad iſt zwiefach jenfeit unfrer Gräber, 

‚Den wandelt der Gerechte, den der Wbfel 

O! wahrlich, wenn bes Frommen und des Frevlers 
Ein gleiches Schickfal harret, wenn fie beide 

Der Schooß der Erde ewig in fie fopliehet; 

So raube, plündre, mifche Recht und Unrecht! 

Du magft es! — Doch es figt auf feinem Richtſtuhl 
Der Allbeherrfcher, Er, der Todten Richter; 

Sein Nam’ ift furchtbar, und ihn auszufprechen, 
Vermag ich nicht! Er giebt aus gränzenlofer 
Geduld ein langes Lehen dem Verbrecher. | 








II. 


Sei getroſt, mein Herz, im deinen rettungtloſen 
feiden! auf! ermanne dich, und dringe vorwärts 
In die Speere deiner Foinde, die den Tod dir: 
Dräuen. Nur der Muth giebt Sicherheit! doch fiegft du, 
D, fo hemme deiner Freude wildes Jauchzen! 

Siegen beine Beinde, Taf du dann von deinem 
Jammer dich ‚nicht kraftlos winſelnd nieberfhlagen! 


Nur dich deffen ſtets zu freuen, was der Freude 
Werth ift, firebe du, und dich im Unglück durch der 
Menfchen immer wanbelbares Lons zu troͤſten! 


Ariphron von Sicyon. 


Hymnus an die Gsttinn der Gefundpeit. 





Hysien, fegnende Göttinn, _ 
Laß mich wohnen bei dir! 
Sei du der Tage, die mein harren, 
Holde Gefährtinn! : 
Wenn dem Menfchen lacht der Haben Fülle, 
‚Wenn er pranget in der. gerechtigkeitwaltenden 
Herrſchaft Glanz, 
Wenn der. Liebe ſchmachtende Sehnfucht fich wandelt 
In der ſuͤßeſten Freude Genuß, . 
Wenn in des Veters Auge der Ruͤhrung Thrinen der 
Saͤugling fat, 
Selte Hygiea! 
Wenn die Goͤtter auf uns herab 
Traͤufeln des Segens mannichfaltige Tropfen, 
Wenn uns Erdenpilger der Ruhe 
Suͤßes Labſal erquickt — 
Dann, o Goͤttinn, bluͤhet jede Freude duftender durch dich! 


Dir- lächelt der Grazien Lenz, 
Und wenn du weicheft, 
Weichet der Segen mit Dir! 


Agathi'as. 


Loßt uns, ihr Lieben, den Tod nicht fuͤrchten, den 
Vater der Ruhe, 

In, des bes Leidenden Arzi, An, des Traurenden 
Troſt! 

Enmal nahet er nur dem ſterblichen Menſchen, und 
ſeines 

gittiges Rauſchen vernahin Feiner der Lebenden je. 

Zahllos aber ſind die Sorgen, und Leiden und Qualen, 

‚Die ung, ſhwaches Geſchlecht, weil wir athmen, 

bebdrohn! 


Antipatros von Theffalonid. 


L 
A bie m ’ di A 
die Morgenroͤthel Ehryſilla, die, Stimme des 
Hahnes 
Rufte fie Ange, ann Kommt fie und verkündet den 
Tag! 
Stirb! du neidiſcher Vogel, der du mir meine 
Cbhryſilla 
Raubſt, und du J Laſt mir zu erdulden 
gebeutſt! 
Deine Scheitel if grau „Tithonus, fonft würde bie 
Gattinn 


Deines Bettes fo früh deinem Kuß nicht entflichn! 


II. 


— 


Die Erfindung der Waſſermuͤhle. 


Sam der mafenden Hin, o illennen und 
ſchlafet 
Sanfti es Beine der Hahn euch den Morgen 
umfonſt! 


Deo het die enben- der Maͤdchen den. Nymphen 
J befohlen, 
Und jetzt huͤpfen fie leicht über die Räder dahin, 
Daß die erfehürherten- er mit · ihren Speichen: ſich 





waͤlzen, 
Und Au r reife die gaft: drehen des maimenden 
ESeins. u Gl 












Kae wie! ffhen PP Ver ind Tat uns 
Eee der Gaben 
Arbeitslos und freun, welche die Göttinn uns 


ſchenkt! 


Antipatros-von Sidon. 
— EI EE EU ET Tee 


U, , hun lodt nicht mehr dein Zauber die en 
“ 0 0 Dipbeußl., 

Un den —* und des gain freie —* um 
BI n 

aAch, n nun in hemmnft m. den Hagel nicht mehr, um die 
Güffe der Wolfen, 

 Gehroeigefi-den Pranfenbe, Sturm, ach! - und.bie 
2 Bogen nicht me! 





PR Am: — —E ia) da Hoffen der 
n Mufen 

«hen, amd Altseg Cham Füllte-Rallinne's gen! 
Und wir murrepugign Tode der Unfern, da felber 





der Goͤtter 
au. Macht Skifahren Rdn nicht 
De Er ſchuͤtzt ? 





uru ni 





nunn aa d Deren 





303 


Mario, 


Die Beinlefe 





Komm und flürge dich, Bacchos, mit.fchnellem Sprung’ . 
in bie Kelten, 
Simpfe Bi ande, und. jei König des nächtlichen 
‘ B ‚Werts! 
Schürze via ur und ermuntre den Keltertang, von 
2. ben Feichten 

Zügen‘ efe der. Moft und vom gefehmeidigen Knie, 
Daß der zungebelebende Wein, beitm Spfer der Fladen 
"Und der zottigen Geiß, ſtroͤm' in die Säffer hinein! 





Meſomedos. 





Hymnus an die Goͤttinn Nemeſis. 


— 


Gominn der gefluͤgelten Rache! 
Die du ernftes Blickes, 
Tochter der Gerechtigkeit! der Thaten Wage hebſt, 
Die du der Sterblichen Frevel 
Zaͤhmſt mit demantenem Gebiß! 
Die don haſſeſt die verderbende Hoffaet, 
Und banneſt dinweg den blaſſen Neid. 
Deinen Winken gehorchet des Gicks 
Sich ſtets wendendes, gefürchteted Rad. 


Unbemerft nahet, Göttinn, dein Fuß; 
Aber du Fommft, und beugeft des Stolzen Nacken. 
Immer ſchauet dein Blick herab 
Auf der Menſchen Geſchlecht, und es mißt 
Dein Maaßſtab ihr Leben! 


Goͤttinn! die du das Joch auflegſt und loͤſeſt, 
Sei mir guͤnſtig, du Gerechtigkeitwalterinn, 
Nemeſis! die du ſchwebſt 
Auf vergeltungbringendem Fittig! 
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Dich fing’ ich, ewige Odttinnt 
Di, der Wahrheit Vertrautefte, 
Dig, und die Genoffinn deines. Tempels, 
Die furchtbate Gereqhtigkeii, mit den ſchnellen 
. Schwingen. 
Sie, die der Sterblichen Miſſethat, 
Oder durch deine Vergeltung tutget, : > 
Oder im ſcheedlichen Tartaros beſtraftl 
EEE Pe 





ar 
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"Biol, 


Sanle · na gegmmete Map. 2: 
Gennelstafet: Khuke,.Weluge;: > 
Meer, und Erde feiert ſchweigend 

Und, o Echo, du, und ihr, der Vögel Gefänge! 


Phoͤbos Apollo nahet! das wallende Haupthaar fleußt 
Ihm die Schulter herab, und es tönt 
Seine Leyer, und des Gottes Stimme. 


Vater der fchimmernden Morgenröthe, 
Der du, prangend mit goldenen Locken, 
Den purpurnen Wagen, und feine Roffe 
Xeiteft über des Himmels Wölbung 
Die geflügelte Bahn, 
Daß des fegnenden Lichtſtrahls Quellen, 
Die nimmerrußenden Sonnenräder, 
Umrollen die Erbe. 
Deine himmlifchen Feuerfirdme 
Beugen den Fieblichen Tag! 


ı 
Dir tanzt der Geſtirne leuchtender Reigen 
Am herrſchenden Olympos feinen Feiertang; 


02 PER EIBEEE Zu 


Die fingen fie, von deiner Leyer begeiftert, 
Dir den freien, nimmerfchweigenden Preisgefang. 
Selene, die leuchtende Göttinn, und Orion 
duͤhren den Reigen, und Pleias ſchwimt 
Sich mit. ſtrahlendem · Gewunb / Shiom-nach, 
dreude, daß im unendlichen K iſe fie herrſche, 
Leuchtet aus Selene's Wonneblick. 
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. DER re . “ 
Eine Jnſchrift auf die Bildſaͤule der 
Venus Urania. 


Diefe Kypris I nicht die gemeine Gättinn des Wollt; 
Daß fie günftig dir fei, nenne die Himmliſche 
fie! 
Chryſogona weihete fie, das Weib des Amphikles, 
Welchem Tiebend fie Iebt, welchem fie Kinder gebat! 
Immer wächfet ihr Gluͤck, von dir, o Goͤttinn l begann es, 
Dreimal felig ift der, welcher die Götter verehrt! 





Kallimados 





Eine Grabſchrift. 





Hier ſchlͤft Saon Heiligen Schlaf! Daß der Redliche 
ſterbe 


Sage nicht! denn der Tod eines Gerechten iſt 
Schlaf! 


Ungenannte Dichter. 





Die warme Quelle 


Hier im fäufelinden Pappelgebüfch, vom Schlummer 


re, 
Ruhte Kypris Sons einft bei dem riefelnden Quell, 
Reben ihm ing dia Fackel der Lebe, Die nabenen die 
Nymphen N 
Forſchend befragten ſie ſich: Schweftern, was wollen 
wir thun ? 
Laßt fie ins Waſſer uns tauchen, daß mit der wr- 
Hfchenten Fockel 
Auch verlöfhe die Gluth, die fie den Menſchen 
erwect! 


Sieh’, es kochte der Quell, und jetzt noch ſtroͤmen die 


Nymphen 
ueber des Vadenden Leib ſiedende Wellen herab. 


sı4 


< 
Grabſchrift auf einen Züngling 


Wiche Thtänen Kenepin-dem Brit, He tiknfeln uns 
allen, 
Uns, die ber Jammer verzehrt, über bie Wengen 
B berab. 
Allen wareſt du tbeuer, und wareft allen, o Juͤngling, 
Freund, ud ai and Sohn, da bu auf rom 
noch watft; 
Ah, es aba A nicht das rmerbittkiche ein 
Deiner Jugend, und, ach! unferes Jammers fih 
nicht. 
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Sappho— 


de 


Sei wie die Hinunliſchen ſcheint der Mann mir, 
Der an deiner Seite dir fit, der beine 
Suͤße Rede Köret und deines Laͤchelns 

Reitzende Stimme. 


Ach! dies iſt es, das in dem Buſen mir das 
Herz erſchuͤttert! Schau ich dich an, ſo dringt kein 
aut in meine Kehle, fo ſtarrt gelaͤhmt die 

Zunge mir plöglich; 


Zartes Feuer laͤuft mir umber im jeder 

Ader, fehlos ift mir das Auge, droͤhnend 

Sauft’s in meinen Opren ‚ und Folter Schweiß rinnt 
Ueber die Glieder, 


Ungeftümes Leben ergreift mich, blaſſer 

Werd ich wie verwelkende Blumen, ohne 

Puls und Odem bin ih, und feheine mich dem 
Tode zu nahen. 





Anmerfungen. 





Geite 266. Tortaͤos drittes Kriegslied. Ders 7. 
Tröffe von füßerem Honig der Red’ als Adraſt ihm 

die Lippe, 

Vielleicht Adraft, König von Argos, einer der fir - 
ben Helden, die wider Iheben zogen. Er blieb allein 
Abrig, und überredete die Söhne der Gebliebenen, ben 
stieg fortzufegen, 


©. 277. Euripides. V. 14. 15. 
, — U 

Ates Helene flieg in des Ehebruchs Bett. 

Ate, die Göttinn des Unglüds, der Strafe, des 
Berderbene. — Wenn wir die Benennung Elegie in 
Über eigentlichften, beftimmteften Bedeutung nehmen, 
al den Erguß eines jammernden Herzens in abwechfelnde 
Verſe diefer Art, fo find diefe vierzehn Zeilen das eins 
zigſte Ueberbleibſel eines ſolchen Gedichts, das fih aus 
der goldenen Zeit der Griechiſchen Dichtfunft bis zu uns 
erhalten hat. 


©. 234. Gimonides. V. 


Zweite Grabfchrift der dreipundert Spartaner, die bei 
Thermopyle fielen. 

Diefes iſt die wahre Grabferift auf dem Denk: 

maale, das die Amphiktyonen bei Thermopyle den drei: 
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hundert Helden errichten ließen, bie der Perfifchen Heers⸗ 
macht widerftanden hatten. Dreihundert gegen drei Mil 
lionen! Jene freie Spartaner! und diefe Knechte des 
großen Monarchen! 


©. 302. Antipatros von Sidon. V. 6. 
— — und bittrer Gram führe Salliope's Herz. 
Die Mufe Kalliope war Orpheus Mutter 


©. 308. Theoktitos. 
Eine Infchrift auf die Vildfäule der Venus Araria, 
Diefe Ueberfegung iſt won Fried, Leopold. 


Ueberſetzungen 


aus dem Lateiniſchen. 


Orpheus und Eurydiee. Virg. Georg. IV. 
464-572. von Friedr. Leopold. 1778. 
Pygmalion. Ovid's Verwandlungen, Buh 40. 

Fab. 9. von Friedr. Leopold. 1782. 
Horazens ein und dreißigſte Ode des erſten 
Buchs, von Chriſtian. 


Google 
& 
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Orpheus und Eurpdiee. 





"Yang, Georg. IV. 464-570 





O hbeus tehfiete mit der gesodfbten geyer fein Sehnen, 
Dip, du ſuͤßes Meib! Dich Fang. er am einſacnen Ufer, 
Dig mit dem. lommenden, dich wit dem nicberſinen⸗ 


i den Tage! 
Durch Bi dinaiiten Schluͤnde, durch die Yon 
I DM, : 
Dur om Büflern Sein, den ſchwarzes Grauen ums 
Bach bidlet,, 
Bing er Hin zu ben Danen, bin zum freificen 
ES: BER! |) 177222002 De) 





Sue, nimmer: zworbein: durch —— Am. 
be ! 





Geh, es errentt ifin: FR —— the —** 

Daß ſich von ihren Sitzen die dunkeln Geſtalten erhuben, 

Zabiies/vwiel Bei: Bbgel: Tunſende/ weſche tier Abrad⸗ 

Oder ein Ungewitter von Bergen. in Buͤſche verſcheuchel 

Weißer, und ‚Männer, erſthienen, unk:, en 
ar ee net Reh et 
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Edler Helden, noch unverlobter Jungfraun und 
Knaben, 
Und der Juͤnglinge, die hereinft vor den Augen ber 
Een 
Auf dem Scheiterhaufen die Flamme hatte verzehret, 
Welche nun alle ſchwarzer Schlamm und ſcheußliches 
Satfrohr 
Und der menſchenfeindliche traͤge Pfuhl des Kocythus 
— und der Sir, u umhergegoſſen. 
es — ſelber die Bund, vi Ans de⸗ Todes 
Tieffto Chatten; "ie ſchlaugenumwainde nen Eume · 
niden, 
Cerberus drei pam Bellen geöffnete Biegen deraamane, 
Und — 's Rab blich ſtehn bei feinem Geſange · 
a .. 367 Inte 
Si, foon ing — den elahren entronnen, 
naht 1 ſchou nahten 
Eurydiee —— den oberen Lüften, 
Ruppeusifolgeab, ſo hatte ıMPrafenpimn : ſelben geboten. 
As unachtfame Thorheit ergriff den liebenden Jüngling, 
Zwar fo leicht zu verzeihn, wofern die Manen verziehen! 
Guben rn ie, mn’ fägon bein: Rice: wäher „nu 
re ae. 
u ameingehent des Meike: and Tits, 
Sich wa ‚feiner Geliebten un ben ıhanynifügenunen 
Vaͤndniß wan gebrochen, unt Drphend Muͤhr verſchaitet! 
Dreimal ward ein-Wetöfe gehört im Averniſchen Sumpfe. 
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2 rief ſie, wurd wen; dein Drppenst: find wir 
\ verloren ? 
Beffen Wuth angreift nich! tes ruft das graufame Schickſal 
Dich: zuruck, und Schlummer umbüdkt.die ſchwimmen⸗ 
2. Vie Augen! 
kchentope ſchon werdich, In Nacht verhäflet, ergriffen, 
Beine —— u nicht mehr die Deine! dir 
Be reichend. 


Be fe. wie ein wichtiger Rauch in 
die Luͤlte ſich miſchet, 
Sen —* en fen. ihn sicht mehr; vergebens 
umarmt er 
—ES w wellu nach viel, und konnte nicht reden; 
Wieder den 8 zu durchſchien verbot der dehrmann 
des Orkus. 


—— fr m a cn 
23. ewriſſon! a 
Weiche rin kounten die Manen und Götter es 
wen. ei 
Gi, * roime. wu ion im: Pain mann 
vis m ’ Bi 
Eisen rg einander gereihte Donden vungweit a 
Unter einem Zelfen, an Strymon’s oͤdem Gewaͤſſer; 
Sein Gefang erſcholl in fchauerbringenden Hallen, 
Daß er zaͤhmte den Tiger, und ihm die Eiche fich neigte! 


320 
Wie im Pappelichatten die klagende Philomele 
Ihre verlornen Kinder beweint, die ein graufamer 
- Landmann 
u und federlos entriß dem Neſte; die Mutter 
Jammert, die ganze Nacht ihr weinendes Lied erneuend, 
und erfuͤllt bie Gegend under, ie trauernder Kigei 


Venus beugte nicht mehr fein Pr. und ige 
Hymenaͤus; 
Einſam ging. er umher an Tanais ſchueeigem Ufer, 
Auf Rhipdifihen Feldern, die immer ſtarren vom Reife, 
Eurydice beweinend, beweinend des graufamen Pluto 
Eitle Gunſt. Deß zuͤraten verachtet Cikonien's Weiber; 
Bei: den — der une; in naͤchtlicher Beier des 
t Bachus, or 
Streuten — Ceſide zerriſſen, die Glieder des 
Juͤnglings. 
Da neh hat ſein Maupt, Em: Aarmornacken geriſſen, 
Als im mittelften Gteubel der fluthende Hebrus es 
re ze: 5 
Ausgerufen mit: Mier· Zunge: Eurydice! 
Ach, mit · fliebender Serle, Curydice! gorafen, 
Eurydicel ſchollen des garen Stromes Gere 
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Pygmalion. 





(Ovids Setwaudluugen. Buch 16. Bas. 9) 





Ehlos hatte Pygmalion ſchon im eitſamen Bette 
Lerge gelebet. Et furchte die Thotheit der zoeihlichen 
Herzen. 

Sunftlic bildet er unterdeſſen mit glüͤcktichen Händen 

Eine Jungfrau, ſchoͤn, wie Feine Lebende feyn kann, 

Weiß, aus dänfchendein Elfenbein, wie Saner bes 
Gefildes, 

Und verliebet fh in fen Werl; Du Häteft im 
Antlitz 

keben uud Weheheit geſehn, geglaubt; es whide die 
Jungfrau 

Ein beweenDeſeen Aid fehchteme Ein fe 
zutüchielt: 

So verbarg fi Die Kun; Ppgmalion ſteunet md 
ſchoͤpfet 

Heiſſer Begierde Flammen aus vachohin nen Reitzen, 

kunlzehnter Cheil. 
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Zorfchet mit taftenden Händen nach Fleiſch, und 
zweifelt und leugnet 
Schon ſich felber, fie fei aus Eifenbeine gebildet. 
Küffe gibt er, und waͤhnet Küffe zu nehmen, und 
koſet, 
Ruͤhret den Leib, und waͤhnet, er weiche dem druͤckenden 
Finger, 
Fuͤrchtet, ein olliuliches Maal verrathe den druͤckenden 
Finger. 
Schmeichelnd redet er oft ſie an, und bringet auch 
oft ihr 
Maͤdchengeſchenke, Muſcheln und kleine Vögel und 
glatte 
Steinchen, oder Blumen. von mannigfaltiger Farbe, 
Lilien, bunte Bälle, der trauernden Heliaden 
Tpränen , die fie,. verwandelt in Pappeln, noch 
fchwefterlich weinten 
Ueber Phaeton’s Fall, fie träufeln glänzenden Berns 
ftein. 
Auch Gewande ſchentet er ihr, und ſamict mit 
Geſteine 
Ihre Singer, fchmüdet ‚den, Hals mit Bangendem 
Schmucke, 
Mit Geſchmeide den Buſen, mit leichten Perlen die 
Ohren. 
Alles kleidet ſie wohl, die eignen Reitze noch beſſer. 
Teppiche breitet er aus, getaucht in Tyriſchen 
Purpur, 
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Renner fie‘ Beitgenoffinn, und legt, als "Bönne fie 
. . ’ fühlen, 

ren Hals auf weichen Pflaum mit bebender Sorgfalt. 

I. 

Venus Feft brach‘ an, vor allen Feſten in Cyprus 

Hochgefeiert. CEs,fielen unter den Beilen der Priefter 

Weiſſe Stärken vor dem Altar mit vergoldeten Hoͤrnern, 

Und es duftete Weihrauch. Auch Pygmalion brachte"! 

Seine Gabe, ſtand und betete ſchuͤchtern: “wofern ihr, 

Goͤtter, alles vermoͤget, ſo werde meine Gattinn 

(Diefe elfenbeinerne Jungfrau durft' er nicht ſagen) 

Diefer effenbeinernen gleich! Die golbgelodte 

Venus war zugegen bei ihrer Feier, und mußte 

Seinen Wunſch. Dreimal ergriff zum  günftigen 

Zeichen 
Eine Gluth das Opfer mit aufwärts firebender Lohe. 


Heimgefehrt befuchet er oft das Bild ber Geliebten, 

Breitet kuͤſſend fich über ihr aus; fie ſcheint zu ere 
warmen, 

Wieder kuͤßt er, und taſtet mit feinen Händen ben 
Bufen, 

Vie im Sonnenfcheine das Wachs, Pygmalion 
flaunet, 

weifelt, indem er ſich freut, und fürchtet getäufchet 

" zu werben, 
Seine Wuͤnſche betaftet er, und hetaftet fie wieder; 
Aber es iſt ein Leib, und unter präfenden Händen 
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Wallt ihm entgegen ber Puls. Die Fälle des Danke 
entftrömt ihm. 
Seine Lippen berifren mm, ach! nicht taͤuſchende 


Rippen 
Mehr; die Zengfeau fan, und erroͤthet / farcht be 
Kuͤffe, 


Heber ſchůchterne Augen enger zu feinen Augen, 
Und erblicket zugleich mit ihrem Gelielten ben. Himmel. 


ne. 





Be 


Horazen's ein und dreißigfte Ode 
des erſten Buchetsts. 
er Bei Da re ” 








Quid dediatteien partin Apallides Varta? — 
Was fleht der Dichter, wann er beitm Weihungsfeft 
Des Phöbustempels Moft aus dem Becher träuft? 


Bas bittet er? Nicht eeiche Saaten, 
Wie fie Sardinia's Flur belaften, 


Nicht feiftes Maftoich, wie es bie Pflege bes 
Kalabrers lohnet, Gold nicht und Elfenbein, 
Nicht Auen, die mit flilfem Waffer 
Kiris, der fihweigende Fluß, umfchlängelt, 


delerner Neben fchneitele der, dem es 
dortuna gab! Ein uͤppiger Krämer fchlärf? 
Aus goldenen Pofalen Nektar, 
Den ihm die Syrifche Waar' ertaufchte. 
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Selbſt werth den Göttern! ſchifft er nicht ungeſtraft 
Dreimal und viermal über ben Ocean 

Alljaͤhrlich? — Meine Koft ift leichte 

Kreß' und Endivie und Oelbaums Beeren. 


Laß du, Apollon, leß, was. iſh habe, mich 
Geſund geniegen, und (0! ich fleh' es bir) 
Mit reinem Herzen, laß Fein ſchnoͤdes 
ter mich:leben, und ohne Layer! > 





Gedruckt bei Johann Georg Langhoff’s Witwe, 














:oogle 


C 


Gefammelte Werke 
" der Brüder 
Chriftian und Friedrich Leopold 
Grafen zu Stolberg, 





Sehszehnter Band, 


— —— r — 
Hamburg 1824, 
bei Perches und Deffern 








oogle 








Gedichte 


aus dem Griechiſchen uͤberſetzt 


von 


Chriſtian Graf zu Stolberg. 





Vos exemplaria graeca 
Nocturna versate manu, versate diurna! 
Horat. 


Daran, Google 





Borrede 


Rn habe meinen Sefern einige Worte zu fagen, 
die ich lieber in eine Vorrede verwandle, als daß 
ich durch wiederholte Anmerkungen den Strom ber 
Gedichte hemme. 


Große Namen werd' ich nennen, Namen, 
welche das Staunen und die Ehrfurcht aller Zeiten 
erweckt haben: Homer, Solon, Tyrtaͤos, deſſen Ge⸗ 
ſange ſelbſt Spartanern den Muth zu erhoͤhen ver⸗ 
mochten! — und o daß meine Ueberſetzung meinen 
leſern ein Luͤſtchen des heiligen Schauers zuwehen 
moͤchte, mit dem mich der lebendige Geiſt dieſer 
Gedichte fo oft und ſo mächtig umrauſcht hat! 
Den einmuͤthigen Zeugniſſen des Alterthums, 
daß alle dieſe Gedichte das wahrhaftige Werk 
dieſer großen Maͤnner ſind, wird nur in Abſicht 

Sech tzehnter Theil. 


u 


auf die Homeriſchen Ipmnen®) wibrefprodien, alf 
werd' ich mich auch nur bei diefen in. eine Fritifche 
Unterfuchung, einlaffen. 

Ich fege dieſe Hymnen nicht in eine Claſſe, 
die erften fünf und den wiebergefundenen Hymnus 
an Demeter halt ich zweifellos für Homer's Werk; 
die übrigen erregen bei mir manches ſchwankende 
Urtheil, das durch Keinen enefcheidenden Ausſpruch 

- ber Alten beftimmet werden kann. Indeſſen haben 
fie das unverfennbare Gepräge der alten Zeit, das 
ſich befonders in der Goͤtterlehre offenbart, bie 
darinnen herrſche, welche. mit Heſiodos völlig über« 
einkommt, und die.in wenigen Jahrhunderten nach 
ihm ſchon gänzlich umgeſtaltet war. „ Unter biefer 
zweiten Gattung würd’ ich den Hymnus an Ares, 
fo herrlich er auch ift, am menigften, für einen 
Homerifhen Hymnus erkennen, die gehäuften Bei⸗ 








*) “und den Froſch- und Mäufekrieg” muß hinzuges 
fügt werden. Diefer befand fih aber nicht in 
"per Ausgabe biefer Meberfeßungen von Jahre 
74782, fonbern hat nur, der gleichfoͤrmigern Wers 

* theitung dev Vogenzahl wegen, hier feine Stelle 
erhalten; wogegen ein brittes Buch von Ueber⸗ 
fetzungen, das urſpruͤnglich in jener ftand, ſchon 

in: den A5tn Band : aufgenommen: werben "HR. 
Baugl. die Vorrede zu. dem letztgenannten Bande. 
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mote flefnmen ihn mehr in den Ton der Hymnen, 
die fich unter Orphens Mamen erhalten haben, 

In dem Meinen Hymnus an Apollon und bie 
Mufen find vier Werfe, die wir im Heſiodos 
(Üheogonie 94) wiederfinden; wenn baraus irgend 
ein Beweis hergeleitet merden koͤnnte, fo müßte er 
Homer’d Werke :überhaupt treffen, aus denen He · 
ſiodos manche Verſe aufgenommen hat. 

Nun kehr' ich zu denen zuruͤck, die ich in die 
erſte Caſſe geordnet. habe. Für den Hymnus an 
Apollon "reden bie WBeweife. ſehe laut. Thucydides 
führe im dritten Buche feiner Geſchichte achtzehn 
Berfe daraus an, fagt am drei Stellen, daß: diefer 
Hymnus von Homer fi, und ſchließt mic dieſen 
Worten: 

“Dieſes Zeugniß hat uns Homer hintet⸗ 
!laſſen, aus dem erheflet, daß ſeit den Alte» 
“ten Zeiten feierliche Zufammenfünfte und 
Feſte in Delos gehalten worden find.” 
Althenaäos, Apollodoros und Lucianus aennen 
dieſen Hymnus einen Geſang Homer's. — Was 
vermag wider ſolche Zeugnifſe das: ale Getönis 
anferer neueren Kritilaſter? 

Dei” rhdrichte Wahn, bag Cynaͤthes, An ber 
tühmter Rhapſodiſt, der Dichter biefes Hymnus 
fei, gründet: ſich auf die Behauptung eines unge» 
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nannten Schollaften ‚des Pindars; ich fage,: ber 

thörichte Wahn, denn Cynaͤthos lebte fpäter als 

Thucydides, und eben dieſer Scholiaft Hat: uns drei 

Verſe des Heſiodos erhalten (die beiden erſten führe 

Eufiins and) a), Yarlnam der Dichter (gr: 
Agn Delos Haben zuerſt 

“gch und Homer, wir Dichter! 

“ Neue Hymnen Phoͤbos Apellon geſungen.ꝰ 
—O, dbes Scholiaſten! Wären feine Waffen 
nicht wuͤrdig in Voltaire's Hand wider Moſes, 
und in. Johnſton's wider. Oſſian zu kaͤmpfen ? 

Der Hymnus an Demeter, ber, nachdem er 
fo viele Jahrhunderte: für ummwieberhringlich verloren 
gehalten tar, endlich durch den ruhmoollen Eifer 
des Herrn Profeffor Cpriftian Friedrich Matthaͤi *) 
in Moskau. in siner ‚dortigen Klofter « Bibliothek 
wiedergefunden, und durch den berühmten Ruhnken 
in einer fehr guten Ausgabe, bie er mit den ge⸗ 
lehrteften und .fharffinnigften Anmerkungen begleitet 
bat, herausgegeben worden ift; dieſer Hymnus iſt 





*) Sc wiederhole · auch an dieſem Orte die Bezeugung 
meiner erkenntlichſten Dankbarkeit für das guͤtige 

: „ Gefchent, welches mir der Herr Profeſſor Matthaͤi 
"mit einem fehr genanen Manuffripte diefes Kymnus 
gemacht Hat, davon meine Ueberfegung "in das 
deutſche Mufeum Mov.-4780 eingeruͤckt iR, 
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nicht wenigen, als der an Apollon, zu allen: Zeiten 
für ein Gedicht Homer's gehalten werben. "Nan- 
ſanias erwaͤhnt feiner viermal als des unbezweifelten 
Werks diefes Dichters, und unläugbar iſt es, daß 
ihn Ovidius an mehreren Stellen nachgeahmt ‚hat, 
Diefem wiebergefundenen Gedichte ift das Sragment 
eines Hymaus an Bacchos beigefügt, und zwar 
des Hymmis, welchen Dioderos von Sieilien einen 
Homeriſchen nennt, und neun Verſe baraus anführe. 

Ich darf fagen, daß die. Weberfegung diefer 
Hymnen Sein leichtes Unternehmen war. Die offen« 
barſten Werfälfchungen ‚haben ſich in großer Menge 
in den Tert eingefhlichen, die den Zufammenbang 
oft unterbrechen, und die fo leicht für den Ueber⸗ 
feger eine Scheiterflippe werden Fönnen, Dennoch 
hab' ich geftrebe, mich feſt an das Original anzu 
fließen, das ich lieber darftellen wollte, wie es ift, 
als durch gefuchte Künftelei das alte Kleid mie 
einem neuen Sappen zu fli@en, und dadurch ben 
Riß noch ärger zu machen. Bel den Erklärungen 
war in Peiner Ausgabe Troft zu finden, die immer 
bei deutlichen ‚oder unmichtigen Stellen verweilen, 
und -die harten, Nüffe unaufgebiffen laffen. . 

Zwei Beifpiele folcher fcheinbargelehrten Aus 
legungen werben manchem meiner Sefer nicht unnälle 
kommen feyn, die ich aus den allerbeften und .bes 
ruͤhmteſten Ausgaben wählen will: 


vı 

Herodot fagt (Rio 105.): “nem. Skyehiſchen 
“Heere, ‚weiches in Askalon den Tempel der Venus 
“Urania geplündert hatte, ſandte die Goͤttinn ihnen 
“und ihren Nachlönmen väror Ihksıas” (die weib- 
liche Krankheit), Dieſe Krankheit wird in ber 
Valkenariſchen und MWeffelingifhen Ausgabe für 
in eunuchiſches Unvermögen erflärt. Ein eunuchi ⸗ 
fches Unvermögen, das ſich auf die Nachtommen 
fortpflanzt! — risum teneatis amioil 

Das andre DBeifpiel foll uns Reicke, der ge 
lehrte Reiske, geben, deſſen Erklärungen ich fonft 
den beften und geündlichften Auslegungen an bie 
Seite fege. 

Theokrit fage (Idyll. 3, v. 40.): 

Ye Hippomenes um die Jungfrau -freite, 

“vollendet’ er den Wettlauf, in feinen Haͤn⸗ 

“den die Aepfel haltend; Aralanta fah es, 


“und ward betört, und fanf in die Tiefen 
“der Liebe” 


Das Wort nira bebeutet n Orichiſchen Aepfel 
und Schaafe. Reiske ſagt in der Anmerkung zu 
dieſer Stelle: “ ur find hier Schaafe; fo erfordert 
es ber Sinn (Tom. IL, pag. 168.).“ : Wer läuft 
mit Schaafen in ben Händen? und tie konnte 
Reiske der Geſchichte Atalanta's und ber Hesperi- 
ſchen Aepfel uneingedent ſeyn? 
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Uber einige Stellen meiner Uebarfegung muß 
ich hier noch einige Anmerkungen binzufͤgen. 


Geite 36, Vers 3 did 6. 
Aber den. Frevel zu raͤchen, den immer die —* 
veruͤben, 
Und die. eitlen Wort und Thaten ber Zwietracht zu 
on ſchlichten, J 
Das ſei andrer Dinner. Werk! die follen des. Rechtes 
Balten, und ewig foll ihr Spruch Gehorfam gebieten. 


Das Ende des Hymnus an Apollon erklar⸗ 
ich als eine Verheißung des Amphiktyoniſchen Ge 
tits, die der Gott den Stiftern feines Pythiſchen 
Tempels giebt,  Diefes ehrmürdigfte aller Gerichte, 
welches nach Paufanias Ausfage, von Amphiktyon, 
dem Sohne Deufalion’s, der wenigftens vierhundert 
Jahr vor Homer gelebt hat, geftifter worden iſt, 
hatte befonders die Sorge über die unentweihte 
Heiligkeit des Pythiſchen oder Delphiſchen Tempels, 
und obgleich — doch ich will meinen $efern die 
eigenen Worte aus einer vortrefflihen Abhandlung 
Sur‘ les Amphictyons par Mr. Charles de 
Valois in ben: M&moires de l’Academie des 
belles lettres, et des inscriptions Tam. IV. 
et Tom. VIL: anfüßten?. “Quoique les. Am- 
“phictyons ayant.d’abord: &te institues aux Ther- 
“mopyles, ils n’edrent gu@zes gependant durant 
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“les premiers. siödles' d’autre siäge do: leur 
“jurisdietion que la ville .de Delphes, et ils 
“pe commencerent ä faire une longue resi- 
“dence aux Thermopyles, que lorsquils sy 
“trouvaient forc£s par Papproche d'un ennemi 
“puissant. Voilä pourquoi .cette compaguie 
#devint un tribunal ambulant, qui seloa les 
“gccurrences..se tenoit tantöt & Deiphes et 
tantöt aux Therznopyles." — 


Eeite PR Bers 14 8, 2, Seite 43, ans ı DE 
... .. .. .. 8b umhullte 
Sänger, wie ſonſt, Die gefällige. Nacht die beſchatteten 

Bluren. 
Aber vom Gipfel bes dfflichen Berges ſchaute Selene, 
Rofig glängte der Kommenden Wange hinab in die 
Thaͤler. 


Im Terte heißen dieſe Verſe woͤrtlich foz 


“Die gefällige Mache weilte laͤnger, obgleich 
"der voͤllererweckende Morgen nahe war; 
“aber es beftieg die Gipfel die goͤttliche 
"GSelene, die Tochter Pallas, des Megar 
mediſchen Könige” . 


Ernefti fügt in einer Anmerkung: «dieſe Verſe 
verfteh ich nicht.” — Und „wer-ift aicht genoͤthiget, 
dieſes Geſtaͤndniß zu wiederhelen? Ich halte dafür, 
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der legte Vers ſei die Randbgloſſe nes Schollaſten, 
die ſich in den Tert eingeſchlichen, und in. weicher 
w.”0p8g05 (bee Morgen) mit "Hits (bie Movgen- 
roͤthe) verwechſelt Habe. . Eos mar, doch nach ſpaͤte⸗ 
ver Götterlehre, die Tochter. des Giganten Pallas, 
daher bei den Sateinifchen Dichtern Aurora fehr oft 
Pallantias heißt. — Allein ber Megamediſche 
König? — Ich beferme meine Unwiſſenheit. Ser 
Ime kann nicht die Tochter Pallantos feyn, ob fie 
gleich, nach der Altern Götterlehre des Dichters dieſer 
Hymnen (f. den Hymnus an Helios) und des He⸗ 
fiodos (Theog. 374.), die Schwefter der Eos ift, denn 
Hyperion zeugte den Sonnengott, Selene und Eos. 


Seite 74, Vers 11, 1% 


Iſtia widerſteht ihr auch, die Ältefte Tochter 
Kronos, die im Geſange die erſte iſt und bie letzte. 


Nach den Worten: 


«Iſtia die aͤlteſte Tochter, die ber aſige rones 
gezeugt hat, 

“Und die jüngfte durch den Willen des aͤglsbewaffneten 
. Bu” . 


Die Stelle ift dunkel und wird von den Auslegern, 
die: mir bekannt. ſind, weislich übergangen. : Der 
Sinn, den ich mit Dabei denke, ber mich aber nur 
“ halb befriediget, iſt der: Kronos zeugte mit Rheig 
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drei Töchter ¶ Heſtob. Theog. 454), Iſtia, Der 
meter und Here. Iſtia wird immer als die aͤlteſte 
genannt. Sie ward die juͤngſte, das iſt, ſie verlor 
die Ehre der Erſtgeburt, des Vorrangs vor ihren 
Schweſtern, und zwar durch den Willen des Zeus, der 
Here zum Weibe nahm, und Demeter (ſ. den An⸗ 
fang des Hymnus an Demeter) ſeinem Bruder 
Aides gab. Anſtatt der letzten dieſer beiden Zeilen 
hab' ich einen Vers aus dem Hymnus an ie 
und Hermes. eingefchaltet. . 


Seite 94, Vers 6.7. j 
venncnn Bald entfprongen tem ſchoͤngezimmerten 
Schiffe, 
Schnell in bie ſchwarzen Wogen fich flürzend, Kor 
. fenifche Räuber! . 


Die Erwähnung ber Hyperboreer und dee 
Tyrſener ( Tyrrhener) hätte mich bald verleitet, den 
Hyomnus an Dionyſos deswegen für ein Gedicht 
ſpaͤterer Zeit zu halten. Allein der Name ber 
Huyperboreer unb der Tyrſener ift. älter als Homer, 
Herodot, der an einem andern Orte die Zeit, da 
Homer "Iebte, bis ‘aufs Jahr beſtimmt, fage 
(Euterp. 53.): daß Homer und Heſiodos zugleich, 

und zwar vierhundert Jahr vor feiner Zeit, gelebt 
Gärten. Berner: fagt er (Melp. 32): —J 
babe. ber Bu erwähnt. . , 
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Der Bands: fie. das hehr Alterthum da 
Tyrſener iſt noch unläugbarer. 

Herodot ſagt (Klio 94): Zu der Zeit des 
bifchen Königes Atys, des Sohns Manes,”) habe 
eine große Theurung das Lydiſche Sand gedrückt, — 
bei anhaltender achtzehnjähriger Plage habe der 
König alle Einwohner durch's Loos in zwei Theile 
gefondert, bie eine Häffte fei in Indien geblieben, 
und mit ber andern fei des Königes Sohn, Tyr⸗ 
fenos, der Stifter der Tyrſener geworden. — Atys 
berefehte vor ben Herakliden in Iydien,. nach, ihm 

kam auf dieſe Heldenföhne die Herrfchaft des Lan- 
des, und dauerte zwei und zwanzig Koͤnigsfolgen 
bis auf Kandaules, der ungefähre um das Jahr 
der Welt 3350 lebte, und bei dem Herodots Ger 
ſchichte Lydiens anfängt. 





Seite 159, Vers 3 und 6, 
Be die Mänade, ............... .... 
ernennen wie fie vom Selfen mit Ungeftim ftärget, 


Es finden fih in der Urſchrift des Hymnus 


an Demeter zehn faft gänzlich ausgelöfchte Zeilen, 
und viele ber folgenden find fehr mangelhaft, Der 





Bu: [ 


Nach Dienyfios von Halikarnas war Atys ein 
Entkel des Manes, und dieſer ein Sohn Jupiters. 


xu 
Vers unmittelbar ' dor dieſer uralten Stele 
lautet alfo: 


“Sie ttůrzte, wie die Maͤnade, durch das Dickicht des 
Waldes.” 


Ruhnken tadelt diefes Gleichniß, er will, daß man 
leſe flatt mamüs (die Mänade) xeunüs (das Reh). 
Alein uuwüs fagt der Text. Der Vergleihungs- 
punfe ift die Stärfe der Leibenſchaft und die Heftige 
Eife. Homer fagt (Ilias XXIL, v. 460.) von 
der Andromache: dıtsovso nawddı Ton, und KHoraz 
(Lib. IL, Od. XXV., v. 8.): Non secus in 
jugis — stupet Evias, 


Seite 167, Vers 12, 
Und Urania, Melobofis, Akaſta und Tyche. 


Man koͤnnte vielleicht daraus, daß biefer Hym⸗ 
mus an Demeter, der Tyche (Fortuna) erwähne, 
einen Scheingeund herleiten, daß Homer nicht ber 
"Dichter diefes Gefanges fei, weil fie weder in der 
Alias, noch in der Odyſſee, noch in den andern 
Hymnen (in der kleinen Hymne an Athene iſt roͤre 
feine Perſon, und bedeutet Gluͤck, Wohlſtand) ger 
nannt wird; allein ich betrachte diefe Stelle viel⸗ 
mehr als einen Beweis für das Alterthum -biefes 
Gedichts. Homer und Hefiodos (Theog. 360.) 
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seen bie Nymphe Thche unter den. Bichtern des 
Okeans und ber Thetys. Fortuna war Beine Goͤe 
tinn, und konnte Feine Göttinn feyn des edlen Al 
terthums, ihre Gottheit ift ein Gefpinnft fpäterer 
Jahrhunderte, — und ift fie nicht noch jegt bie 
Schutzgoͤttinn des hohen und niedern Pöbels? Zwar 
find ihre Bildſaͤulen geftürzt, und ihre Tempel zer⸗ 
ſturt, doch erheben, wir ihr nicht auf jebem Lotto· 
geruͤſt ein allesverzehrendes Molochbild, und ift biefe 
Feier nicht, ejne wollere Quelle von Greuel "und 
Schandthaten als bie mofifgen Gehrliche des 
Baal: Per? . 


. ‚ Seite 223. } 

An meinen Freund, den Archiater Hensler. 5 

» “ 4 

In der eilften Idylle hab' ich den Namen 
Nitias in Hensier verwandeit. Wer dieſen Ci 
halter und Wiedergeber der Gefundheit- nicht · kennt 
aus Fuͤlle, aus Uebermaaß feines Wohlſeyns und 
feiner Lebenskraͤſte nicht kennt, über den moͤcht' ich 
ausrufen, was elnſt Louvois von dem Einen Uns 
volitiſchen, Beduͤrfnißloſen fagte, der allein unter 
dem zahlloſen Schwarm ber gebuͤckten Klienten 
dieſen Minifter - und '-feinen Kollegen, ohne fie zu 
grüßen, vorbei ging: - L’heureux mortell-- ine 
connoit ni Colbert, mi Louvois!: wenr-ih- ihn 
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wicht. viekmege::beflagte, daß ber redlichſte Diana 
und ber treufte Freund ihm unbekannt ſei. 


. Seite 202. 
Tbeokrirs fünf und zwanzigſte Idylle. 
Ein Fragment. 


In allen Sammlungen der Theokritiſchen Ge⸗ 
dichte wird dieſes Fragment unter die Idyllen dieſes 
Dichters gezaͤhlt, ob es ſich gleich von dieſen auf 
die alleruntruͤglichſte Weiſe unterſcheidet. Wendung, 
Ausdruck, Dialekt, alles iſt anders. Viel wahr⸗ 
ſcheinlicher wuͤrde die Vermuthung ſeyn, daß es 
eine Rhapſodie aus Heſiodos Gedicht: Der Schild 
des Herkules ſei, menn man annaͤhme, daß ſich 
von dieſem Heſiodiſchen Gedichte gleichfalls nur ein 
unwollendeter Geſang erhalten habe. Die Meinung, 
welche ſich der Gewißheit am meiſten zu näßern 
ſcheint, gehet dahin, daß Piſander der Dichter die⸗ 
fes. Fragments ſei. Er lebte gegen das Weltjahr 
9360, war ein Zeitgenoffe des. großen. Tyrtaͤes, 
unb bat in einem fehr geprieſenen, verlornen Ge 
dichte die Thaten des Herkules beſungen. Es hat 
dieſer ſogenannten fünf und zwanzigſten Idvlle 
Theolrit's nicht. an Angriffen gefehlt, in deven, 
unter andern Vorwuͤrfen, ber Dichter beſonders des 
Mangels. on: Kenntniß des Koftüms beſchuldiget 


zv 
web: Eine dieſer ſcheinbaren Beſchultigungen trifft 
die Stelle: az: 2 u . 
“Sie wich nicht (die Haut des Löwen) dem bölgernen 

Keil, nicht dem Stein, nicht dem Eifen.’ 
Eifen fol zu der Zeit noch nicht zu ſolchem Ge 
brauch angewendet‘ werben feyn, — Allerdings war 
Erz viel gemößnlicher, allein tauſchten nicht Homer's 
Helden Wein für Eifen ein (Ilias VIL, v. 472.): 
und waren es nicht eiſerne Waffen, die Telemach 
auf den Söller tragen ließ (Odyſſ. XIX., v. 13.)7 


Seite 281, Vers 13 u. f. 
Zwar nur ſingt dich wuͤrdig der Dichter, deffen 
Gefänge 
Vie der Dfean rauſchen, und hoch gen Himmel ſich 
heben. 
uf m 


An diefer Stelle habe ich mie eine Peine 
Veränderung erlaubt. 


Diefer Hymnus, der hohe Schönheiten Hat, 
hin mir hier mie dem Hauche ber Hofluft, die 
der Dichter in Alerandria einathmete, bemehlthaut 
zu ſeyn. Aus eben dieſer Urfache hab’ ich noch 
einige andere Verſe biefer Hymnen entweder ver- 
ändert oder ausgelaffen, fie zeugen zu fehr von 
dem Druck biefer giftigen Atmoſphaͤre. — — 
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D. Pompejus, es war das lebendige Gefühl ber 
Wahrheit und der Ahnung deines Schidfals, 
has dich bewog, als du dich ber Fnechtifchen Küfte 
‚des Aegyptiſchen Monarchen nahteft, von den Del 
nen mit Sophofles Worten Abſchied zu nehmen: 


> + Ber Hin zu einem Koͤnig geht, 
Der pirb, fo frei.er war, fein Knecht! — 


\ Trenisbuͤttel, in Holftein, den äten April 1782. 





Erſtes Bad. 


Homer. Dreizig Hymnen. 


Der Froͤſch- und Mäufekrieg: 


GSecherehnter hei. , 1 
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Rn gedenf und vergeſſe nicht fein, des Fernher⸗ 
treffers, 

Hhibes Mpoltok, velcheu dig Gotter im Hauſe Krocton's 
Fuͤrchten, dem fie ſich alle von ihren Sitzen erheben, 
Bann er ſich mn und wenn er: ſpannet den ſtrahlen⸗ 

7 den Vogen re 
At dielbet allein fr Zeus /dem donnernden Gotiel 
te, welche den R Her verfchleußt, und Idfet den 








1 B ur Bogen," iS 

Den fie 6: nik: pen anden son feiner mächtigen 

TE et 

Abnimmt, uns: an· die Säule des Gdttervaters ihn 
aufpängt, 

Hoch ont goitenen "Olt:" :&ie hette auf: dig: Thron 
ihn ſitzen. 





Weftan.reidet — — der au gtentun Macht dor MG, 
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Seinen geliebten Söhn empfangend; die übrigen Gdtter 

Segen ſich nieder; es freut ſich in ihrem Herzen die 
Mutter, 

Daß fie geboren habe den Starken, den Bogenfpanner. 


Heil die, Mutter berühmter Kinder, felige Leto! 

Phoͤbos gebarft du und Artemis, welche ber Pfeile 
ſich freuet; 

In Ortygia ſie, Iumdi thnim deu: felſigen · Delss. 

Ueber den Kynthiſchen Huͤgel gelehnt, am Gebuͤtge 
gebarſt du 

des Palmbaums Schatten, am Ufer des 

rauſthenden Stromes! 








©... Mer“ u. pr lch/Sich greifen. da Preisgekroͤnteſter 
also. EI ASE Eee. | (1 7 BES 
Bir); —2 gebuͤbret. die Seurfdaft: aller Gefänge, 
Auf den Idſeln umber und der rindernaͤhtenden Vefte! 
Afaden Höhen, die ſtets dir geftelen, auf ragenden 
ur Ohren: or 
Steiler Ohtegy.om en ine, die ſich in den 
nogithker vorhof - Dfkan:ftärgen,. 
Und an den ——S— ufern, und —— des 
all Brian) ad Yun N 


ur Dim ich- ie dich Leto: geber hand Wanne: ber 
Menfchen? 


Buße an ppengefinDe der wogenumrauſchten / Delos 
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5 


Niederfank, auf den Hügel fih ſtͤtzend 7 Bom.kiipeleni. 
den Hauche 

Saͤuſelnder ne ver, entwichen . vom ‚Ufer..die 
Bogen! 


Maͤchtig tratſt du von. dannen hervor, du — 
WMWenſchen, 2a 
Der du der Sreter Eiland Beherrfcheft, dns BOT von 
b Athene, 
Und Eben, die ſchiffberuͤhmte, die Inſel Aegina, 
Aega, Peireſia, Peparethos am Strande des Meeres, 
Thralien's Athos + Gebürg’, und Pelion's wollige 
Scheitel, 
Thrakiens Samos, und Ida mit. feinen. fchattigen: 
\ Bergen, 
Skyros, und Phokaͤa, und Autokane, die hohe; 
Imbros mit. zierlichen Haͤuſern gefehmädt, und die 
unwirthbare 
Lemnos, die goͤttliche Lesbos, Aeolion's Makaris 
Wohnung, 
Chies, die ſchoͤnſte, die reichſte van ‚allen Inſeln des 
Meeres; 
Mimas, der kiesliche Berg, und Koryr erhabener 
- Gipfel, 
Klaros, die glänzende Stadt, Aefagen’s fleiles Gebürge, 
Und die Scpeitel der hohen Mykale, die bornige 
Samos, 
Kos und Miletos, die Städte Meropifcher Männer), 
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HKarputhos, von den Lüften umfäufelt, und Knidos, 
die hohe, 
Haros und Paros, und dich, Rande, du ſieiniges 
Eifand! 


“; Alle biefe durchwandelte Leto, vom pibglichen Wehen, 
Bon ber Gebärerinn Ungft ergriffen, und flehte von 
allen 

Eine Stätte für ihren Sohn, für Phoͤbos Apollon! 

Alle flachteten ſich und bebeen fuͤr Schrecken, es wagte 

Phoͤbrs aufzunehmen der. fruͤchtebegabteſten Peine, 

Endlich betrat das göttliche Weib die Geſtade von 
Delos, 

Und fie begann die forfchende Rede mit fliegenden 
Worten: 


Delos, weigerſt du ich, der Wohnſitz Phoͤbes 
Apollon, 
Weines Sohnes, zu ſeyn, zu erbaun den reichſten der 
Tempel; 
So wird keiner ſich je dir nahen, keiner dich ehren, 
Und, ich meine, dann. werdeſt du darben an Farren 
und Schaafen, 
Keine Trauben tragen und mannichfaltige Pflanzen! 
Aber Haft du den Tempel des fernhertreffenden Phoͤboe, 
Dann verfammeln in ihm’ fih alle Menſchen und 
Bringen 
Helatomben, und füße Gerüche buften die Immer; 
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Und fo lange du näpreft den König, befchligen die 
Götter 

Gegen des Eremdlingd Hand, dich, Infel des dürftigen 
Aders! 


Ufo ſprach fie; bie freudige Delos erwiebert’ und 

fagte: 

feto, fehönfte, beruͤhmteſte Tochter des mächtigen 
Koos, 

dteudig barr ich auf Phbbos Geburt, und willig 

\ empfang’ ich 

In, den fernhertreffenden König, Jetzt werd’ ich 
gefchmähet 

Bon den Menfehen, und ach, mit Recht! bann prang 
ich mit Ruhme! 


Eine Sage fuͤrcht ih, o Leto, ich wills nicht 

verhehlen: 

Daß ung einſt ein Apollon, ein Uebermuͤthiger kommen 

Verd', ein gewaltiger Herrſcher der ewlglebenden 
Goͤtter, 

Und der ſterblichen Meufhen, der milden Erde Bes 
wohner; 

Seinetwegen kuͤmmer' ich mich im bangen Gemuͤthe, 

A, ich flrcht‘, er werde, fobald er bie Strahlen der 
Sonne 

Sieht, mich Jnſel mit rauhen, Fieslichen Boden ver: 
ſchmaͤhen, 


FE 
Mich mit den Füßen flogen und ſtuͤrzen hinab in 
‘ die Tiefe! 
Immer würden mir. dann bag Haupt bie Wogen um: 
firömen, 
Und Apollon würd? ein Land nach feinem Geläften 
Waͤhlen, den Tempel zu bauen, umpingt von fchattigen 
Hainen. 
Mich, die Verwuͤſtete, wuͤrden die Ungeheuer des 
Meeres 
Zu der ſchaͤndlichſten Wohnung, und Buhlſchafte 
Hoͤhlen erkieſen. 
Aber wenn du mit, p Goͤttinn, den größten der Eide 
willſt ſchwoͤren, 
Daß er warde den praͤchtigften Tempel in Delos 
erbauen, 
Welcher die Zuflucht fei der Sterblichen, wo fie die 
Sprüche 
Deines Sohnes: erfprfchen, Apollon, des Hochberühmten— 


Leto ßel ihr in's Wort, und ſchwur der Götter 

Betheurung: 

Es vernehme die Erdr und die hohe Wölbung des 
Himmels, 

Und des unterirdiſchen Styr Gewaͤſſer, (der größte 

Und der allergefärchtefte Eid, der feligen Götter!) 

Wahrlich, hier fell Phoͤbos Altar, im duftenden 

Tempel, 

Ewig ſtehn, und ewig wird er vor allen dich ehren! 
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As fie Hatte gefchworen, und nun vollendet den 
Eidfchwur, 

Freute ſich hoͤchlich des Könige Geburt die jauchzende 
Delos. 


Leto erduldet', ach! neun Tag’ und ach! neun Nächte 
Quälende Wehen, hoffnungslos! Der Goͤttinnen befte 
Kamen hülfreich zu der Gebärerinn, Rhea, Diona, 
Themis, die prüfende, Amphitrite, klaͤglich fenfzend, 
Und der Unfterblichen mehr. Doch Here mit. weißen 

Armen 
Fehlte, fie faß im Haufe des wolfenfammienben Gottes. 
Nur Eileitbyia, der Kreifenden Netterinn, war es 
verborgen, 
Diefe ſaß auf dem hohen Olympos in goldenen Wolfen 
Durch die ſchlauen Raͤnke der Here, die fie zuruͤckhielt, 
Eiferfüchtig, daß jegt Leto, die ſchoͤngelockte, 
Einen ſtarken, trefflichen Sohn Kronion gebäre. 


Weg von Delos fandten die hohen Gbttinnen Fris, 
Eileithvia zu holen, ein großes, goldgewuͤrktes 
Halsgeſchmeid' ihr, lang neun Ellenbogen, verheißend, 
Und hefahlen ihr, heimlich fie zu rufen, damit nicht 
Here umzufehren die Eilende möchte bewegen. 
Möglich, als Iris, mit Füßen des Windes die Botſchaft 

vernommen . 
Hatte, flog ſie, geſchwinde durchſchwebend den Raum 
in der Mitte. 
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Als fie gelangte zum Gige der Götter, zum hohen 
Olympos, 

Rief ſie Eileithyia behende heraus vor des Hauſes 

Eingang, und entdeckte mit fliegenden Worten ihr alles, 

Was die Himmelbewohnerinnen ihr hatten geboten; 

Ihren Willen lenkte ſie bald im weichem Herzen, 

Und ſelbander eilten fie weg wie bie fehüchternen 
Tauben. 


Nun betrat Eileithyia, die Helferinn, Delos, und 

plöglich 

Kam die Geburt, und ergriff die Gebärerinn, fterdend 
ſchlang fie 

Um den Palmbaum beide Arm’, und ſtemmte bie 
Kniee 

Gegen bie weiche Wieſe, ba laͤchelte freudig die Etde, 

Und er fprang hervor an's Licht! die Gbttinnen 
ſchrieen! 


Dich, o Phoͤbos, wuſchen, nach heiligem Brauche, 

Kronion’s 

Töchter im Tautern Quell, und hüllten in glänzende, 
zarte, 

Di in neue Gewand’, ummunden mit geldenen 
Binden. 

Nicht die Mutter fäugte den Sohn, nicht Leto Apollon, 

Sondern Themis bot ihm dar aus unſterblichen 
Händen 
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Suͤßen Nektar und Ambrofin: Leto froblodkte, 
Daß fie geboren habe den Starken, den Bogenfpanner! 


Aber, nachdem du gekoftet, o Phoͤbos, unſterbliche 
Speiſe, 
Hielten nicht mehr, dich ſtrebenden Knaben, die 
goldenen Binden, 
Dich nicht mehr die hemmenden Bande — ſie waren 
geloͤſet! 
Plotzlich rufte mit heller Stimme Phoͤbos Apollon: 


Mein ſoll ſeyn die Leyer, und mein der Bogen! 
den Menſchen 
SM mein Spruch verkünden Zeus wahrhaftigen 
Rathſchluß! 
vhoͤbos Apollon, der goͤttliche Schuͤtze mit wallenden 
Locken, 
Sprach's, und ſtieg von der Hoͤh' hinab in's Blachfeld; 
es ſtaunten 
Ihm die Unſterblichen alle: mit Golde prangte belaſtet 
Delos, da ſie erblickte den Sohn Kronion's und 
Leto's, 
drerdig jauchzte ſie, daß er ſie habe zur Staͤtte des 
Tempels 
unter den Inſeln und Landen, ſie herzlicher liebend, 
erkoren; 
Und fie Blößte, fo blühet der Hügel mit Blumen des 
Waldes! 
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Phoðbos, Fernhertreffer mit deinem filbernen Bogen! 

Dftmal, Apollon, befteigft du den Gipfel des felfigen 
Kynthos, 

Und zu den Inſeln wandelſt du oft, und ihren Be— 
wohnern, 

Dir find viele Tempel geweiht und fehattige Haine, 

Alle Höhen gefielen dir ſtets und ragende Gipfel 

Steiler Gebuͤrg', und die Ströme, bie ſich in ben Olean 
ſtuͤrzen; 

Aber Delos erfreuet bein Herz am meiſten, o Phoͤbos, 

Dort verſammelt ſich bir, in langen Gewanden, Jaon's 

Mannſchaft, alle mit ihren Kindern und zuͤchtigen 
Weibern; 

Dein gedenkend, ergoͤtzen ſie ſich am Kampfe der 
Faͤuſte 

Und an Tanz und Geſang, wenn fie feiern den feſt⸗ 
lichen Wettſtreit. 

Wahrlich, es wuͤrde ber Fremdling von deinen ver⸗ 
ſammelten Schaaren 

Waͤhnen, daß es Unſterbliche, frei von der Buͤrde des 

Alters, 

Wären, ſaͤh er die Männer und ſaͤh' er die lieblichen 
Weiber, 

Ei? er bie ſchnellen Schiffe mit mannichfaltigem 
Reichthum, 

Saͤh' er, ihnen flaunt, wer fie fieht! die ewige 
gepriefnen 

Deliſchen Mädchen,.die Dienerinnen des Fernhertreffers. 
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Phodͤbos Apollon fingen fie erft in Zeiergefängen, 
Reto fingen fie dann, und bie Goͤttinn der Jagd und 
der Pfeile, 
Auch gedenken fie preifend in Lobgefängen der Vorzeit, 
Männer und Weiber. Ihr Lied bezaubert der Men- 
Then Gefchlechte! 
Mer Menfchen Stimmen und Töne wiffen fie Funftreich 
Nachzuahmen, es würd’ ein jeber bie feine zu hören 
Vihnen, denn es erſchallen vielfach ſchoͤn und lieblich 
die Lieder. 


Het! (ich ſinge mit euch). Heil, Leto! Heil, 
Letoiden! 

gell! euch Midqhen allen! gedenket auch ‚meiner im 
Liede! 

Und wenn ranftig einer der erdbewohnenden Menſchen 

Kommt und fast ‘euch bittend, ein Fummerduldender 
Fremdling: 


"Bet, ift unter den Sängern, die euch beſuchen, 
ihr Maͤdchen, 
Euch der liebſte, weſſen Geſang erfreut euch am 
meiſten? 
DI dann rufet ihm alle mit froblicher Stimm entgegen: 
“Das iſt der blinde Mann! Er wohnt in der 
felſigen Chios, 
“Ye. feine Geſange find ewig von -allen bie 
ſchoͤnſten l 
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Sch indeffen wand!’ umher in den wohlbewohnten 

Städten der Menfchen, unb trage meinen ewigen 
Nachruhm 

In mit! Einſtens werben fie alle die Wahrheit erkennen! 

Nimmer fepweiget mein Preisgefang von beim Fern 
bertreffer 

Phoͤbos! welchen Leto gebar, bie ſchoͤngelockte! 


O, du König der ſchoͤnen Mäönia! Lykla's Kduig, 

Und Miletos, ber reitenden Stadt, am Ufer des 
Meeres, 

Der du Delos mächtig beherrſcheſt, die wogenumrauſchtel 


Leto s Sohn, ber hochberuͤhmte, wandelt, und ruͤhret 
Seine hohle Xeyer, und geht zur felſigen Pytho. 
Schöne Gewand’ umhuͤllen ihn duftenb, liebliche Töne 
Schweben unter beim Finger empor aus den goldenen 

Saiten, 
Don ber Erde zu dem Olymp, zum Haufe Kronion’s 
‚Geht er, wie ein Gedanke fo ſchnell, zur Götter 
verfammlung, 
plotzlich erwachet den Gbitern die Luſt des Liedis und 
ber Leyer; 
Daun erſchlen in Wechfelgeſaͤngen "die Neblichen 
Stimmen i 
Aller Molen, h ie fingen der Götter unfterbliche Gaben, 
Und die Segen der Menfchen, erregt von dem ewigen 
. Gottern. 
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Ach, fie leben befümmert und huͤlflos, undermögend, 
Rettung gegen den Tod zu erfinden, und gegen das 
Alter! 


Aber es tanzen ben Reigen, mit feftgefchlungenen 

Händen, 

Harmonia und Hebe, Kythere, die Tochter Kronion’s, 

Und die Gragien, fchöngelocdt, und die weifen Horen. 

Unter ihnen fingt ben.Gefang die mächtige, große 

Göttin, mit fiaunenerregender Schöne, herrlich zu 
ſchauen, 

Artemis, die ſich des Pfeils erfreut, die Schweſter 
Apollon's. 

Hermes ergdtt ſich mit ihnen, der Zielerreicher, und 
Ares: 

Aber Apollo ruͤhret die Saiten, und ſingt zu der Leyer: 

Hoch und hewlich tritt er einher, von Strahlen um⸗ 
leuchtet, 

Und vom Schimmer, der das Gewand ummwallt, und 
die Fuͤße! 

beto mit goldenen Locken, und Zeus, ber Rathſchlußgeber, 

gaben ihr überftrömendes Herz, zu fchaun den Geliebten, 

Iren Sohn, im Reigen mit gen unfterblichen Göttern, 


Aber wie fol ich dich. preifen, dis Preisgefröntefter 
Aller? 

Soll ih unter den Freien, und in der Liebe dich 
fingen, 


16 
Bie du einft buhlend gingft zur ſchoͤnen Azaniſchen 
Jungfrau [ 
Mit dem götteräßnlichen Iſchys, den trefflichen Reiter, 
Dder mit Phorbas, den Triopäden, oder Eleuthos, 
Der mit Leukippos zugleich und feiner Vermaͤhlten, 
Du zu Zuß und jener mit Roffen, nicht ohne 
Triopos ? 
Ober, als du zuerſt, der Gotter Rath zu verkuͤnden, 
Wandelteſt unter den Menſchen, o Fernhertreffet 
Apollon ? 
Gen Pierien gingft du zuerft som hohen Olympos, 
‘Dann bürchivanderteft du das fandige Lekton, Magnete, 
Und Perrdbus, und kamſt mit eilendem Fuße gen 
Jolkon, 
Gen Kenaeon aledenn, in der ſchiffberuͤhmten Eubda. 


Auf Lalanto's Gefilde ſtandſt du; dort zu erheben 
Deinen Tempel behagte dir nicht, und die ſchattige 
Hana j 
Durch Euripdn gingft du von dannen, o Fernhertreffer, 
Und-beftiegeft den grimenden Berg, und Fameft wem 
Berge | 
Sen Mykaleſſon, und ger Teumeffoh in graſiget 
ö Wieſe. 
Dich enipfingen die Wälder, die Thebe's Boden be: 
deckten, 
Damals ad in: ber  Defigen Thebe · der Sterblichen | 


feiner! 


4 
pfade waren wech nieht, noch Feine Wrge: bereitet, 
dorſte wars die Gelder der maigentregenben Fee 


Weiter gingft dui. von dannen, v dernhertreher 
Apollon, 
Kauft: -uom heiligen Hain Pafeidaon’s, in Oncheſtos. 
Eich’, es keichet das. Füllen allda, das neulich gezaͤhmte, 
Unter: der A. de⸗ ſchoͤnen Wagens) der trefliche 
Fuͤhrer 
Sturu vom PR un, wankent zu duß, es vn 
ndeſfen 
Dit. dom rafſelnden Vagen die Reſſe, som Serrhter 
Era befrelet: 
Bar fie denaoh Bringen den. Wagen zum ſchattiges 
Haine, 
Dann — Roller: fie. pflegend, und lafſen 
den Wagen 
Einfam ſtehn im ı haine mit ruͤcklingsgebogener Deichſel. 
Alſo · gebaten bie ;belligen- Braͤuche dar: Wäterz, Poſeidon 
Ehrten ie fſeerndʒ den Wogen des Gottes beranshie 
rn das Schickjoll 





Melter Bi du von dannen, d Sernhertreffer 
Apöllon, ö 
Bam. Bepsifae Zameft du. auf, zum Heblichen a 
Welcher die klaren Wellen waͤlzet herab van. Elia ;..- 
Und du; ginge: hindurch zur hathgethimnten Okale, 
Rap Ultarton ‚Pamft du darauf, ber sraßgen, aſcan 
Eeseꝛehuiter delt, 
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Im Delphuſa gingeft du ein: za erheben den Tempel 
Und den ſchattigen Hain, erfahft du bie Unbefchefme; 
Trateſt * zu ihr, und ſprachſt mit freundlicher 
Rede: 


Hier, Denia, will ich. erbauen den ſchouſten der 
1, 
Ser will ich orunweid · verkuͤnden den Menſchen, 
die immer 
Hebatomben ſonder Wandel mir werden vollenden! 
Allen, die Pelop's Iufel auf fetten Fluren ernaͤhret, 
Ind die weweboer Europa, um: meerumfloſſener 
Inſeln, 
len Befonen will ich im reichen Tempel bie 
' Zufunft 
Dftenbaren,- und; wahrhaftigen Nachſchluß ent 
bůllen. 


Aljo ſprech um kgte den Gen dbau Wyobuo vhollen, 

Breit und groß in geordneten Reihen; aber Delphuſa 

Sah' es, erzuͤrnet' in ihrem Herzen, und ſagte die 
Worte: 


König Phoͤboe, ich will dir fagen bedenklihe Bart, 
Du befchleußt, den ſchoͤnſten des Lanpel hier zu erbauen, 
Götterfprüche zw lehren die Menfchen, wolche die Immer 
Hekatomben fonder Handel werben. vollenden ; 

Über. erwäg’ es, mas .ich bie fag”, In deinem Gemäthe; 
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Immer wird das Getbſe der ſchnellen Stuten dich 
J quaͤlen, 

Und der etränften Maͤuler Aus meinen heitigen 

Quellen, 
Her). mon jeder der Aurhihen Menfpen: Teber 
7 

Kur geblidete Wagen und Roffe mit ' fampfenben 
"Hufe, ©; 

Als mit feinen artigen Sägen den prächtigften 
Sm tempehb ©: 

Aber hoͤreſt du mi, -d König, größer und beffer 

Du, dem io. und geräftet mit allgewaltiger 


"Si," 
Dam eu. du in Kriſſa den Tempel am sus des 
Be Parnäffedz - 
Anner ern allda der Wagen — und 
a. 
Beten ven ſchdnen Altar umſtampfen die mie 
T KRoſſe; 


Und es werden die Wolker umher, Serüßmte Sefsiehter 

Berden Geſcheate die bungen⸗ o d Gott des Zube, 
und freudig 

Diſt bt die wanhen— Gaben der Erdebewohner 
„ofen 


wem: fi Ant ven. mtl pl, m 
.* ſchallet 
0 tdnet in ihm nicht - Rame! 







Zwar ihr gie; 


" Weiter gingſt du ven danken, v- Fernhertreſſer 
Apollon, 

Kamft in der Phlegyer Stadt, det. umgerechteflen 
Menfchen, 

Welche, Zeus ‚Aronion nicht ehrend, auf Erden in ſchoͤnen 

Waldigen Konten. das ufer bes Sees Kephiſſos 


bewohnen. 
Biegen 2 aueſt du weiter vom Thale zum 
1 RR 4 
Kamft gen cz am Fuße des ſchneebedeckten 
J 
Segen end. ats 2 ber erg und beugt | 
5 mit: Alppen. 
seen 4 Aber, "und bildet ein Felſen⸗ 
ee: 
Dont u, wo awpollon beſchloß, vr Ferner: 
Ri se 
Einen Bien Bee zu bauen, und fagte bie 
RE ';\ |: 2000 \ 
ir un “ Bi. zu ersonen den ſchoͤnſten der 
U Tempel, 
Sbucerſpruch⸗ zu lehren die Menſtchen, welche mir 
immer 


Hekatomben ſonder Wandel werden vollenden, 

Alle, die Pelop's Inſel auf fetten Fluren ernaͤbret, 

Und die Bewohner Europa, und meerumfloſſener 
Inſeln! 
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Men Gexfipenben al Äa: Im reihen, Denpel die 
' Bulanfe. 
Offenbaren, und > Bus: un Reisistuf: ent⸗ 


Alſo ſprach und legie / den Grundbauvhlbos Mollon, 
Breit und groß in ‚gentbneten -Meiben;c aber ‚borliber.. 
Legten ſteinerne Schwellen Trophonios und Agamedes, 
Ergins Sohne; beide geliebt von den ewigen Soͤttern. 
Aber unzaͤhlige ¶ Menſchengefchlecht : erhalten : von 

Warmel, 


un er ewig wärb’. im Liede seprkien, den a Top. 





6608; 
Zeus Eneuger, ı Pi — * Bogen den n Braten 
ö BEL.) _ SEE ZZ 
In, das grefe, — Scheuſal, es anf Erben 
Viel Verderben ge den Menſchen; fe feber 
erwuͤrgrabß 
Und tie Wetten eig; bie ringe 
eälangel 


Spnal, enifre fee den wa Ber Gere 
Typkon, msn, erben Be, ver Bienföch 


Verberben, 
i gen iQene gan in Bornd gegen Ara. eye: 


— 


26 her Wehen ber Mötten din hochberůhmte Athem 
Aus dem Haupte gebar, erboßte die mächtige Here 
Sich, unb begann ‚die draͤuende Red' in der Gotter⸗ 

verfammlung: 


Hoͤeet wich elle,. Otter, und hoͤret mich, Göttinnen, 

Wis mich Zeus gu verachten beginnet, her Wolken⸗ 
ſammler, 

wich eefah er ef zur lihtigen Vettgenoffinn,. 
And nun hat er ferne von mie eczeuget Akhene, | 
Welche mit Sqbnbeu pranget im Kreiſe der ſeligen 
. Mäder: 
Aber estegiig R. nur er von ben Himmlifchen allen, 
Hephaͤſtob, mein Sohn, ber Hinkende, welchen Ich felber 
Mit den inne: ef, und har in des hans 





Aber Nereus Toter, ‚die A Ierfßige pe, 
ee „pflegte mit.ihren Schweſtern 





Aufig. : 
vian m 2 a. ander Gefchent den Out 
gegeben, 
Din rauf Her Zeus! Bas erfinnft du noch 
ferner ? | 
Wie vermogteſt du Vallas Mepene: allein zu erzeugen? 
Ich vermögte fie nicht.zu gebäten, bie ich bie Deine 
Bel::deit Anfketien: beiße, des ‚hohen Himmels 
. Bewohnern! 
Aber jegt: anne Rufen erſinnen, dafs ich gebite 





__ 
Einu Sebn, der prange bei allen unſterblichen Gottern, 
Weder fchändend dein Heiliges Bette, noch ſchaͤndend 
das meine! 
Nicht befteigen will ie dein Lager, fondern will bleiben 
Weit entfernt von dir, o Zeug, bei ben ewigen Gittern. 


ig fagte die here Gottiun mit. rolenden Augen. 
Eprachs und wandte mit zuͤrnendem Herzen ſich weg 
J von den Göttern, 
glich firedtte fie aus die Hand und faßte die 
Erbe; .. 
Rufte laut der Verwuͤnſchung Worte mit Reenter 
i Stimmas 


Höre mie ew, "und höre mich hohes Gewölbe 
des Himmels, 
Hoͤrt, Zitanen, mich) ihr Götter unter der Erben, 
Bi im weogen Tartaros, Mäter von Göttern und 
Wenſthen! 

Hoͤrt ihr alle mich nun, und gebt, daß ich ohne 
KArdnien 

Einen Sohn, nicht geringer als Er an Siatke, gebaͤre, 

Größer ſei er po viel denn Zeus, als dieſer demm 
Kronos! 


ar era mi und m die Erde mit  mägigen 
: 1 FE 
Und es bebie die Con, die Lebensmutter) die Gdttinn 
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Sah es mit freubigem Herzen, und wähnte bes Sehens 


Erfühung. 
Bon dem Tage, bis wieder ein volles Jahr vollbracht 
war, 
Stieg fie nimmer in's Wette bes Weispeitgeber 
b Kronion, 
Pimmer beflieg fie den prägtigen Thron und feßte, 
wie vormals, 
Eich bei Zeus, mit ihm zu erfinnen den weifeften 
b Rathſchluß; 
Sondern Pr weil! in ben Tempeln die Goͤttinn, wo 
ihr der Geluͤbde 
Bier aſchollen, und freute ſich dort der heiligen 
Braͤuche. 


Uber als nun die Tag’ und die Nächte waren 
verfiofien 
Nach vollbrachtem Fahr, und wiederkehrten bie Stunden, 
Da gebar fertipheen, den fhredlichen, weder ben 
- Menſchen, 
Noch ben Göttern Ati; das graufe Verderben der 
- Menſchenl ' 
Splenig: nad. "in und trug ihn . Here, ‚die. here 
- &kttinn, 
En den Sen Thrdaon der bdſen Schlange, bie 
. ahm ihn, 
& die bes ei den Gefchlechtern der Menfchen 
u veruͤbttt. 
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Wer entgegen: ige ging, ben huſchte die Stunde 


des Todes, 

Ehe „mit mägigen "pfeite ¶ der fernhertreffenbe 
König 

phdbos Apollo fietrof! — Ben grimmigen Schmerzen 
gefoltert 

kag ſie und Feuchte gewaltig, und wand ſich im blutigen 
Staube. 

Piöglih erſcholl ein wmenbliger Schall; fle wälzte ſich 
beftig 

Hin und her, die Baͤum' umfchlingend; es floh mit 
dem Odem 


For blutgieriger Geiſt. Da rufte Phoͤbes Apollon: 
Sieg’ und verweſe du hier auf der menſchenernaͤhrenden 
Erde, 

dirder biſt du nicht mehr der Lebenden böfe. Ver⸗ 
tilgung! 

Ale werden ‚mie Hier, Die ber Erde Fruͤchte genießen, 

Auserlepne Dpfer von hundert Farren vollenden! 

Die: wird wein vom ſchrecklichen Tode befreien 
Typhaon, 

Noch das Ungeheuer ehimaͤra; dit wird die Erde 

Und die! WBRG— Sonne Verweſung ‚gebieten? 


Sprach “ — * und. Nacht umhlillte bie 
B Augen bes Drachen, 
Und er sem, vom heiligen Strahl der · Sonne 
getroffen. 





—— 
Selidem heißet Pytho der Dead’, umd Pythios 
nennen 
Kbnig phoͤbis Apollon die Vdlker, weil dort ven dem 
ſcharfen, 
Maͤchtigen Strahl bes Sonne das Ungeheuer verpefte. 


Da warb Phoͤbos Apellon gewahr in feinem Gemüithe, 
Daß ihn habe getäufcht die lieblichrieſelnde Quelle: 
Bürnend wandelt er gen Delphuſa; flitgendes Fußes 
Kam er und fland ihr nahe zur Seiten, und fagte 

die Worte: 


O Delphoſa, wahrlich, du toaͤuſchteſt nit meine 

ı Vermuthung, : . " 

Daß du uieblichen Boden habeſt und rieſelnde Baͤche, 
Asch mein Ruhm ſoll hier, nicht deiner allein erſchallen! 


-. Phbbos..Upollon ſprach es, und. warf „dan Gipfel 
des Bergen 
Auf den quelleverhiehenden Fels und bedeckte die 
Bäche; 
Dar ewbant er. fi einen Mitar im ſchattigen Haine, 
Nah. am lieblichfließenden Born. Hier weihn ihm 
die Völker 
Geben und Opfer und rufen ihn ans Delphuſios 
- Phoͤbosl 
Bei er die Bier Que Delphuſe, ſich raͤchend, 
geſtraft hat. 
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Aber jeht beſchleß In feinem Gemüͤch Mollen, 
Heilige Männer zu Prieftern des Pythifchen Tempels 


zu weißen, 
Ufo dacht’ er, und plöglich erblickt er auf Bläufihen 
Bogen, 
Biel und redliche Männer darinnen! ein fliegenbes 
Schifflein. 
carier waren’s aus Minos Eiland. — Siehe, dem 
Herrſcher 
dphibos art mit goldenem Schwerte weißen fe 
. Opfer 
Jeht, und. verkünden die Sprüche des Gottes, fo oft 
er bie Stimme 


Aus dem verbeen hal erhebt, am Fuß des Varnaſſes — 


Dieſe ſchifften zur fenbigen Yolıs und — 
Bewohnern, 
Handlung treibenb und Habe verführend im fliegenben 
Schiffe. 
pldtzlich eilte den —— Vhdbos Apellen · eiu 
gen, 
Etimte fü in Dengine ehe in bie fedmende 


: Bluspen,. 
Eprang und Ing im’ Sci, ein großes förecliges 
Wexerthierl 
Me, die ſuh ckübnten ihn anzuſchauen, ergriff er 
Maͤchtig und ſchhittelte fiei ’es Sohten, Die Maltın de⸗ 
Schiffes l 


1: 
Schweigend ſaßen fie all im Schiff und furchten fih 
boͤchlich, 
Senkten weder den Maſt, noch loſten fie Segel und 
Taue. De 
Alfo ai fie fort, von Feinem Steuer geleitet. 


Aber jan flog das eilende Schiff, getrieben vom 
ſchnellen 
Mittagemind ‚ und flog Malen zuvörderft vorüber, 
Dann Lakonia’s Stadt. voruͤber, die wogenbekraͤnzte; 
Und fie ie kamen zur Stätte der menſcherfreuenden 
Be v Bunte, 
—— ige beſt ͤndig auf lieblichen Weiden 
ermaͤhret 
gimmer mit weicher, zottiger Wolle, Helios Heerben! 
Hemmen wollten ſie nun das Schiff .und wollten 
entſpringen, 
Wollten. beirachten von ferne das größe Wunder, und 
ſchauen, 
Sb. das Ungeheuer im hohlen Moden des Schiffes 
Bleiben, oder ſich ſtuͤrzen wuͤrd' in die Fluthen des 
ı te RE > 
Dog es gehoräte dem Steuerruder das zierliche San 
nicht, u. 
Sondern verfolgte bie Bahn beim reichen Peloponefos 
Hast voruͤber, vom. Hauche des Fernhertreffers Apollon 
Sonder Muͤhe geleitet; es eilte das fliegende Schifflein 
Arene vorüber, die liebliche Argyphea, 


— 
Vryos, den durt des Alphelss, und Aepy⸗ die 
wohlgebaute, 
ilos, das ſandige Land, bewobnt von alten Geſchlechten, 
Eilte der Krumier Küfte vorbei, und Chalkis, und Dome, 


dhera emeich es ie und erfreuet des ginſtigea 
Windes 

Ep. Zus den Wolken erſchien jetzt Itbala's bober 
Gebuͤrge, 

russ mb Ruin, und Die walderteice Zeivnnthes. 

EZ Bee; 
As fr reifen, entlang der Küfte des Beloponefb, 
Und fir ihnen dffnete/ Refkfa’s: sneiter Meckfdjooß, 
Wo fich Pelopꝛs fruͤchtbare Infel drängt an bie 








. Vefte; 
Da erhob ſich auf Zeus Geheiß ein mächtiger Weſtwind, 
Eine geiähig von himmel herab, dag fliegende 
Nuchen 
Ba. ‚nollehden —* die Wehen auf den igen 
Wogen. 
—* van Fam, ‚gen. Merien · der Gormer 
eutgegen. ai 
König Done in, Aronions Erzeugter, war 
‚gühren . u J 


Emi amen ſie an wi. Krifas aimamerampehltten 
Miengefaben, u and Iandeten jegt am Strande des 
J L Hofens: 


—— 
Da entſchwang fich dem Sqhiff der Fernhertreffer 
a Apollon 
Al ein Em. am firhtenben Mittagz es. flogen 
dee Runen 
Bier unher, es 20 ein leuchtender Glanz fih geh 
. Himmel, 
und durch den t furchibare- Dreifuß ſtieg Er ins 
Heilige nieder, 
Fammte init wodernden Oluthen und offenbarte ſich 
ſtrahlend. 
Silany:esfuuſte die: ganze Kriſſa; es füprizen die Melber 
und die ſchoͤngeguͤrteten Töchter der Männer von 
u &riſſa, . 
Stumm, beim pie mie. des —— eh 
, jeber erbebte! 


"Bi ein n On, FR, flog Phbbes wiesen 

u. 

Als ein Dam geftattet in ſtarker, blühender —8 

Wallende Locken unfgatmten Im. die : mersigen 
Schultern, 

Und er redte Mean mit fliegenden Wotten and ſagter 

Bremblinge, ſeget wor feib ihr, von wannen befepifft 

Ze > ste die naſſen 

Wege der Burgen? treibet ihr Handlung, oder ſchweift ihr 

Hin: ‚beim: Din wie Raͤuber, die< inmer 
ihr eignes 

geben wolltüha wagen, und Unglück bringen den Fremden ? 


— 
Saget, was Tr ibr affo:beingftigt, "und. fleigt- an’ 
— Geſtade 
Nicht, und win: de Se⸗e des ſchwarzen Spies 
Geraͤthe, 
Wie ſonſt pflegen zu un die angelandeten Männer, 
Benn fie: von Arbeit erniüdet, vom Meere. zum Dafen 
. gelangen, 
Bo fe das ſcnen⸗ Verlangen ergreift, ſich mit Speiſe 
zu laben? 
J I 
Ufo ſprach er und brꝛgr wernauen in ie 
Serie. 4 
Hm erwicherte drauf der rer Fuͤhrer und fagte: 
Banking, der bu! nigt aͤhnlich biſt son Geſtait uud 
Gemuͤth nicht 
Eierblichen Rancen, ſendern gleichſt Den Gbnern 
des Himmels, 
Heil unb abe gmuberei dir ¶dich ſegnen bie Ebttet! 
Aber her du Atir.- die Wabrbeit auf daß is es 


sr, 13. 

Bug ein Br. amd welch? ein Land? wer * 
2: Di gegangen? 

w; wie: inc andre Grdanktul wir. Horn. oA 

Een BE Ben 52, 7)" ERS ERET ZEIT 

ne von- ans. Inſel, von der wir u Abkunft 

na and richmen, a 


ewer num a, das wollten wir nicht! wir hier auf 
i verfehtter 
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Bahn gran, und’ feinen uns jagt zuruck nach der 
b Heimath! 
Einer ber Götter hat: uns gerieben, wohin. wir. nit 
wollten! 


\ Ihnen. erwiebente Phhlns,. ber: Fernhertreffer, und 


fogte : 
Sremdlinge, di ihr: anehet amwolwtet, ia Sqhatten 
der Waͤlder 
— fürter kehrt ihr nicht wieder zuruͤck zu der 
Heimathl 
Keiner von eu zur zierlihen Stadt, und zur fchönen | 
Baebauſung/ 
geiner zu: u: feinem grünen. ‚Weihe! ſondern is. geht 
bier 
Deines put. Aue flogen, es oben 
verehrten! 
Ich bin Zeus Enter; mb“ richwe wich — u 
a tn heißen. 
Ueber die hohen Bogen des Meeres füge Mr’ eu 
bon Yon, nie ee vo 


Eur Vetderben hegahr? is nicht! ich weiße zu legen 

Meinen heiligen Tempels xuch ein, des .nölkergefeirten! 

Fund fi euch der Ba der Unferbtigen, die es 
5 dechloffen,/ 

2 us ehem. falten auf ewig der Deenfgen 

J Baſchlehac. 

Aber, woßtant fo wie ip gebiete, gehorchet mir eilend. 


Ss 
Laſſet die Segel zuvdrderſt hernieder und läfet die Taue, 
Ziehet das ſchnele Schiff empor an's Geſtad', und 
traget 
Allen Reichtbum heraus und alle Geraͤthe der Schifffahtt, 
Dann errichtet mit einen Altar am Ufer des Meeres, 
Zundet Dlammen, und ſtreuet geweihtes Mehl in die 
Flammen, 
Und umringt Ben Alta, und betet mit lauter Stimmiel 
As Delphin ſtuͤrge ich. mich zuerſt in's Schiff. auf 
dem Meere, 
Ruft mich Apollo Delphinios an Es fleht undergaͤnglich 
Mein Delpheifchen Opferaltar vor dem wu der 
Meuſchen! 
Haltet datauf — Webl bei'm hohlen Prag und 
re 2 
Heiligen Opfertrank den felgen Göttetin des Himmels, 
Bean ihr nach eurem Geläften.die:Tieblipen. Speifen 
5 genoffen 
Habt, dann gehet- mit ‚mie. und. ſinget Jubelgeſaͤnze⸗ 
2 iht zum reichen enwel, gu: eher. Vohaunz⸗ 
: gelangen 


2 


v — * er, ‚fe Be die ir und hehe 






den Mafi;:uid..Töfte 
\ B die Taue, 
Shane a une Dr. un 
. auf bie Bi, 
Geätyehüter Theil. 


a 
Hoch auf den Sand, und flügten es da mit mächtigen 
Etuͤtzen; 
Und fie errichteten einen Altar am Ufer des Meeres, 
Zundeten Flammen, und fireuten geweihtes Mehl in 
I die Flammen, 
Beteten, Fon Altar umftehend, wie Phoͤbos es 
Beifchte, 
Hielten dann das Mahl beim hohlen Schiffe, träufelnd 
Deiligen Opfertrank den feligen Göttern des Himmels, 


Aber: als. fie des Zrands und der Speiſe Gelüſten 
IJ geſtillet 
Sun, erhußen. fie fih. a0 ee war ¶Pboboe 


En ven olnden Gilt er die Leyer — ſang zu den 
Saiten; 
— und‘ berrlich ging er einher; bie ſchaudernden 
Kreter 
Tolgten ihm gem: Pytho und ‚fangen Fubelgefänge, 
Die de Seien Sehe fie fingen, denen in's‘ Herz 
giebt 
u Lieder die Duke, die TZochter Kronion’s. 
Unermüdeten oßen. Sefegen die Männer den Hügel, 
Und fie en die liebliche Eraͤtte, wo Phebes 
1— beſchloſſen 
Haite zu nn, Dane ven allon Geſchlechten det 
u 
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Ybbos führte - fie ſelbſt und zeigte den kbſtlichen 
Tempel 
Sen, da hub fig das Herz in dem Buſen der 
RKretiſchen Männer, 
Und es befrug im forſchend der Führer und ſagte 
die Worte: 


O du Su, du bradjteft und her von dteunden 
1— und Heimath 

Weit entfernt, fo war's in deinem Herzen befchloffen, 

Eprich, wir ſleben dich an! "wie ſollen wie hier und 


ernähren? 
Beder —2 noch wiefenreich iſt der 
or Boden, 
Selber Römneni-wit hler nicht leben, noch Gäffe 
bewirthen! 


Laͤchelnd erwiederte ihnen der Sohn Kronion’s, 
u Apollon: 

Kindiſche, kummerbelaſtete Menſchen, die ihr im 
Herzen 

Heget Sorgen und Bangigkeiten und laͤſtige Mühe, 

Euch verfünd’ ich ein leichtes Mittel, das follt ihr 
bedenken. 

Rder Halt? in der Mechten .ein ſchneidendes Meffer, 
und würge 

Raſtlos Laͤmmerheerden, bie mir unzäplbar zum Opfer 

Bringen werden der Erdgebornen berühmte Gefchlechte. 

3* 


3% 
Seid bie heiligen Wächter des Tempels, und nehmer 
ber Bölter 
Schaaren gaftfrei auf und ordnet Die Mable ber Feſte. 
Aber den Frevel zu rächen, ben immer bie Menſchen 
verüben, 
Und die eitlen Worr und Kfaten der Zwietracht zu 
ſchlichten, 
Das ſei andrer Maͤnner Werft die ſollen bes Rechtes 
Bolten, und ewig ſoll ihr Srruch Gehorſam gebieten. 


Sicher | nun Gab ich Bir alles Bertändet) bewape 
es im Herzen? 
Heil dir! pllee Ahello, du Soebu Kronions und 
Reto’, 
Dein will ih aetenlen und andrer Zeisngefänge! 


. 


IL . 





Hymnus an Hermes, 


Singe, Hermes, den Sohn Kronisnrs und Wejer, 
o Muſe, 

De Kyllene Keberrigt. und die Kinunesemäßrenben 
Triften 

Seiner Arkadia; Hermes, den Gdtterboten, ben Maja, 

Daja, die ſchbugelockte, gebar aus Kronion’s Umarmung. 

Einfom bewohnte die Nymphe Cfie floh der Götter 
Verſammlung) 

Eine ſchatige Hohle, wo Zeus in naͤchtlicher Stund 
einſt, — 

Here feſſelt· indes ein fanfter Schlummer — verborgen 

Men Gottern und Menfchen, umarmte die zächtige 

= Rympher . 


Wr als nun :der Wille des großen Kronion's 
erfüllt war, 

Und der. zehnte Mond am Himmel enfihien, und aller 

Augen offenbarte die fichtbaren Thaten der Nymphe, 


— 


Da gebar ſie den liſtigen, ſchmeichelnden Sohn, den 

Erbeuter, 

Ninderentführer, Spaͤher bei Nacht, und Fuͤrſten der 
Träume, 

Hermes, ben Hüter der Himmelspforten, welcher 
berühmte 

Xhaten unter den Göttern ſchleunig follte veruͤben. 

Ihn gebar der Morgen, am Mittag fpielt’ er die Leyer, 

Und am Abend ftal er bie Rinder Phöbos Apollon’s. 

Als er fich Tosgeriffen hatte vom Leibe der Mutter, 

Konat’ ipn.nicht halten die vierte Stund' in ber. heiligen 
Wiege, 

vi fun er empor und ſuchte die Binder 
Apollon’s! 


Da tete aus der Hal, der hoddindliten, de 

fand er 

Eine Schildkröt’, und in ihr unendlichen Reichthum. 

Mor des Vorhofs Schwelle da weiber im bluͤhenden 

- Grafe 

Cie, und ging im entgegen mit langſemſchreitenden 
Shen, 

As er fie fahe, da lacht er alsbald und fagte die 
Worte: 

Du gläctfringendes Zeichen, ich ſchmabe dich alcht, 
ſei willkommen, 

Freudengeberinn, Heill Geſellinn bes Tanzes und 
Schmauſes, 


3» 
Di fand ich zur gluͤcklichen Stunde! Woher, o du 
’ Spielwerf, 
Vergbewohnerinn, mit bunten Schilden bewaffnet? . 
Aber du ſollſt, ich trage dich Keim, mir Nugen 
gewähren, 
Traun! dann will ich dich ehren, doch frommen ſollſt 
du zuerft mir! 
Komm’, es ir beffer zu Haufe, denn draußen drohen 
- Gefahren; 
Du bift ein lebendiger Schild, wenn ſchrecklicher Angriff 
Uns bedroht, und wenn du geftorben bift, fingeft du 


lieblich! 
Sprach’s, und hob fie empor mit beiden Händen, 

und Fehrte 

Wieder zurüd in die Wohnung, feines Spiels fich 
erfreuend. 

Dort durchſtach er fie mit einem Pfriemen von 
blanfem 

Elfen und taubte das Leben dem bergbewohnenben 
Thiere. 

Wie ein ſchneller Gedank' entſteht in dem Buſen des 
Mannes, 


Welchen viele Sorgen von allen Seiten beflürmen, 

Cder wie ſchnelle Blide, die dann aus den Augen 
ihm bligen; 

Llſo ſchnell das Wort und die That des gepriefenen 
Hermes. 


ee 
Durch den fleingepanzerten Rücken bohrtt er jetzt Löcher, 
Und zog ſchilfene Möhren hindurch in gemeffenen 
Räumen, 
Spanute rund umher, mit weifem Erſinnen, ein 
Stierfell, 
Sept’ ein Joch darauf, mit zween Knaͤufen gezieret, 
und zog ſieben harmoniſche Saiten daruͤber von 
Sqaafdarm. 


gu e kunſtreich hatte vollendet das liebliche 
Spielwerk, 
get er es hoch empor und horchte jeglicher Saite, 
Mächtig erklangen fie unter der Hand des Gottes, de 
" fang er 
Lieblich zur Leyer, fehnel es erfindend und ſchnell es 
verſuchend, 
Sand, wie bei Zeften die Knaben mit Wechfelreden 
ſich reigen, 


Beus Kronion und Maja mit fihmebenden Füßen 
befang er, 

Wie fie fih ehmals Hatten mit buhlenden Küffen 
gelichkoft, 

Seine eigne Geburt und feinen herrlichen Namen 

Pries er, und vhhmte die Mägde, die prächtigen 

Grotten ber Nymphe, 

Ohre ſtrahlenden Becher und Werken, und koͤſtlichen 
Hausrath. 
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Diefes fang er zwar, doch dacht' er andre Gedanken, 
Aus den Händen legt’ er die zierliche Leyer jetzt nieder 
In die heilige Wiege, Nun fprang er, Speife zu 
fuchen, 
Eine Warte hinan; aus ber duftenden Hall entflichend. 
Schlauen Betrug erwog er im Sinne, fo wie zu 
ſchwarzen 
Nächtlichen Stunden Uftige Männer im Herzen ihn 
hegen. 


Ucher der Erde ging jegt mit ihren Roffen und 
Wagen 
Nieder zum Dfean die Sonne; der Inufende Hermes _ 
Bar indeffen zu Pieros fchattigem Berge gefommen, 
Bo der feligen Götter unfterbliche Rinder in Hürden 
Weideten, auf flets Feimendem Grafe duftender Wiefen. 
Maja’ Sohn, der Zielerreicher, der Mörder des Argos, 
Eonderte von der Heerde fünfzig brüflende Kühe, 
Zrieb die irrenden hin und. ber in dem fandigen Gelbe, 
Ihrer Tritte Stapfen verwirrend, dann wand! er fie, 
fchlauer 
Raͤnke voll, daß die letzten die erſten wurden, bie 
erften 
zuͤße die letten; So trieb er die Heerdt, und auch 
ö ſelbſt ging’ er ruͤcklings. 
Seine Sopten loft· er alsbald am Ufer bes Meeres, 
Und bereitete fich, damit ihn Feiner erforfche, - 
Ein.mit Liſt erfonnenes Werk: er flocht in-einander 
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Myrthen und myrthenaͤhnliche Sträuch’, und band 
fie im Bündlein; 

Diefe Hefte er ohne Gefahr um die Füße, flatt 
feiner 

Leichten Sohlen, mit Blaͤttern, die er, von Pierien 
. fliehend, 

Selber hatte gepfluͤckt auf feiner. flüchtigen Reife, 


Us er Oncheſtos edler durcheilt' und grafige 

Wieſen, 

Da bemerkt ihn ein Greis, ein Pfleger bes ſonnigen 
Weinberge. 

Maja's berühmter Sohn begann und fagte die Worte: 

D bu Greis, der du graͤbſt mit krummgebogenen 
Schultern, 

Lang’ umkrouchſt du die Neben, ehe fie Trauben bir 
tragen! 

Sei du ſehend Sind und bdrend taub, und verfchweige 

Was du ſiehſt, es gefchieht dir, o Alter, dir felbft je 
kein Schade! 

Mehr nicht ſprach er, und trieb bie ſtarken Köpfe 
ber Rinder. . 


Viele ſchattige Berg’ und viele ſchallende Thale, 

Viele blumige Wieſen durchwandelt' er, denn es 
-  ymbällte 

Länger, wie fonft, die gefällige Nacht die befchatteten 
Fluren. 
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Aber vom Gipfel bes äftlihen Berges ſchaute Gelene, 

Rofig glänzte der Kommenden Wange hinab in bie 
Thaͤler. 

Immer weiter trieb er die Rinder des Letoiden, 

Endlich kam er zu Alpheus Ufern; und es erreichten, 

Unermuͤdet vom weiten Gange, die brüllenden Kühe 

Nun den hohen Stall und die Traͤnke, nah’ an der 
Wieſe. 

Als ſie ſich hatten gelabt auf der Trift, ſo trieb er 
ſie alle, 

Dort ſich mit Klee und Kalmus zu naͤhren, hinein in 
die Staͤlle. 


Hermes ſtrebte nunmehr, die Kunſt des Feu'rs zu 

erfinden, ı 

Einen behauenen Zeig des herrlichen Rorbeer’s nahm er, 

Rieb ihn in feinen Händen, da dampfte vom Zweige 
die Hitze. 

Hermes war's, er lehrt' und zuerft das euer zu 
hoden! 

Scleunig ſammelt er duͤrre Reiſer, die warf er die 
Bälle 

Lief in eine Grube hinunter: eg Ipderten Flammen . 

Schon im Holze, ſchon Eniftert’ es weit umher in den 
Flammen. 

Da die Gewalt des großen Hephaͤſtos das Feuer 
gezuͤndet 

Hatte, zog er zwei der gehoͤrnten Küh’ aus dem Stalle 


4 
(Denn er hatte gewaltige Kraft) zur hrennenden 
Höhle, 
Beide warf er alsbald zu Boden, die fchnaubenden, 
waͤlzte 
Auf den Rüden fe, beugte fich drüber und durchſtach fe 


Ein Werk trich das andere-Werf, nun ſchnitt er 

die feiften 

Stufen ob und briet fie, durchbohrt von hoͤlzernen 
Spießen; . 

Schieres greife, und ben Rüden, die Ehre des Gafte, 

5 und das ſchwarze 

Blut im Gedaͤrm' verfchloffen, das alles tag ihm zu 
daßen ; 

Aber die Hiute breitet er aus auf Steinen, wie 
jetzt noch 

Bir, nach unendlicher Zeit, die duͤrren Felle zerſchneiden. 

Hermes, der Herzerfreuer, trug die feiſten Gerichte 

Auf das graſige Blachfeld, und zertheilte fie zwoͤffach, 

Looſſte, doch iegliches Theil genoß die Ehre des 

Opfess. 

Da gewann er lieb die heiligen Opfergebraͤuche, 

Denn es: roh dem Unſterblichen ſaͤß der Brodem des 
Mahles. 

Mi war die Begierd’, es alles gleich zu verzehren, 

Doch fie vermochte nicht fein edles Horz zu befiegen, 

Sondern des Fettes viel und des Fleiſches bewahrt 
er im Stelle, 


— 
Einen Altar errichter er ſchnell, damit er ein hohes 
Denkmaal ſel des Erſtling's der Opfer, und haͤuft ihn 
mit trocknem 
Holz und warf in die Flammen die Kopf und die 
Kuͤße der Rinder, 
Als er alles vollendet Hatte, wie ſich s gebüßrte, 
Eſqho ex die Koplen und bäufte bie Ufch’ in Haufen, 
und warf dann 
Seine aneennvn Schuh' in den ſtrudelnden 
Alpheus. 
Solches that ex bei Nacht, bei'm Schimmer des 
leuchtenden Mondes; 
Gegen Morgen tehrr er zuruͤck zu den Heiligen Gipfeln 
Bon. Sollens; es kam auf dem langen Weg’ ihm 
entgegen 
Keiner: der Aigen Götter und Feiner der ſterblichen 
Menſchen; 
Seine Hunde beiten; der ..Geber des Reichtbums, 
Hermes, 
Duke: nieher m. ſacheoe ſich durch das Sechloß in 
die Wohnung, 
Einem Nebel Wich und einem herbſtlichen Dunſte; 
Graden Wages zum Heiligthum der innerſten Halle 
Ging er mit kl Weißen, der Boden erſcholl nicht 
vom Bußteitt. 
Elend verteß: er Wi in die Wiege, der Ränkeerfinder, 
Und: rewand mit den Buben die Schultern, dann 
iu FR zog er die Züße, 
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Spielend unter den Wiegendecken hinauf zu ben 
Händen, 
Und in der Kinfen Kiel? er die Hichlich tönende 
u Leyer. 
So lag Hermes, aͤhnlich dem neugebornen Kindlein. 


ungerauſcht von dem Gotte, die Goͤttinn! fagte die 
Mutter: 
Sage, du Liſterfinder, woher in der: nächtlichen 
Stunde 
Kommft du, i in Unverſchaͤmtheit gehuͤllt? Bald, glaube 
mir, wirſt du, 
Unter den Haͤnden des Letoiden, mit Banden gefeſſelt, 
Welche die Raͤnke nicht ldſen, durch dieſe Pforten 
bindurch gehn; 
Oder ihn dann noch taͤuſchen, wenn ſeine Arme dich 
halten! 
Geh? in's Verderben! did zeugte der Vater zu großem 
Kummer 
Allen firbfigen Menden, und . ofen uAflerbikhen 
J Sornem 





Br erwiederte Sem: und“ weach zo Men 


Motten : 
Beine Bun, was are du, als wär’ is cin neuuch 
ap gebornes  "- : 30. 


Feines Snstein, welchee wicht. wiſſe, was Bucht “Poh 
= und Unrecht; 
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Und das furchtſam feheue die firengen Gebote der 
Mutter; 

Traun! ich will ſtets üben die beften liſtigſten Künfte; 

Dich berathend und mich! Daß unter den ewigen 


Göttern 

Wir allein, unbefchenkt und nüchtern, bier in ber 
Höhle 

Bleiben follten, wie du begehrft, das duld' ich nicht, 
Mutter! 

Beſſer iſt's, mit den Göttern ewig in Freuden zu 
leben, 

Reich an Beut' und begütert an Hab’, als hier zu 
Haufe, 

Hier in der finftern Höhle zu figen! Auch ich will die 
Ehre 

Und den Oyferdienſt, den. Phoͤbos geneußt, mir 
erwerben! 

Will mein Vater fie mir nicht verleifen, wohlan, fo 

J verſuch' ich s 

Gelder! Kann ich nicht werben ber Koͤnig der liftigen 
Zäufher? . 

Wenn mich aber erforfchet der Sohn der gepriefenen 
Keto, 

Dana wid: im, des meir it ein großes Label 
begegnen; 


Hin gen Pytho ei? ich alsdann, erbreche die Thore, 
Und erhente: des kdfttichen Goldes, bes glanzenden 
Erzes 
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Gülle, des prächtigen Hausraths und ber fchönen 
Gefäße, 

Auch der Kleider viell das magft du, geluͤſtet dirg, 
ſchauen! 


Alſo ſprachen ſie untereinander in wechſelnder Rede, 
Zeus, des Aegisbewaffneten, Sohn, und die zuͤchtige 
Maja. 


Eos, die fruͤhgeborne, welche den Sterblichen 
leuchtet, 
Etieg empor aus den.tiefen Wogen. Phbbos Apollon 
Kam gen Oncheſtos, er eilte zum heiligen, anmuthes 
vollen 
Hain bes erdumgärtenden, lautaufrauſchenden Gottes; 
Da erblickt' er außer dem Weg‘, am Zaune bes 
“ Weinberge, 
Einen gebrechlchen Greis, und Phoͤbos tief ihm und 
ſagte: 
O bu alter Dornausreißer des gruͤnen Onchefids, 
Hierher bin ich oelebumen von Pieros, Rinder zu 
2 fen; ° 
Ale aiber alle mit, Fkuntmgebogenen Hoͤrnern, 
Alle von einer Heerde, der Stier nur weidete abwaͤrts; 
Vier erſchreckliche Hund', eintraͤchtig wie Menſchen, 
bewachten 
Si die Hund. und der ‚Stier find allein in den 
Ställen geblieben! 
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Bitelich ein‘ entener! die Kühe waren zum Stoffe 

Heimgekehrt von: der, füßen Rrift, nis.chen.hle Saun⸗ 

Rirderging. eruan du etwa, 0. Pag’ es min, 
en Alter, 

Enen· Mann auf dem Wege, der zu ben: Rüben 
on bineilte? 

Seiner Red’: antwertete rauf der Sri, und fagte: 
Richet,; es iſt nicht leicht, das alles, was wit nit Augen 
Shen, w lagen z euch reiſen der Wandrer viel uf 
»z bene Wege, 
Einige: Bepemähe. —ESE einige gute, 

Alſo gehen fie Kin, ſchwer iſt es, jeden zu kennen. 
Dieſen gangen: Tag, bis daß ſich neigte die Sonne, 
Hab’ ich bier gegraben im traubenbringenden Weinberg; 
Kin: nahen: eb ich, ich Ran? ihn nicht wong 
et Te. 
Die Beine Anabe: trieb: mit fehwankenbem Grat 
Shöngefhgnte:: Rinder, und ging mit Freugenden 











Schritten - 
Hiater · der· Heethe rͤcmaͤnse det Kapf), und dotwaͤrte 
Ya die Füße! 


So der Grtis. — der eilande Phoͤben 
. 


ie: Pe: ve Pan" WBogel wit? offene 








——8 Thell. 


__ 
Bliegendes' Fußes:chlte der Herrſcher Phoͤtos Apellen, 
Seine Rinderheerbe zu füchen, zur göstlichen Pylos. 
Hurpurne‘.,. Wolfen verhuͤllten ‚Ihm ‚feine maͤchtigen 
Schultern. 
Setzo bemerlv⸗ Die DIE: Stupfen· der Binder, da 
fagr er: 

Rraun! ein —* Runde, das ich mit Augen 
Be: .. „11.2, 250 
—* fi —2* Btapfen: Wed —— 

ie RÄT run 
24 f e fuhren wieret zurück zur graſit sen wie. 
Dife Reitte ih weder bes ärkiee) och ritee. he 
Weibeg, ; : 
u. wicht ” “, {8 En des Wolfs⸗ ner nein 

tuind Waͤtenrʒ. 
Roc sm gugmik dont der Erauiegkägckten. ——— 
Welche mit ebenthruertichen Huf den Boden beſtampfen; 
Bun fs der a wannen iſie⸗ komimen/ le: Ad, 
: wonſte Bing: 






















dr Phoboenr —— — — aus und eilte 
weiter, 

Nunmehrnkam Rihummwiheeluhrcaten Berge 
Kyllene, 


Zunged ſchattigen Felſenktuft, wo diegbttliche Nymphe 
Maja, Zeugs Armen Erzeugten geboren hatte. 

Klga Düfte ſchwebten umhrX auf dem heiigan Berge, 
‚Viele Schaafe irrten mit ſchmaͤchtigen Füßen Im Grafe. 


» 2 red 
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Augenblicllich trut der Fernhertreffet Apollon 
Ueber bie ſteinerne Schwell' in die luftige Grotte 


hinunter. 
is ihn Hetmes erblickte, der Sohn Kronion's und 
Maja’, 
vhbbet den zuͤrnenden Gurt, den Wieberbegehret der 
Kühe, 
Ka er behend in bie duftenden Binden: fo. liegen, 
mit vieler 
ge bedeckt, fm Koblenmeiler.' die. Stämme bes 
5 Waldes! 
66 lag: Hemwas als er in ſah, er ſchmiegte ſich 
abwaͤrts, 
Und zog "che guſammen den Kepß, die: Haͤnd und die 
Fuͤße. 


Gteich, als im er jetzt aus dem Bad! und rufte 
dem Schlummer; 
Unter der Achſel pn et,:alö: hab’ er ſie eben eibeutet,; 
Seine Schildkubt⸗ aber er täufchte den Letoiden 
Nicht. Er. kannte die Nomphe bes: MWuldeb und 
P kannte das Pleine 
Sulktin, ob 66; gti Nag.ii Raͤnken vetſteckt und is 
Windeln, 








! los siegt. dk: Inpatfen. mintel vs. gebe 
tigen Haufe, 
Defnete „tel: dit Geniächet ¶mit glaͤnzendem 
Schluͤſſel, 
4* 


— 
Angefuͤllt mit Nektar und ſuͤßer Ambroſiſcher Speiſe; 
Viel des Goldas fand. er aufgehaͤuft, und: des 
Silbers, 
Viele weiße Gewande der Nymphe, viele von Purpur, 
"Wie fie die hohen Palläfte der feligen Götter bewahren. 
Us er ‚die. innerften Winkel .des prächtigen Hauſes 
' erforfchet 
Hatte; mit hoihenden Auge, ſprach er zum liſtigen 
Hermes: 
Kiad in der Biege, zeige mir an, wo haſt du bie 
Kuͤhe! 
Gleich jetzt! ober wir werden, wie ſich's nicht ziemt, 
uns entzweien, 
Wahrlich, ich. will. dich ſchleudernd werfen ‚hinab. in 
den Orkos, 
Tief: in das vettungsiofe Dunkel, aus: dem. dich die 
Mutter 
Nicht ans Acht wird stehn, und nicht der Vater, da 
magſt dur 
Unter der near, ein. Zührer..der:'mächtigen 
Schatten! 
hemes ermiederr chui ſchnell mit liſtigen ‚Worten, 
und ſagte: 
Welches harte Wort haft du, o Phdbos, gefprocen, 
Varm. kauft Su uns, Sie geſtoblnen Rinder zu 
fuchen? 
Nicht. gefehn!. wir Dane nichts hab' ich von ihnen 
u. vernommen! 
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Richt anzeigen kann ich ſie die, noch den Kohn’ des 
Verkuͤnders 
dodern; auf ſeh' ich nicht aͤhnlich "den maͤchtigen 
Rindertreiber! 
Das: ift nicht mein Wert! Nein! ich Hab’ 'andere 
Sorgen, 
Deine Sorg’ ift der Ei, und bie Milh in den 
* Brüften der Mutter,” 
Bidelhinden um meine Schultern, und laulige Bäder! 
9, daß niemand bie Urfach” unfrer Zwietracht vernehme! 
Men Unfterblichen wuͤrd' es dinfen ein mächtiges 
Wunder, 
Daß ein neugebornes Kind vom Felde nach Kaufe 
Habe Heerden getrieben! Das find nicht Reden des 
Klugen! 
Geſtern geboren! zart bie Fuͤß'! und ſteinig ber 
ö Boden! 
Einen ſchweren Eid, fo du willſt, bei dem Haupte 
des Vaters 
Schwor ich, daß ich nicht, ich nicht fei der Thaͤter 
des Diebftahle, 
Daß ich einen andern fahe, welcher dir raubte 
Deine Kübel von dir’ vernehm’ ich" zuerft, das 
R Gerüchte, 


alte ſprach er, und blingte mit ſchnell ſich bewegen⸗ 
den Wimpern, 
Zog die Augenbraunen, und blůckte hierhin und dorthin, 
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Baut wit” der Zunge ziſchend, als Hör er elik 
Geſchwaͤtze, 

Phoͤbos ſah ihn an und fagte mit laͤchelndem Munde; 

Höre, du liſtiger Trugerfinner, ich fage bir, Schroäger, 

Oftmal wirft du bei Nacht die reichen Haͤuſer erbrechen, 

Und fie ohne Getdfe durchſuchen, doch wirſt du nicht 
einen J 

Einzigen koͤnnen beraubt auf feinen Boden Binftreden! 

Vielen Schäfern und Minderhirten -wirft bu einf 
ſchaden, 

Wenn du, ſpeiſebegehrend, Im Thal des Gebuͤrgs 
entgegen 

Gehſt den Heerden der Stier und den Heerden der 
wolligen Schaafe! 

Aber wohlen, auf daß du den legten Schlummer 
nicht ſchlafeſt, 

Steige, du Ditternadtsgefäßrt, heraus aus der Wiegel 

Diefen Ruhm wirft du kuͤnftig bei allen Unſterbliches 
haben, 

Heißen ‚wirft. du in ewigen Tagen; ber Fuͤrſt ber 
Betrüger, 


phobos Apollon ſprachs, und hob ben. Anaher 
und trug ihn; 
Da bedachte fich bald der ruͤſtige Argosbefieger: 
Hoch in den Händen Apollons gehoben, verfendet er 
einen 
Garftigen Boten, einen ſchlimmen Geſellen des Vauches, 


— 
Angenblicrich wießt’. er darauf; Apollon nernehen ihn, 
Und warf, auf die Erd' aus feinen Händen. dert. 
Knaben, 
Det ſich niederfegte vor ihm. Ob Apollon gleich eilte, 
Sqalt er dennoch den liſtigen Hermes, und ſagie die 
Worte: 
Glaube mir, eingewidelter Sohn Kronion’s und 
WMWajass, 
Meine tfirnbewoftaeten ‚Rinder, die will ich auch ohne 
Zeichendeutung finden, du po die Wege mir zeigen! 


Alſo ſprach er, und ſcuel ſprang names auf son 


= dem Sige, 
Elend lief er uud zeg mit. dem „Händen Aber- di 
: beiden. -. 
Dpren bie. Binden, bie. feine Schultern verbälften, und 
fagte: 
Wohin, beftigſter aller Götter! treibſt du mic, 
Pbbbes Besen 
Willſt du mich, über. die Rinder erzuͤrnt, ß ſchrecklich 
ee — 
Ach, daß verdünbe das Rindergefcplecht! 6” babe 
.. nicht Eine. 


Deiner guhe geſtohlen, und keinen andern geſehen, 
Der fie dir raubts, von dir vernehm' ich zuerſt das 
Geruͤchte! 
Werde vor Zeus Geiöt mir gerecht, da will ich Birs 
“ werden! J 


Alfo redten: unter einander in lauten Geſpruͤchen 

Letd's berricher Sohn und--Hermes,.. ‚der, Grotien⸗ 
bewohner; 

Beide von verſchiedenen Dingen. Geſtaͤndniß ber 

° Wahrheit 

doden⸗ ppiboo, und wollte nicht ſtrafen den Raͤuber 
der Rinder; 

Hermes aber wette mit feinen Raͤnken und glatten 

Morten —— tan: den Gott des fülbernen 

Wogens. 

Aber da her Berffagene fah, er koͤnne mit Feiner 

ip. den Veheien taͤuſchen, lief er mit eilenden 
Süßen, 

Er voraus: um hinter ihm Leto v Sohn und. Kronion’s, 

Hurtig ereilten die duftenden Gipfel des hohen Olympos 

Beide herrliche Soͤhne Kronion's, und ſtellten vor 
Bus fi 


‚Dort Sing der Omegtigfelt Wage, fie belde zu 
prüfen, 

Vald bee fh das Gerücht, da kamen die 
- Götter 

Sand, bie. -Unfterbfichen alle, zum fehneebebedten 

Orlympos. 

dermet Rand, es flond Apollon mit filbernen: Bogen 

Vor Kronion’s Knieen, da frug den ſchoͤnen Ergeugten 

Zeus, der: Donnerer in der Hoͤh', und -fagte ‚die 
Worte: 


x 


8 
Sage, wo haft du den friedlichen Raub, o Phoͤbos, 
erbeutet, 
Diefes neugebame Kind, den Herold des Friedens? 
Traun! ein großes Gefchäft für dieſe Götter 
verfammlung! 


+: Ohhbes, der fernhertreffende König, erwiedert 
und fagte: 

Vald, o water⸗ der du mich: ſchutſt, als wäre nur 
ich der 

Raubbegierige, ſollſt du vernehmen unträgliche Worte; 

Diefen Buben hab’ ich, den Beutemacher, nach langem 

dorſchen, auf dem Gebürge Kyllene endlich gefunden; 

Einen: keifenden Wiederfprecher, fo wie ich ber Goͤtter 

Keinen fah und Leinen der erbegebornen Betruͤger. 

Weine Kühe hat er geflohen, und weg von der Wieſe 

Eie des Abends getrieben am Ufer des raufchenden 
Meewes 

Heimwaͤrts, zwiefach find die ebentheurlichen Stapfen, 

Die ipr bewundern würdet als Werke des liſtigſten 
Dämon’s, 

Denn es zeigte. die‘ faljche Spur auf dem fandigen 
Boden, 

ms " die gete vom Gtalle zur grafigen Wieſe 

" gefübet fi. 

nen, ‚zur Seite war er gegangen, ber Raͤnkeverſteckte, 

Richt auf den Süßen und nit auf den. Haͤnden, ein - 
anderes Kunftftüc 





ss 
Hair er erdacht, in. den Sand die feltfamen. Stapfen 
au prägen; 
Stapfen, ale wär’ er einhergegangen auf ſchmaͤchtigen 
‚ Eichen, 


Deutlich erfchienen alle. Zritte, fo fang’ er im Staube 
Mit der Heerbe ging am fandigen Ufer des Meeres, 
Da er aber fih wandte zur großen Straße vom 
Strande, 
Wurden unkenntlich feine Spur .und ‚die Tritte der 
Rinder 
Auf dem harten Pfad; da fah ihn ein After-und fahe, 
Daß er triebe firals gen Pylos die Heerde ber 
Garten; 
Als er basanf ein Opfermahl in Ruhe vollendet, 
Und zerfireuet hatte das Feuer hierhin und dorthin, 
Lag er wieber ſtill in der Wiege, der Mitternacht 
a | 77 Tees 
Tief i in der Finfternig der dunkeln Höhle, da hätt? ihn 
Kein ſcharfſichtiger Adler erſpaͤht; er rieb fich die 
.Augen 
Hin und ber mit den. Händen und fann auf liſtige 
-  Ränfe; 
anerbüeiut ſagte der Unverſchaͤmte die Wortes 


Nicht gefehn! nicht gehöst! Nichts Hab’ ich von 
ihnen vernommen! 
; Bein. Ungeler Tann ig bir Tem, nnd Brian 
fodern! 


5 
Alſo ſprach und fegte fich nieder Phoͤbos Apollon, 
Hermes ſtand anf der andern Seit, er richtete feine 
Red’ an Zeus, den Herrſcher der Götter, und fagte 
zur Antwort: 
Vater Zeus, ih will die wahrlich erzählen bie 
Woprpeit, 
Wahrhaft bin ich, glaube du mir! und weiß nicht zu 
lügen, 
Heute Pam er zu uns bei Sonnenaufgang und, fuchte 
Seine Rinder, und brachte der Götter feinen zu Zeugen, 
Er gebot mir, fie anzuzeigen, mit beftigem Zwange, 
Ja, er drohte mir, mich in des Tartaros Tiefe w 


werfen, 

Sich, er blüht in dem Schmuck der ruhmbegierigen 
Jugend! 

Ih dagegen warb: geftern geboren! Auch ſiehet er 
felber, 

Daß ich nicht Ähnlich fei: dem mächtigen Heerden⸗ 
treiber, 

Glaybe mir, Zen, der du fagft, bu feift mein lebens 
der Water, 

Daß ich weder bie Schwelle betrat, noch. die Rinder 

. nach Haufe 

Süprtel wahr ie, wahrlich fo wahr, als ich gluͤcklich 

will werden ! 


Helios ehr’ ich 106 und ehre die Ubrigen Götter, 
Zeus, Dich lieb' ich, und: biefen acht ich; daß ich nicht 
ſchuldig 


oo 


Sei, das weißt du, o "Water, mit Fräftigem Eide 
beſchwoͤr' ich's 
Bei ben praͤchtig geſchmüͤckten Saͤlen ‚der: ewigen 
Gdtter! 
Diefem werd’ ich vielleicht dereinſt die trotzende Rede, 
Diefem Starken, vergelten! Erbarme dich, Vater, des 
Juͤngſten! 


Alſo ſprach er und winlte ſchlau mit den Augen; 
die Arme 

Waren ihm noch umhuͤllt mit den Wickelbinden, ſo 
ſtand er: 

Da Kronion die Raͤnke des Kleinen ſah, und wie liſtig 

Er und wie keck den Diebſtahl leugnete, lacht' er von 


Herzen! 

Velden gebot er liebreich die Eintracht. Phoͤbos 
befahl er, 

Seine verlornen Rinder zu-fuchen; und: Hermes, den 
Ort ihm, 


Wo er fie habe verborgen, ohn' alle Lift zu entdeden. 

Alfo befahl der Vater und winfte. — Hermes gehorchte, 

Denn es gebieten ſchnellen Gehorfam die Winle 
Kronion’s, 


Eilend gingen gen Pylos die beiden treffligen 
Sbdhne 
Zeus, und fie kamen bald zum ſandigen Furth des 
Alpheios, 
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Dann zu den Santgefilden und jet zu den hohen 
Ställen, 

Bo. fich die Schäge Hatten vermehrt in den nächtlichen 
"Stunden. 

Hermes ging Hinein durch die Felfenhöhlung. und 
brachte 

Schnell .an das Licht die Kühe mit. hoͤrnergewaffneten 
Stirnen. 

Phobos, der Letoid', erblickt und erkannte die Haͤute 

Abwaͤrts auf ſonnigen Felſen, da frug er den Majas 
gebornen: 


Sage, wie konnteſt du, liſtiger Schalk, zwei Rinder 
erwuͤrgen, 

Du, das neugeborne Kindlein? Ich ſelber, ich werde 

Künftig fürchten beine Gewalt, es muͤſſen ſich wahrlich 

Deine Kräfte nicht fo, du Sohn der Maja, vermehren! 


Mo ſprach er und band ihm bie Hände mit 


baftenen, ‚finrfen i 
Banden; die fanfen "alsbald gelöft zu den Süßen 
hernieder, 
Ob er fie gleich verflochten hatte mit kuͤnſtlichen 
Schlingen. 
Mg waren gefeſſelt mit biefen Banden bie 
Kuͤbe, 


Me Kühe! darch Hermes Gaukelkuͤnſte. Bewundernd 
Sah es Phoͤbes Apollon. Der liſtige Argosbefieger 
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Blickte beſchaͤnt, der Schalt, mit blinzenden Augen 


zut Erde; 

Sttebend, feine Liſt zu verbergen; Bald war 
Apollon’s 

Zorn, fo fehr er auch glühte, geftillt; das war de 
verfchlagnen 

Hermes Wille. Der Liſtige nahm in der Linken die 
Keyer, 

Kielt fie und ruͤhrte jegliche Saite. Sie thnte 
gewaltig 


Unter feiner Hand... Da lächelte Phoͤbos Apollon 

Breubenvoll, er horchte begierig; tief in das Hetj 
5 ‚drang 

Ihm der nebliche PR ; gut Linken des Letoiben 

Stand der Majageborne.. vertraulich und ruͤhrte bie 
B Keyer, 

wachis aſcholl fie; ihr folgte. des Singenden liebüche 

Stimme. 


Band Sean et die ewigen en Gletet, die Ounlel 
umhullte 
en, an ler Gebutt, und das Loos, fo Jedem 
— gefallen. 
Srnemofpne Pr er zuerft die Ehre des Liedes, 
Wielen iehtte fie Maja’s Sohn, die Mutter der 
Mufen! 
* ber Brenung det ehem und ber Minde 


8_ 
“ng die andern Unfterblichen alle der herrliche Zeuge 
Sohn, 
So wie es jedem gebuͤhrte, ſo fang er; . es toͤnten 
die Saiten! 


Pöglich ergriff die Luft unwiderſtehlich Apollon, 
Und er zebt’ ihn. an und fagte die ftiegenden Werte: 
Rindermörber, du Schall, du Künftler, Genoſſe des 
GSaſtmahls, j 

Zum. “ in funfzig Rinder werth bein erfonnenes 
. . . \* 

un: wir Kopie güttic hernach, das mein’ Ich, die 

Zwiewachtꝛ 
Gage mit jetzt, wohlan, du Ränfefündiger Hermes, 
Sind Badge feit deiner Geburt die herrlichen 

Werke? 
Hat. dir- einer: we Gbtter, ober der Menſchen gegeben 
Biefes le: Gefchen?, den Gefang, den götter: 
geweihten >. 
Etounend vie. ith ſie an, die neugefprochene Stimme, 
Mile nwochr wahrlich Feiner: ber ſterblichen Meuſchen, 
und keiner 
Ven din⸗ unten Goͤnein · dos Hohen: Aympot 
gehoͤrt hat, 
Kupfer Pr zu Taͤuſcher, du Sohn :Arshion’e und 
Maja's! 
er —88 bes Zaubers! der alle Sorgen · uns 
wegbannt! 


64 


Ol des lieblich etquidenden Spiels! es rät der 


Gaben 
Viel uns, groͤblichkeit, und Lieb, und festigen 
Schlummer! 
Xraun! ich felber, ich, der Gefährte ver himmliſchen 
- Mufen, 
Deren Sorge der Tanz und. ber Klang melrdiſcher 
Lieder 
=, und ver freudenvolle Gefang, und die Stimme 
der Fldte, 
Bahılih, ich trage: nicht tiefer im Herzen bie e Sorge 
oo. der Mufen, : 
Als die Tante deſte der Jugend und ipre 
- Breuden! 
Sohn Kronion’s, ich ſtaune! wie fpielft burbie Leyer 
fo lieblich. 
Dir, ber du lernteſt ruͤhmliche Werke von- deiner 
‚Geburt an,. = 
Die und deiner Matter will ich die Wahrheit 
. verfinben,.i init 
Wehrüch i4 will, id ·ſchwor es bei Biefenifenneelinen 
5 Ranze, 
Dich zu den Gbuern fuͤbrrn, dich, den Beruihnnen, 
Begluͤckten, 
Beige On de fat, und ninmer ſollft du ·die 
Kift mir 





Binßen! ⸗ arms rien und Tprah.nilt Uigen 
Worten: 





&_ 
Weit Ri eine Fragꝰ, Vhbbos / aber helangen 
x Son du, auch dul zu meiner Kunſt, ich will fie 
dlch, Neid, 
Waehelich wi noch lehren! ich will init Rath nd” 
mit Worten, 
phoͤbbs "oh, geflliz IE Feb, auch du fort fie 
wiffen, 
Denn du Merk am hoͤchſten von ae Sbhnen 
Reonioh’s 
unter den See, Si liebet; du Eblet, du Starker; 
" der Bater 
Mit det Heiligfleri Liebe, die gab et Heikliche Gaben; 
Und du lernſt aus der Rede Kronion's den Willen 
deb Gottes," i 
Lerneft ie " deln Mut) ber kommenden Dinge 
.  Werkünbüngs ' 
Ach It dich Fun o 958508, begabteſter Zeus 
Sopn, 
Der du plöglich lernft, worauf bein Herz iſt gerichtet; 
Welt bit Benk, Apollori, gelüftet, die Leher Zu ruͤhten, 
Sing’ und rähre bie keyer, Apollon, und freue dich 
! weicht  * : 
Lern’ es don ai, und laß mir den Ruhm des 
Lehrers, v Phoͤbost 
Sing’ und, "hate in der Hand die Gefpielinn, die 
ldnend und leblich, 
und die Mm Und mit Würde vermag zu reden, und 
Welsheit, 
Gehsschnter Thell. 5 
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Bringe mit heiterm — fie Bin zum · blichendem 
Gaſtmahl 
und zum reitzeunden Zend and ſchoͤnen Feiergepraͤnge, 
Sie, die Freude der Nacht und des Tages! Ihm, 
der erfahren, 
Hm, m, gelehrt von der Kunft, duch weiſes Er⸗ 
i forſchen fie ausfrägt, 
Ihm ‚ertönt fie gefällige Antwort und lehret ihn alles; 
Willig ſpielt fie im heifern Kreiſe gefelliger Freunde, 
Aber ſie flieht das ſchwere Geſchaͤft! Ihm, der ſie 
mit harter 
I und unerfeßten ergreift, un sbhriht fie 
ausforſcht, 
Im ermiebg fie: leeres Geſchwaͤtz und wirrendes 
Sumfent 
Dir, berůbmter Bein Reonions, will ich fie ſchenlen, 
Der du ploͤtzlich leernſt, worauf dein Herz if 
gerichtet. 


rn woblan, ung unfre Rinder, Apollon⸗ jett 
weiden 
Auf dem voßernäbrenben Geld’ und den —28 des 
Berges, 
Ungefaidert ie Kap. und die Stiere, dann werben 
. die Kühe 
Kälker den Stieren die Fülle gebären — dir ziemt es 
nicht, ferner, 
Habebigieriger. Letide, ſo heftig zu u 


— 
Hermes ſprach es, der Sänberbehernfeher „.-und 
VPhodos Apollen 
Napır die Leyet, und Äbargabı.die Heerdra und eine 
Glaͤnzende Goißel, fie zu weiden, dem — 
Fteudig nabın er ſie. — Phoͤbos Apollon, der 
dernhettreffer, 
Leto’s‘ hemucher Son, bielt in der Linken: die Leyer, 
Und verſuchte melodiſch die Sallen; ia Phoͤbos Hunren 
Aute ſie ent; | und lieblich etſcholl die Stimme 
des Gettes. =. 


. Unsebeflen irrien auf heiliger Wieſe die-Miäber. . 

Ungefondert. Wieder zuräd zum hohen Olympos 

Ginger. die beiden Obne ‚Riontow’s, ’ bie doch⸗ 
berüßmten, 

Sich an dem atenſplel. ergdheadz "dm freute bee 
Vater 

eis, und vu fie fich beid? umarıyer.- Kyllenios 
Hermes 

Liebte den geoiten beſtaͤndig, und liebt chutioch Heute, 

Seitdem er ihm hatte ‚gegeben das -:Zeichen "ber 


Freundſchaftt © 

Seine liebliche Leyer! & trug fie im rm’ und 
ruͤhrte 

Kundig bie: Saiten. Hermes erſann ein andres 
Kunſtwerk, 

pldtzlich seb er den Flöten: die weiterſchallende 
Stimme. 
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2. Da ſprach Phoͤbos, der Letoid', und fagte zu Hermes : 
Maje’s. Sohn, du Ränferfinner, ich fürchte, du werdeft 
Beine Leyer mir sanft und ben ktummen Vogen 
„  entwenden, 


Laß Bin. genfgen am m Kuhm, ben Zeus dir gab, zu 


vollbringen 
uUnter den Menſchen auf: Erden mannichfaltige Thaten: 
Wenn du mir aber willſt ſchwoͤren ‚der Gotter kraͤftigen 
I . rn Ebfehmwur . 
Mit dem Haupte winfend, ober bei'm furchtbaren 
Styrſtrom, 
Kiebend. To uf bu alet, v. ich im Herzen begehre. 


¶ Heruns nina mit bem Haupt und ſchwur 
5 den Eid ihm, 
Nie zu eifmenden: bie Hobe des Fernhertreffers, und 
nimmer 
Seiner vrägtigen Wohnung zu nahent da winkt 
auch Apollon 
Phoͤboa, den &etitr, ihm zu in Lieb' und in Feundſchaft, 
Daß ihm; feiner je der Gotter theurer, und Feiner 
Rheuter Ion werde ſeyn der fterblihen &öhne 
Vo. . Ktonion’st 


ESiehe, da haſt du ein ſichres Denkmaal, daß du 
u vor allen 

Goͤttern im Heryen theuer ‚mir biſt, ich. dich ehre 
vor allen, 


— 
Bein” fei der sunvergängliche Stab, der: mit dyeifach⸗ 
a: gehaltnen ', 1 v- 
Blaͤttern rin, ‚ber waldene. Stab, .; dein. füchrer 
nun: Varaiberz \e 1... 
Er, der ale yon ‚sähoten. nnd Bette: der Ghtier 
Alle, die ich im Rathe Kteninußs :ederwe,.ibehlätigt! " 


Aber meine, Braft zu vafünten; Zdin.Dbrge der 
: Zufunft 
Die zu lernen⸗ perbeut Bas ee. Dir sd dea 
andern 
Göttern, ° Zeus ‚nur Feunet Dit Zukunft! Als ‚ck bie 
Gabe 
Mir vertraute, zu fehnuen infeigen:heilägen Vathſchliß, 
Sehwur in ‚mit dem Haupte bejahend, den — 
.Eidſchaur, 
geinem der Sir wandern den Bilen Soon 





Bruder, Serien mit, golbenehe Babe: fohee 
son mie nicht, 
Dir zu verein dien ccemt des riet. 1ER, wipkiet 
Keonion, 
Ueber fie, den, Bemnte Bon 7Rhwall' in der 
Menfchen 
Großen gertlegum umher and bringe: Schaden und 
. Hälfe; 
Hulfe dem, Ar A nahet / zu mur / veritaienb:. ber 
Stimme 
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Und vertrauend gewelhtee Bbgel verkuͤndendem Fittig! 
Deffen will ih mich durch meine Belehrung erbarmen! 
Aber wer, ſich verlaſſend auf eitelichwagende Vogel, 
Strebet wider meinen Willen zu ſpaͤhen die Zukunft, 
Und zu wiſſen ſtrebet mehr denn die ewigen Götter, 

Der geht, unbegabet von mir, vergebliche Arge} 


Eins noch mar ich dir, om der hochgeprieſenen 


und bdes —2 du, du Bote ber 
Shttert 
Bi, Kerns, “ Mad drei Parzen, Jungfraun 
5 find fie, 
Billige —* fr flegen mit ſchnellerſchuͤtterten 
Schwingen, 
Sub ve —* Mehls deckt ihre Scheitel, fie 
. wen. : 
Abgefoadet i in geffenfkäften des hohen Parnaffos, 
Sie; find - der Wilffagungen, ich trieb 
2 einft 
Diefe: sine; u Bes: Verfiämäht, als ein weidenden 
* Knabe, 
Wron Sm emflien; verbreiten. ſie ſich Im 
Gefilde, 
Leſen der Shımım zung umd: treiben: die Werke bie 
Bienen; 
Wenn · Tio- den engen Houig getofteh, ‚ergreift bie 
—F Begeiſtrung 





ri 





Sie, und-fie fagen alodann bem dorſcher willlg "bie 
Wabrheit; 
Aber mangelt ihnen die ſuͤße Speife der Gotter, 
Dann gelüftet es ihnen, verwirrende Wege zu leiten. 
Diefe Parzen laß ich bir, Hermes, erforſche fie 


“ forgfam 
und „betuftige 86; md uthett es, daß da die 
Zukunft 
Einem der Menſchen enthuͤllſt, dann werden dich 
viele befragen. 
Dieſe habe, du Sohn der Maja! dein ſei die 
Herrſchaft 
Laͤndlicher Rinder, der Roſſe, der laſtentragenden 
Maͤuler, 
Furchtbarbruͤllender Löwen, des Keulers mit glängenden 
Zaͤhnen, 
Und der Hund' und der Schoafe, fo viel die Fluren 
ernähren! 


Alle Heerden foll der Hochberuͤhmte behersfchen, 
Hermes, der Eine wahrhaftige Bote zu Aides Bes 
haufung. 
Der fih felber altes erwarb, und was möglich iſt, 
austheilt! 


fo liebte den Sohn der Maja mit herzlicher 
Freundſchaft 
Phoͤbos Apollon, ihn liebte mit Vaterliebe Kronion, 


ꝛ 





Alpe Goͤtter. begleitet..en ſfets, und. die - Sterblicen 
alle! 

Zwar kommt duifr von, ihm, allein es taͤuſchet auch 

eftmai 

Hermes in finſtrer Nacht die Geſchlechte ber [29 
gebornen; 

Denuop) Heil fü dig, du Sohn Krogion.und Maja, 

Dein will ih gehenken, und andrer Feiergeſaͤnge! 











Nenae mit, Myfe, die Werte der gefbgefgmücten 
Kvthere, 

Welche bei ” unſterhlichen Göttern das ſuͤße Ver⸗ 
langen 

Hat erweckt, mp, gebaͤndiget hat der ſterblichen 
Menſchen 

Rauhes let, die.Bögel des: Himmyls und alle 
Thiere, 

Alle, welche bie Erd und welche der Dfean naͤhret; 

Dan gehorchen I. der. Stimme. ‚der laͤchelnden 

. ‚ . Kypris! 


Nur drei Herzen. vermag Aphrodite nicht täufchend 
zu lenken, 
Nicht Athene mit blauen Angen, die Tochter. Kronion's, 
Denn Kytherea's Werfe gefallen nicht Pallas Athene, 
Sondern ihr gefallen die Krieg’ und die Thaten des 
Ares, 


7 





Ihr ber Kampf und die Schlacht, und die koſtlichen 

Werke des Webſtuhls. 
Sie war’, welche zuerft die Kuͤnſtler irdifcher Menſchen 
Lehrte Karren zu machen und erzgeſchmuͤckte Wagen, 
Sie war's, welche die zarten Zungfraun Phftliche Werke 
Lehrte daheim, und jeglicher ſchenkte verfchiedene 


Gaben, 
Nimmer zwang zur Siebe die ſchonbekraͤnzte 
Kythere 
Artemis, welche das Jagdgeſchrei liebt und die goldenen 
Pfeile; 
Eie dar Gefallen am Bogen und’ an der töbtenden 
Wildjagd, 
Und an ber-Xeyer, dem Reigen, dem weiterſchallenden 
Jauchzen, 
Und an den ſchanigen Hainen und Etaͤdten gerechter 
Bewohner. 


Iſtia widerſteht ihr au, die ditefte Tochter 

Kronog, bie im Gefange die Erſte ift und die Letzte. 

Um die Hehre freite Phoͤbos, freite Pofeidon, 

Aber fie blieb bei ihrem Entſchluß und weigerte 
ftandhaft 

\ Sich/ und foßte * heilige Haupt des donnernden 

Gottes, 

daßt es und ſchwur den maͤchtigen, unverbruͤchlichen 
Eidſchwur, 
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Jungfrau ewig zu Beiden, die hohe, Heilige Gdttinn! 

Ihr gab flatt der Hochzeit ſchoͤne Geſchenke Kronion, 

Und fie fißt in der Miste des Hauſes und naͤhrt von 
der Spfer 

Darf fich, ihr gebuͤhret in allen Tempeln die Ehre, 

Alle Sterblihen fen fie an als aͤlteſte Seninn. 


Diefen dreien vermag nicht Kypris das Sen su 
bethören, 
Außer iönen entfliehet der Göttinn der Lebenden 
feiner, 
Keiner der fefigen Götter unb Feiner ber fterbtichen 
Menſchen. 
Selbſt dem ruhmgekroͤnten Zeus, der ſeines Donners 
Sich erfrent, dem Water der Gbtter, dem größten, 
dem beften, 
Selbſt ihm täufcht fie das weife Gemuͤth nach ihrem 
Gefallen, 
Und bewegt ihn, daß er der Sterblichen Weiber 
umaͤrme, 
Here, ſeiner Schweſter und Gattinn, die Liebe ver⸗ 
behlend, 
Here, welche die ſwonſte von allen unfetihen. 
Östtern, 

‚ Und bie gefeiet Aller ift, die Tochter des Kronos, 
Ryea's Lechtet, fie wählte der ewigweiſe Kronion, 
&ie, die Vertraute jeglicher Tugend, zur keuſchen 

Gemahlinn. 


76 
Alber ihr ſeſbſi der laͤchelnden Kypris, erwecte 
Kronion 
Süßes Verlangen im ‚seen, Luſt nach der Sterb⸗ 
lichen einem; 
Daß ſie der menſchuchen Liebesumarmung nicht 
unkundig 
Se, noch f ſich sen möge bei allen unfterblichen 
Goͤttern, 
Daf ſi e die Guer habe vermaͤhlt mit ſterblichen 
Nyeibern, 
Welche ſterbliche Soͤhne geboren unſterblichen Vaͤtern, 
Und Goͤttinnen habe vermaͤhlt mit ſterblichen Maͤnnern. 
Suͤßes Verlangen erweckt' er im Herzen nach 
Anchiſes 
3, der, an Schone den Göttern ähnlich, auf. Idas 
. Gebürgen 
Weidete inderheerden an quellenſtroͤmenden Hoͤhen. 


Als ihn Aphrodite, die Loaͤcheſnd liebende, ſabt, 
Liebte fie ihn! es ergriff fie gewaltig das ſuͤße 
Verlangen. 
Eilend sing fie gen Sure und trat in den duftenden 


Tempel, 
Deffen altar fü ch wodernd erhebt im Saiten 
an 
Da fie Sineinteat, ſchloß g je alsbald die gfängenden 
. Thuͤren, 
und die Grazien badeten ſie und Kim der Sstinn 
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Leib mit goͤttlichem, Heblich duftendem Oele bes 


Himmels, ' 
Das ven unſterbüichen Göttern erhält die Bluthe der 
Schonheit. 
Als fie gebadet, geſalbt, mit ſchoͤnen Gewanden 
belleidet 
Und geſchmůctt mit Geſchmeide war, die laͤchelnde 
Kypris, 
Da verließ fie die duftende Paphos und eilte gen 
Troja; ' 
Hoch durch die, Welten vollbrachte fie fehnell den Weg, 
und erreichte 
Ba den quellenfirömenden Ida, des Wildes Er: 
5 naͤhrer. 
Schuelles Fußes ging ſie zur Huͤrde, ihr gingen 
zur Seite 
Schmeichelnde weiße Woͤlf' und freundlich ſpielende 
Ldwen, 
Baͤren und immerlechzende Pardel nach Blut des 
Gewildes: 
Dieſe ſah Aphrodite und freute ſich herzlich des 
Anblicks. 
Süße Begierden erweckte . fie. bald in ihnen, und 
paarweis 


ogeruen fie alle koſend und ſuchten beſchattete 
Hoͤblen. 


—— 
Aphrodite Fam indeß zu den luftigen Zelten, 
Wo fie, von. allen verlaffen, allein bei den Huͤrden 
. ben Helden B 
Fand, Anchifes, melchen mit Shdnfeit die Himmliſchen 
ſchmuͤckten. 
Ale Hirten waren auf graſigen Triften den Heerden 
Nachgegangen, Anchiſes allein verweilt’ im Zelte, 
Wandel! umber und fong zu der Leyer mit ihnender 
Stimme, 


Siehe! nun ſtand ihm vor Augen die Tochter 
Zeus, Aphrodite, . 
Aehnlich einer reinen Zungfrau an Schönheit und 
Wuͤrde, 
Daß er nicht, wenn er als Goͤttinn fie ſaͤh, im Seren 
erſchraͤke. 
Aber Anchiſes ſchaute fie an mit Ahnung und Staunen, 
Da er die Schhnpeit fah, und die Würd’, und bie 
B koͤſtlichen Kleider. 
Sie umfloß ein Gewand, das ſtrahlte wie lobernde 
. Slammen, 
Glaͤnzender Schmuck umſchlang die Arm' und Eränzte 
die Stirne, 
Ihren zarten Hals umgab ein Kettengeſchmeide, 
Leuchtend von Gold und Edelgeftein, umher auf ben 
weißen 
Paten läge « « (ein Wunder zu fihauen!) wie 
Schimmer bes Mondes. 


_n_ 
Ploͤtzlich u ihn die. Lieb’, und er ſagte die 
Worte mit Inbrunft: 
Si willlommen, o Söniginn! du, der Unfterötien 
eine! 
Artemis oder get, ‚oder die goldne Kythere, 
Tbemis, die eble, oder Athene mit blauen Augen? 
Oder Famft du,; der Gragien eine, welche beftändig 
Alle Götter ‚begleiten, und bie wir Unſterbliche neynen ? 
Oder eine der Numphen, Bewohnerinnen der Wälder? 
Oder Famft du, der Nymphen des fhönen Idagebuͤrges 
Eine? Oder des raufependen Strom’s und der bornigen 
Wiefe? 
Dir will ih auf der Höhe, wo Aller Augen es 
ſchauen, > 
Einen Altar enigten, und Beilige Opfer zu allen 
Zeiten die weipent O, fel in deinem Herzen mir 
guͤnſtig! 

Wache du zum Hechberühmten mich unter ben Troern, 
Gib, daß ich zeuge blühende Kinder! gib, daß ich lebe 
Fromm und gluͤcklich, und lange fehe die Strahlen 

der Sonne! 
Gib, daß, mit Gütern begabt, ich die Schwelle des 
Alters betretel 


Ihm erwiederte drauf bie Tochter. Zeus, Aphradite: 

O berüßmtefter unter den Erdegebornen, Anchifes, 

Keine der nee bin ich, erbebe mich nicht za 
den Goͤttern. 





—— 
Ich bin fterblich, geboren von einer ſetblichen Witter, 
Dtreus iſt mein Vater (du hoͤrteſt Fe ben Ber 


Nennen), weicher hehen ſchet der Feen Phtroia Bunte; 
Euret „Sprach! und · unſrer Sptache bin if etfahern, 
Denn mich ſaͤugte wu Haufe die ruft der Tbraliſchen 


Ben de But omg Rn re Bag u 


pflegte 

Aemſig mein, und: ih lerute ber. Eiten Sprach and 
der Meinen. 

Der, der fißige Heemet, der hat mich aus Artemis 
+ Mägen;; 

Su mich der pfeulbewaffneten jagenden Sc 
entführen ' 

Frohlich ſpielten ei, wiele bet Hirtenfung fraum und 
viele 

Nymphen, es ſcege⸗ um und ben: Kreis unzthlige 
Schanreni 

Derthet raubte ie Hermes, der. Gott mit dem 
goldenen Stabe, 

Sorte mich : aber viele Gefulde der ſterblichen 
Menſchen, 

Unwirthbare Kinder. hindurch, in denen des Forſtes 

Wiere me ſen ie biatigem Zahn vom trirfenden 

" Raube, 


Echnell, ats: Koma a Über der Erde, fo fehlen 


mins, entführte 


& 





‚Hermes mich, zum Wette, das fagt er, des Helden 


Anchiſes, 
Daß ich herrliche Kinder, bein jugendlich Weib, bir 
gebaͤre! 
Als er es ſagte zeige? er mir Dich, und eilendes 
Fluges 
0 er zuruͤck zu der Gdtter Geſchlecht, det liſtige 
Hermes. vi 
—9 kam ich zu dit, mich ‚Zwang; das mötige 
' Schickfal! 
ber ich flehe dich an bei Zeus und den ewigen 
Goͤttern, 
Denn nur teblicher Euenn Sehn iſt ein ſolcher, wie 
du biſt! 


VWolleft als reine Jungfrau, und unerfabren der Liebe/ 
Deinem Water mich zeigen und deiner süchigen 


Matter, ; 

Und den Gefgmihen; mit dir erzogen im Haufe vw 

ar Water, . 

Ob 6 ihrer auch nwerth ſei als Schnut und ats 
Schwefter? 

Ente: zur arhernahteuden Phrygia · ſchleunige Bote 
fhaft, 

Deinem Vater es kund zu thun, und der ſorgenden 
Mutter, 

Dieſe werben. des Goldes bie "FÜ. und gewirkte 
Gewande 


Sechszehnter Thell. 6 
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Senden, und: reiche Gaben, bie muͤſſeſt du. nehmen, 
bie ‚ringen. 
Erſt, wenn im. diefes gethan Haft, feire die veigende 
Hochzeit, 
Welche bie Denfgen ven und ehren bie Himmliigen | 
Oster. H 


au ſprach fie, und hauchte füßes Verlangen in's 
Herz ihm. 
und es ergriff / die Lieb’ Anchiſes; er tuifte die Worte: 
Wenn du ſterblich biſt, vom ſterblichen Weibe geboren, 
Wenn dein Boter iſt Otreus, ber edle, wie tu es 
fageft, 
Bonn du tum auf. Befehl bes unfterblichen Voten 
der. Götter, 
"Bern du meine Bermäpte fo pen in en 
Tagen; 
» fo ſoll feiner der Ste und feiner der ſterblichen 
" Menfgen 


Mir vermehren, dich Bir. in Bichesumarmung N 
herzen 

Augenblicklich! ſeibſt nicht Apollon, der Fernhertreffer, 

or er auch todtend Geſchoß von feinem: filbernen 
Bogen! 

u, den Gdttern aͤhnliches Weib, ich. gehe mit 

“ Freuden, ! 

Wenn. ich habe bein Bette befliegen, zum Haufe dd | 


Aides! | 





—— 
Eprach's und nahm ie bie Hand; die Laͤcheln⸗ 
liebende Kypris 
Sing mitsfodußensen Reitten und nie dergeſchlagenen 
Augen 
a dem ſchingepeiſuerien Bette des sun ’ auf 
wekhent 
- Beige Zeppiche tagen und über diefe verbreitet 
Aute 5 von Wire and Hänte ven fchreifiih. bruͤllenden 
Köwen, 
Die er. Heise; hatte gerbdter auf: Gipfeln der Berge: 
Da ſie naͤher traten zum zierlich bereiteten Lager, 
Nahm er zuerſ von ihrem Leibe. das Strahleugefchmeide, 
Ihre Spangen, und. Halsgehaͤng', und koͤſtliche Kettlein; 
Ach, und es Idſte den Guͤrtel Anchtſes, die ſchoͤnen 
Gewande 
Er) er ie aus, ‚und legte fie hin; auf. den. ſilber⸗ 
. befchlagenen 
ee, Und: dann — das Echicſal gebot's und ber 
Wille der Goͤtter — 
S‘Hnef, reum nr der ſterbliche Mann. bei der 
Fimmilifgen Göttinn! 


ie als win mit isten Rindern die 
Hirten, 
Und nit den nn astın, zur Huͤrde, ‚von 
blumigen Triften, 
Goß ſie einen ſuͤßen und kiebtichen Schlaf auf Anchiſes, 
Und bekleidete -fich indeß mit den ſchoͤnen Gewanden. 
6* 


& 


als fie prangte mit allem Schmuck, "die Kellige 

. Göttinn, 
Trat fie näher hinzu gar Eingang, des zierlichen Bettet, 
Sie erhob ihr Haupt; da ſtrahlte die göttliche 


Sqhoͤnheit 
Ihrer Wangen}. es war Aphrodite, bie ſchoͤnbekraͤnzel 


Wis dem Schlummer erwedte fie ihn und rief 
et ihm, und fagte: 
Dardauld, ewvache du ſchlaͤfft ¶ unerwecklichen 
Schlummer l 
Enge mie, ob “ dr jepe dem hin ſcheine zu 


Unter dem du muß mit deinen. rund mid ſaheſt! 


Alſo ſprach ne: « hörte fie ſchnell und entiß 
fih dem Schlafe. 
As er fie ie au und . bie ſchoͤnen Angen der 
. Gättinn, 
Ber er 2 fiause feitwärts mit niehergefchlagenen 
Blicken, 
Wandte ſich und verhuͤllte mit feinem Mantel bes 
Antlitz 
Und er veiete an, und ſprach die geflügelten Worte: 
Pldtzlich, o Greian, als ich zuerſt mit Augen dich 
I ſchaute, 
os ig, du. wi der Gdttinnen eine, du redeſt nicht 
J wabrhaft. 
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Aber ich flehe dich an bei; deinem Water ‚Kronion, 

Goͤttiun, leide nicht, daß ich auf Erden ein ſchwaches 

geben, erbarme dich mein! erdulde. Ach, blichendes 
Alter 

Kront den Sterblichen nicht, den Bettgenoſſen der 
Gdttiun! 


Vm erwiederte drauf die Tochter Zeus, Aphrodite: 


Andifes, Berügunteter aller ſtertlichen weenſchen⸗ 
Sei getroſt und fuͤrchte dich nicht in deinem Gemüthe, . 
Daß du werbeft Böfes erbulden von mir und den 

andern N 
Himmelbewohnern, denn du biſt theuer den ewigen 
Gdttern. 
Einen Son will ich dir — des Hion’s Fürk 


fon 
Eon, und PN werden Edon⸗ dir fs; aus. Edbnen 
erwachfen! 
Diefem gib den Namen Aeneias, weil ich mit Kummer 
Bin in eines, ſterblichen Mames unarmuns gehunten, 
Ge war euer ersten o am meifen den wigen 
nt Bitten a... 
Aehnllch von allen ſterblichen Menſchen an Reitz und ö 
an Schöne. 
Ganymedes, den golbgelockten, entfäßrte: Kronion, 
Seiner G Sinten un und hob ihn zum ein der 
E -.Bätter, 





Daß er, ein-WBunder zu ſchauen! geeßrt von ben 
- Himmliſchen allen, 

Ihnen in Zeus Kronion’s Pallaſt mit Weine die Beet 

Fuͤlle, rothen Neftas fodpfend aus goldener Saale. 


Zros, fein Water, graͤmte ſich jammernd indeß, 

denn er wußte 

Nicht, wohin der ſauſende Sturm ihm ſeinen Erzeugten 

Hab’ entflihrt; untroͤſtlich beweinte den Knaben ber 

Water, 

Zeus erbarmie fig fein, und gab für den Sohn zum 
Erſatz ihm 

ESchnelle Roffe, fe wie: fie ziehn dee Unſterblichen 
Wagen; 

Dieß gab’ et in zum Gefchtaf, und alles enzäßlte 

Argos Mörder ihm, der Botſchaftbringer Kronion’s, 

Daß unftenblich.fei fein Sohn, und ein ewiger Züngling 

' . 


As: er datıe vernmmaiien bie freubehringende 
. Bontſchaft, 
Aromen er ng nicht mehr, fein Herz erfreute fih, 
er 7 Poly und D 
er. einher mit den flurmereilenden 
Moffen. 


—— Ir 








eu die: im auf goldenen Ihranen, Et 
ih, r emtfuͤhrte, 
Eures Geſchlechta⸗ auch er! den göttergfeichen Tithonot, 
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Bittend m fie und flehte dem woltenſanumler 
Kronion, 
Daß er ſei unfterbikh, und leb' in-ewigen Tagen. 
For zumwintend gewährte ben Wunſch und erfüllt ihn 
Kronion. 
Ah, die thoͤriche Bora! es war ihr verborgen, fie 
möfle 
Ewige Jugend begehren, und ungekraͤnkte vom Alter! 
Als die liebliche Jugend ben blühenden Juͤngling noch 
fehmüdte, - 
Da erfreute. fich fein bie tagerhellende Eos, 
Mit ihm wohnend -am fluthenden Meer, an ben 
Gränzen der Etde. 
Aber als die erſten grauen Haar' ihm wuchſen 
In dem manneruierenden Bart und den wöflinden 
5 Locken, 
Da entzeg fi feinem Bette die göttliche Eos; 
Dennoch pflegte fie fein, und’ erhielt ihn in ihrem 
- Pallafte . 
Mit ambrofifcher Speif, und gab ihm fehdne Gewanbe: 
Aber als er nicht meht die Glieder gu rühren vermochte, 
Da eienn fie in ihtem Gemuͤth den weiſeſten Rath⸗ 
ſchluß, 
Legt’ ihm auf /ihr Bert und verſchloß bie glänzenden 
Thören. ö 
Seine gewalige Sim iſt verſchwunden, die Kraft 
ift entwichen, ö 
Beige vormals war · in feinen rüftigen Gliedern. 


— 


„Nicht alſo will ich dir unſterbliches Leben gewaͤhren! 
Ach, daß du an Geſtalt und Schoͤne zu leben 
vermoͤchteſt 
Stets, wie jetzt, und ſtets mein Gatte wuͤrdeſt genennet! 
Kummer würde mir. dann das bange Herz nicht 
umwdlken. 
Aber es wird dich bald umwoͤlken verderbendes Alter, 
Welpen ohn” ‚Erharmen mit ſchweren Laſten bie 
Menfchen 
alle nieberbrücet, und welches die Götter verabfcheun! 
Große Schmach, die harret nun mein bei den bimm 
liſchen Göttern! 
Rat ich in Wigen Tagen um beinetwillen erdulden. 
Vormals ehrten fie meine Reden und meine Gebete, 
Denn mein Wille beherrfchte bie Götter alle, vermiählte 
Stets die Unfterhfichen alle mit Weihbern ſterhlicher 
Wenſchenz 
Fuͤrder darf ich nicht mehr hei den Göttern die Sterbe 
lichen nennen. 
Großen und vielen Kummer. “erduldt ich feufzendt 
gerathen 
Bin is in umglügfefiges, unausſprechliches Derfal! 
Unter den Günter trag’ ich, vom menfchlihem Samen 


3 empfangen, 
Einen Sohn; den werben, fobald er die Strahlen ber 
Sms 


Spt, x Ropipben des Waldes mit fomelenben 
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Welche, varſchieden vom Menfchengefißlecht, ven den 
Göttern verfchieden, 
Her in heiligen Grotten wohnen: des hohen Gebuͤrges. 
Range leben fie and effen. ambroſiſche Speifen, 
Und ergägen fich oft im Reigen der bimmliſchen 
Gbtter, 
hennes und die Silenen befuchen fie oftmal, und 
. Tüflen " 
Sie in füßer umarmung im Schetten lieblicher Hoͤblen. 


Etmal bei ber Rymphen Geburt entſproſten 
zugleich auch 

Tannen und bochgewipfelte Sichen der naͤbrenden 

Erde; 

Schon und mibend ſtehen ſie da auf den Gipfeln der 
Berge, 

Unerreichbar dem Auge, geheiligt ben ewigen Göttern! 

Sterbliche duͤrfen ſie nicht mit toͤdtendem Eiſen verletzen, 

Sondern, wenn ſich ihnen die Stunde des Todes 
nahet, . 

Dann verborren alsbald in der Erde bie ſchͤnen Bäume, 

Rund herum vertrocknet die Rinde, die efle: fallen, 

Und mit — entſlehn aus dem Leben bier: Seelen 
der Rn 


Sin Pin einäfen, und pflegend das Andsten 
Bon © bewahren; 
Rem er abe zu bluͤhen beginnet in lieblicher Zug, 


__ 
Sollen zu dir ihn führen Die Symphen and dir iin 
zeigen. 
aber ich ſelbſt (damit ich Die alles ref entdee) 
Komme wieder im fünften Jahr und bringe. den 
RKnaben 
Dir. Bam dann guerft dein Auge den Blüpenben ſehn 
wviird, 
Bit M im Heryen dich freuen des gdtteraͤhnlichen 
Sohnes. 
Fahr” ihn ſchnelles Trittes alsdann zur luftigen Troja, 
Und wenn einer der ſterblichen Menſchen von dir will 
erforſchen, 
Welche Mutter Bir habe das liche Kindlein geboren, 
- Meines Gebots dann eingeden?, erwiedre bie Worte: 
Eine der fchöngeftalteten Nymphen, die bier in des 
Berges 
Dicicht wohnen, hat ihn, fo ſagen die Leute, 
geboren. 
aber wenn du us ruhmft mit whorihem Herzen, 
- und ausfagft, 
Det ta ophrotite in füßer Umarmung gekuͤßt haft, 
Dann wird zuͤrnend Kronion mit flammenden Blihen 
dich treffen. 
Alles bab ich die nun geſagt, bewahr' es im 
Sen! : : 
Bene won nenne. nis nicht} und ſcheue den Zorn 
der Gbttrrl 
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Alſo fprach fie, und ſchwang ſich empor in bie 
fäufelnden Luͤfte. 
Heil dir, Göttin, Herrſcherinn der prächtigen Kypros, 
Hell Ich beginne mit dir, dann eil’ ich zu andern 
Gefängen! 





IV. 


Zweiter Hymnus an Aphrodite. 


Ahhrodite, die ſchone, die goldgelrdnte, die hehte, 
Sing’ ich, welche beherrſchet der fluthenumfloffenen 


Kppros 

Zelſengeſtade, wohin fie die Lispel des ſaͤuſelnden 
Zephirs 

Ueber bie Wogen trugen bes weitertönenden Meeres, 

Sanft im weichem Schaum! Es empfingen die gold 

i geihmädten 

Horen fie freubig,. und legten ihr an unflerblihe 
Kleider, 

Krönten das göttliche Haupt mit einer zierlichen, 
Tönen, 

Goldnen Krone; fie ſchmuͤcten der Ohren Löcher mit 
Blumen 

Bon gepriefenem Erz und Blumen von Löftfihem 
Golde; 

Ibren zarten Hals und glaͤnzenden Buſen umkraͤnzten 


Eie mit goldenem Bruftgefgmeibe, mit welchen fie 
felber 

Prangen, die gofbgefgmäcten — ſo oft ſie 
erſchein⸗ 


In der Götter veigendem Zar und * Hauſe des 


Da ſie die Göttin hatten geſchmuͤckt mit aller 
Zierde, 

Fuͤhrten fie zu den Unſterblichen ſie; die ſahn fie, und 
. reichten 

3 We Oichh. und umamten fer en fol 
, flaunte 

O6 der- Geſtalt der: „vfofenbekränten, un — * 


wänfchte 
Sie, fein jugentlich Weib ‚ in feine Worms zu 
ı führen © - 
Keil die!” füge Schmeichlerinn mit roflenden Augen! 
Meinem Liebe verleihe ben Sieg Im Wettegefange, - 
Dann folk flets dein Ruhm ertönen in meinem Liede. 





Hymuus an Dionpfos. 


Don Dionyfos, Semeles Sohn, der Hocberlifmten, 

Will ich ergäplen, wie. er. an des dden Meeres Geſtade, 

Auf des Ufer’s Höhen, erfchien, als Juͤngling geftaltet; 

Sa der Jogend. Vuͤthe, von ſchoͤnen Backen. umwallet, 

Swan Locken! eis Purpurs@ewand umhuͤllte die 
fan 

Sauter. — ven ee dem fchöngezimmerten 


. Schiffe, 
Schnell in die Homann Bogen ſich amend, Dyfe⸗ 
niſche Ruuber! 


Boͤſer Unſtern fuͤhrte das Schiff! Sie ſahen den 
Juͤngling, 
Winkten ſich zu, und ſprangen heraus, und griffen {fr 
fchleunig, " 
Kehrten dem zum Schiffe zurück mit freudigem 
Herzen, 
Daß ſie machtger Könige Sohn gefangen, fo mwahnien 


% 


Sie, und wollten ikea ſchon mit ſchwerer Bande befkricen ; 

Keine Bande feffelten ihn, von Händen und Füßen 

Spraugen hinweg die baſtenen ‚Seile; laͤchelnd aus 
ſchwarzen 

Augen ſaß Dionyſos. E⸗ ſtaunte der ſteuernde Fuͤhrer, 

Staunt, md befahl den Gefährten mit fliegenden 
Worten, und fagte: 

For UnfeligenE welchen bes Bötter bindet und griffet 

I? ben Gewaßtigen, ach! vermag das Schiff nicht 

“zu tragen! 

Zeus iſt's, ober es iſt Apollon mit filbernen Bogen, 

Oder Poſeidaon, denn nicht den ſterblichen Merifchen 

It er Ani. Achnlich iſt er den Gdttten bes 

ö Himmels! 
Laßt uns fötenmig, wohlan, in wieber fenden zum 


Leget nicht eure Haͤnd' an ihn, auf daß er nicht 
zuͤrnend 
Uns errege widrigen Sturm und heftige Windebraut! 


Sprach; ihm erwieberte drauf mit gehäjfiger Rede 
. der Schiffoherr: 
Sgalretnechti ſchaue den guͤnſtigen Wind, und ſpanne 
die Segell: 
Auf, —** Steuer! Es ſei die Sorge der Männer 
Diefer! Hin gen Argyptos, das hoff’ ich, oder gen 
yore." 

Kommt er, oder Hyperboren, und weiter! Indeſſen 


Soll er une feine Gefreumte mermenr zur fine | 
. Geſchwiſter, 
Seine gap: uns entbeen, ei ihn ein Düne und 
ſchenkte. 


Alſo ſprach er und hob den. Maſt, ud fpamie | 
die Segel, 
Und eb. ſchwoll im ihe das Segel! Im waren 
geruſtet. 
Sie zur Fahrt, als fe piglig erblickten faunũche | 
© Dinge . 
Sich, es fprubehte Bein im Schn und rieſelt in Baͤhen 
Süßer: Hedfiinbuftender Wein; anbroſiſcha Nüche 
Stiegen empor, und. Schauer ergriff die flaunenden 
Schiffer. 
Digi verbreitete Pr "mit windenden Steben ein 
WUeinſtock 
ueber die Segel zum Wimpel empor, es Bingen der 
2. Ra. : 
Bir bernieder, und Sram umſchlangen den 
. Maftbaum,: : 
Bluͤhend erhoben fie ſich at Blumen und Hebligen 
Beeren. 
Ale Kuder waren geſchmuͤckt mit Kraͤnzen, es fahen 
Solches bie Schiffer, und Flehten dem Steurer, hin 
au Geſtade 
Eilend zu freben — Run ftand, ein grimmiger Lowe, 
verwandelt, 


N 


Auf bes Schiffes Höhe der Gott, und bruͤllte gewaltig. 

In der Mitten erſchuf er, mit Todesſchrecken zu 
dräuen, 

Eine zottige Bärinn, die wüthete, aber von oben 

Blickte mit Slammenauge der Löwe! — Eie flohen 
erſchrocken, 

Draͤngten ſie ſich um den Steurer herum, den weiſen 
Medeides. 

Bitternd ſtanden ſie; ploͤtzlich ergriff mit ſtuͤrzendem 
Anfall 

Er den Fuͤrſten, die uͤbrigen, meidend ihr toͤdtendes 
Schickſat, u 

Stuͤrzend ſich alle ſobald fie es ſahn, zugleich in bie 
Bogen. 

Und fie- wurden Delphine } Des Steuermannes erbarınte 

Er fich, hie’ ihn, und macht’ ihn zum Hochbegluͤckten, 
und ſagte: 

Sei getroſt, du neffucher Sührer, vertraue mit „Theureri 


Ich bin Baches, der cautfrohloclende, mich hat 
die Mutter, 
Kadmos Toter Bat mich geboren, aus Zeus imarmung! 


Heil dir, Sohn der Mutter mit fhönen Augen! 


Es finget 
Der nr fühe Orig , der dein vergißt, Dionpfos! 
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Hymnud an Arch, 


Ares, mächtiger Wagenſtreiter mit goldenem Helme! 
Du Starkmuͤthiger, Schildbewehrter, Staͤdte befreier, 
Erzgepanzerter, Unermuͤdeter! Du mit dem ſtarken 
Am umd gewaltigen Speer, du Schanze des hohen 


Olympos! 
Vater des tapfer erfochtenen Siegs, du Rächer ber 
x uUnſchuld, 
Der du biſt eiſern dem Widerſtreber, o Fuͤhrer der 
KFrommen, 
König des männlichen Murge, der du im flammenbden 
Kreislauf. 
Unter den fieben irrenden Sternen mit glühenden 
. Moften 
Stets auf der dritten Bahn des Himmels Veſte 
durchwalleſt! 


Höre! du Helfer der Menſchen, du Geber muthiger 
Jugend! 





kl 





Traͤufle milden Glanz auf unfer Leben hernieder, 

Und auf unfre Priegrifche Kraft, auf daß wir vermögen, 
Zu verjagen von unferm Haupte das bittre Verderben, 
Ihn, der zum grimmigen Kampf ung reigt, den Zorn 

uu bezaͤhmen, 
Und die taͤuſchende Gluth in unſerm Buſen zu ſtillen! 
Aber Kuͤhnheit gib, o Seliger! Gib, dag, wir bleiben 
Unter dem fanften Gefeg des Friedens; gib, daß wir 
moͤgen 
Unferer Haſſer Wuth, und meiden grauſames Schickſal! 
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VD. 





Hymunus an Artemis. 


Sp, o Mufe, die Schwefter des Fernhertreffers 
Apollon, 

Artemis, welche, mit Phoͤbos erzogen, der Pfeile fih 
freuet, 

Welche, wenn fie im fchilfigen Metes die Noffe ge 
traͤnkt Hat, 

Schnell durch Smyrna treibet den goldgeblegenen 
Wagen, . 

Hin zum traubenreichen Klaros, da, wo Apollon 

Thront, und erwartet die fernhertreffende Göttinn der 
Pfeile. 

Heil dir! dich erfreue mein Lied, und die Göttinnen alle 

Heil! dich fing’ ich zuerft, dann ei ich zu andern 
Gefängen. 
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Hymnus an Aphrodite 


— 


Kytgereia, die Kyprocgeborne, weiche den Menſchen 

Süße Gaben fchenket, befing’ ich. Ihr reigendes Antlig 

Lägelt immer, und blüßet immer mit reigender 
- Schöne! 

Heil dir, Göttinn, Heil! der ſchoͤnen Salamis Fürftinn! 

Kypros Königinn! Gib, daß ich lieblich tönende. Lieder 

Singe! fo will ich dein gedenken, und anderer 
Hymnen! 


IX. 


Hymnus an Athene, 





Pets Athene, die Erädtebefhügerinn, will id 
befingen, 

Sie, , die ſchreckliche, welche mit Ares Friegrifcher Thaten 

Sich erfreuet, der Schlacht, und des Kriegs, und 
verwuͤſteter Staͤdte; 

Welche das at beſchuͤtzt, wenn es auszeucht und 
wenn es heimkehrt! 

Heil dir, Osttinn, gib- ung Glüct und fröhliches Leben! 


Hymnus an Here 


Here die Goͤttinn auf goldenem Thron, die Rheins 
geborne, 

Sie, die unfterbliche Königinn mit glänzender Schoͤne, 

Sing’ ich. Zeus, des ſchrecklichdonnernden Schwefter 
und Göttinn, 

Here, die herrliche, welche die Goͤtter des hohen 
Dlympos 

Alle_verehren, zugleich mit Zeug, dem bonnererfreuten. 


XI. 


Hymnus an die Mutter der Goͤtter. 





Singe mi, tönende Mufe, du Tochter des großen 
Kronion, . 

Singe die Mutter aller Götter, der Sterblichen aller, 

Welcher gefallen die Cymbeln und Flöten und lärmende 
Paufen, 

Um das Bruͤllen der ſchrecklichen Lͤwen, der Wölfe 
Geheule, 

Und bie fallenden Höhn, und das Dickicht walbiger 
Thale. 

Heil dir! dich erfreue mein Lied, und alle Göttinnen. 


105 


Xu. 





Hymnus an Herafled den Liwenmüthigen. 


Hexaties, Kronion’s Erzeugten, der Gterblichen 
Größten 

Sing’ ich, den Alkmene gebar in ber lieblichen Thebe, 

Aus der Umarmung Zeus, des wolfenfammlenden 
Gottes. 


Ehemals irrt? er umher auf der unermeßlichen Erde 


. (Eurpfiheos, der König, gebot’s!) und dem wogigen 


Meere; 

Viele gewaltige Thaten vollbracht” er, und buldete 
Vieles, 

Nun bewohnt er den Gipfel des ſchneebedeckten 
Dlympos, 

Ewig ſich freuend an feinem Weibe, der blühenden Hebe. 

Heil bir, Zeus Sopn! ‚Muth und Glüd, und Tugend 
verleih’ uns! 


XI. 


Hymnus an die Tyndariden. 


\ 


Kaſtor und Polydeukes ſinge, du tdnende Muſe, 

Zeus, des olympiſchen Gottes Erzeugte, die auf des 
hohen 

Taygetos Gipfel die goͤttliche Leda dem Wolkenſammler 

Zeus Kronion gebar, aus himmliſcher Liebesumarmung. 

Heil euch, Tyndariden, Veſteiger fliegender Roſſe! 
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XIV. 


Hymnud an Pan. 


Singe Hermes Cohn, den ziegenfüßigen, Mufe, 

Ihn, den gehörnten, geräufcherfreuten, welcher in 

. . Pifa 

Wandelt Im Dunkel der Wälder mit reigenfiebenden 
Nymphen. 


Tanzend treten fie kuͤhn einher auf gemfigen 

Klippen, 

Feiernd Pan, den ländlichen Gott, den zierlichgelockten, 

Der die Höhen alle, die ſchneebedeckten, beherrfchet, 

Ale Scheitel der Berg’ und alle Gipfel der Felſen! 

Hin und wieder irrt? er umher im fehattigen Dickicht, 

Oftmal locken ihn klare Bäche mit ruhigen Wellen, 

Oftmal klimmt er empor auf fonnenerleuchtete 
Klippen, 

Und befteigt, die Heerde zu fpähen, den fteifften der 
Gipfel. 
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Schnelles Fußes betritt er die Scheitel beſchneiter 

Gebuͤrge, 

Auf den Hoͤhen ſtreift er umher mit forſchendem 
Blicke, 

Jagt und erhaſcht das Gewild, dann kehrt er zurück 
von der Jagdluſt, 

Treibet in Hoͤhlen die Laͤmmer, und ſpielt auf ſchilfe⸗ 

nem Rohre, 
Seinen ſuͤßen Geſang; nicht ſuͤßer ſchallen die Lieder 
Philomela's im blumigen Lenz, wenn ſie auf den 
Zgweigen 
Ihre Klag' ausſchuͤttet in ſanft melodiſchen Tönen. 


Oreaden miſchen fich dann in bie ſingenden Chöre, 

Sie umtanzen mit flüchtigen Tritten, und ſchallender 
Stimme 

Schattige Quellen; Echo erwiebert vom Waldgebürge. 


Hier und dort in ber Mitte des Reigens tanzet 
mit fchnellen 

Wechfelnden Süßen der Gott! Ihm wallt die Hülle 
- des Luchſes 

Bon der Schulter, ihm jauchzet das Herz bei den 
frohen Gefängen 

Auf der weichen Wiefe, wo Krokos und Hyacinthen 

Bluͤhn, und ihre Gerüche mit duftenden Kräutern 
vermifchen. 
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Sie lobſingen die feligen Götter, den hohen 
- Olympos, 
Aber vor allen andern feiern ſie Hermes, des 
Reichthums 
Milden Mehrer, den ſchnellen Boten der bimmiiſchen 
Götter. — B 


Hin zu der queflenteichen Arkadia, Bin zu her 
Mutter 
BVolliger Heerden, Tom, und zu feinem Kpflenifcpen 
Haine 
Hermes, und weidete da, ber Gott, des ſterblichen 
Mannes 
Zottige Schaafe? da-Feimte die füße Luft in dem Herzen 
Hermes empor, zu umarnten bie.fchöngelodte Dryopis, 
Und er vollbrachte die blühende Hochzeitz die Nymphe 


gebar ihm 

ef in der Grotte ein Soͤhnlein, ein Ebentheuer zu 
ſchauen, 

Biegenfüßig, gehdrnt, und geraͤuſchbegehrend, und 
laͤchelnd. 


Als die Amme ſahe das raube, baͤrtige Antlitz, 

Sprang fie erſchrocken auf, und verließ das Knaͤblein 
und flohe. 

Hermes nahm es alsbald, des Reichthums Mehrer, 
und trug es 

Auf den Haͤnden, da lachte das Herz fuͤr Freude dem 
Gotte, 
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Eilend lief er zum Gige der Götter, und hüllte 
’ behutfam 
In ein weiches Zell des bergigen Hafen das Knaͤblein. 
Bei Kronion fagt er fich dann und dem übrigen 
Göttern, 
Seinen Knaben zeigend, da freuten im Herzen fih 
alle 
Hünmelbewöhner, aber vor allen erfreute fich Bacchos, 
Und fie nannten.ifn Pan, weil er fie alle vergnuͤgte. 
Heilbir, König Ban! dir fleh' ich in meinen Geſange, 
Ich will dein gedenken, und andrer Feiergeſaͤnge. 





XV, 


Hymnus an Heph aͤſto s. 





Singe den meispeitberünten Hephaͤſtos, tdnende 
Due! . 

Welcher Fünfttie Merfe, zugleich mit Pallas Atgene, 

Rehrte die erdgebornen Menſchen, die vormals in 

. Höhlen 1 

Wohnten, wie du Gewitd, und in fehroffer Klippen 
Gewölben. 

Nun, ba ſie yaben die Künfte, gelernt des weiſen 
Hephaͤſtos, 

Nun vermoͤgen ſie, von einem Jahr zu dem andern 

Ruhig in ihren Haͤuſern die Lebenszeit zu vollbringen. 

Sei uns guͤnſtig, Hephaͤſtos, und gib und Tugend 
und Reichthum! 





XVL 


Hymmus. an Asklepios. 


ö Phobes cireuglen der Aranken ant, acllepiet, 
ſing ich 
Welchen Koronis Apollon gebar i in Detos Gefilde, 
Phleghas Zochter die göttliche Jungfrau, daß er der 
. Menfden. : \. 
Große Freude ſei, und der Lindrer quälender Schmerzen. 
geil dir, König! ich flehe dich an in meintin Geſange. 





43 


XVII. 





Hymnus an Apollon. 





Di, ipninn, fangen wi Weilcaedcheden Ah 
Wenn er fich: niederſenlet zum Ufer des firudeinden 
vpa RO lange? 
Die, der ano "und, dich hm thya.in.den Händen, 
2 die Leyer) 
Immer. ut. mi; —8 ae, Siege: melodiſche 
. Stimme. 
geil Bu Er 5 ‚Hehe ih are In meinen 
: tn EA 
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XV, 





Hyanus au Pofeidaon. 





Poſeidaon s Preis, des mächtigen Gottes, erſchalle, 

werden: bie ei und die Schſunde des wüften Meeres 

AED Kuno erſchuͤttert. 

Doppelte Epre theilten dir aus die Götter, Pofeiben, 

Bir, rs Berge der Wegen, du, Helikonis Kenig 
5 und Aeges, 

Daß du⸗der Bu Bandiger feift,- und der Better der 
E) Schiffe. 

Heu vie, Erdumguͤrter, blaugelodter Pofeidon! - 

Du biſt mildes Herjens, ah! Hilf aus den Nöten 

dem Seemann! 











Hymnws an Zeus. 


Zeus ſronien, den beſten und größteh unter dem 


Gbttern 
Sing' ich, den Donneren Herrſcher, BVollender! on, 
" ber mit Themis 
Weiſe orpui ban, die, "fh neigend, neben en 
-figet. J 
Sei, eautdonneur, ſei uns guͤnſtig! Gefeirteſter, 
Größter! 





Hymnus au J'ſt ba. 


Jia, tie du des Ainias Npplion,.des Beenbertrefer, 
Heiligen Tempel waltend bewahrft in der göttlichen 
we Pyiho; 

Deinen Roden: enfträufeln immer Buftende Salben, 
Komm in-diefes Haus herab, mit guͤnſtigem Herzen, 
Du und ber weiſen Zeus! Gieb Gnade meinem 
Be vo Gefangel. . 





XXL 


Hymnus an die Mufen. 





Preiſend fing ich die Mufen und finge Zeus und 
Apollon, 

Denn von den Mufen ſtammen, und vom ferntreffen- 
ben, Nhäpog, 

Alle Kiederfänger und Saitenfpieler auf Erben; 

Bon Kronion: die Könige. —Selig er, den die 
Mußſen u 

Lieben! ihm Hase melodiſth von feinen Sippen die 
Stimme. 

Heil euch, Zieheen Zeus! belohnet meine Geſange; 

Ener will ich alsdann, und auderer Lieder gedenken! 
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-XXIL- 


Hymnus an Dionyfos. 





Dionpfos, den aberherchtem, den jauchzenden, 
fing ic, 

Zeus · und Semele's ſchoͤnen Sohn, den hochberuͤhmten, 

Den aus ben Händen des mächtigen Waters bie 

ſcchongelockten 

nymphen empfingen,- und pflegend an ihren Bruͤſten 
in Nyſas 

Thalen faͤugten. Im gab bes Waters Gegen 
Gedeihen, 

Und es wuchs in der duftenden Halle der Götters 
genoſſe. 


Aber als ihn, den Kiedergefei'rten, die Nymphen 
ernähret 

"Hatten, flreift? er alsbald umher im Dickicht der 
Borfte, 
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Lorbeern und Epheu ſchmuͤckten fein Haupt, ihm folgten 
die Nymphen; 

& war Führer! Jauchzen erſcholl im unendlichen 
Walde. 


Heil und Freude, Traubenbringer, dir, Dionyfos! 
Gieb uns, daß wir wieder erleben fröhliche Stunden, 
Und aus ihnen führe du uns zu vielen Jahren! 


Hymnus an Artemis. 


Mitemis, welche das Jagdgeſchrei liebt und die golber 
nen Pfeile, 

Sing’ ich, die reine Jungfrau mit tönendem Köcher, 
der Hirfche * 

Tod, die Schwefter Phöbos Apollon von Vater und 
Mutter! 

Sie, die auf fchattigen Bergen und Lüfteburchfäufelten 
Gipfeln 

Sich erfrenet der Jagd und fpannet den goldenen 
Bogen. 


Todlich iſt ihr Geſchoß! Es zittern hoher Gebuͤrge 

Scheitel! Es ſchallet das grimmige Bruͤllen der 
reiſſenden Thiere 

Weit umher im dunkeln Forſt; es bebet die Erde, 

Und mit feinen Fiſchen dag Meer! die furchtbare 
Göttinn 

Fleucht mit fpähendem Blick, und tödtet des Wildes 

j Geſchlechte ; 
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Aber wenn fie ihr Herz gelabt, und geſtillt die 
Begierde 

Hat der Jagd und der tödtenden Pfeile, dann loͤſſt 
fie den Bogen, 

Und dann geht fie zum herrlichen Pallaft Phoͤbos 
Apollon’s, 

Ihres geliebten Bruders, zum reichenf® Delphiſchen 
Volke, 


Mufen und Grazien ruft fie herbei zum lieblichen 


Zange; 

Bogen und- abcher hängt fie auf an der Säule des 
Temple, . 

und nan tritt fi6 hervor die geſchmuͤckte, ſtrahlende 
Goͤttinn, 

Fuͤhrerinn ihres Reigensl Es toͤnen der Grazien 
Stimmen 

Und der Muſen! Sie fingen Leto, die Mutter ber 
Kinder, 

Welche prangen unter den Göttern mit Weisheit und 
Thaten, 


Heil euch, Kinder Zeus, und Leto, der ſchoͤngelockten, 
Euer will ih gedenken und anderer Feiergeſaͤnge. 


XXIV. 


Hymnus an Athene 


Pallas fing’ ih, die hehre Gdttinn, die Jungfrau 
it blauen 

Augen, die Wois heitgeberinn, deren Rache wir ſcheuen, 

Tritogeneia, ber Städte Schuß, bie der weife Kronion 

Selbſt aus heiligem Haupte gebar, mit kriegriſcher 


Ruͤſtung, 

Strahlend von Gelbe, bewaffnet. Es ſtaunten, als 
fie fie fahen, 

Alle Götter: — Ungeſtuͤm fprang fie hervor aus dem 
Haupte, , 

Aus dem unfterblichen Haupte des donnernden Vaters 
der Götter! 

Pldtzlich ſchwang fie den Speer: da drößnte ber hohe 
Dlympos 

Zurchtbar unter der mächtigen Pallas! Es ſcholl von 
der Erde 


Schrecklich empor!. Es hob fich mit feinen purpurnen 
Wogen 
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Hoch das empärte, braufende Meer! — Nun flanden 
. die Fluthen 
Stil! denn fieh’, es hielt der ftrahlende Sohn 
> Hyperion’s 
Seine fliegenden Roffe zuruͤck, bis Pallas Athene 
Hatte von ihren unſterblichen Schultern die göttliche 
. Küftung 
Abgelegt: da freute ſich Zeus, der Weisheitgeber. 


Heil dir, Tochter Zeus, des Xegisbewaffneten 
Gottes, 
Ich will dein gedenken und andrer Zeiergefängel 


XXV. 


Hymnus an Iſtia und Hermes. 


Ri „ die du in allen erhab’nen Palldften der 
Götter 

Und der erbewandelnden Menfchen zum Erbtheil 
erlangt haft 

Einen ewigen Wohnfig und uralte Verehrung — 

Eine herrliche Gab’ und Ehr'! — es fließet, o Goͤttinn, 

Dir, an allen Zeften der Menfchen, zuerft und zulegt 
dir, 

Süßer Opferwein, zu deinem Ruhme vergoffen! 


Und du, Sohn Kronion’s und Maja’s, du, Argos 
Befieger, 
Milder- Geber guter Gaben, du, Bote der Götter, 
Sei uns günftig und Hilf ung, zugleich mit der hehren 
und ·lieben 
Iſtia! denn ihr bewohnet beide der irdifchen Menfchen 
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Schöne Häufer, und waltet beide mit gütigem Herzen 
Ueber ihre ruͤhmlichen Thaten, ihr blühenden Götter! 


Heil dir, Kronos Tochter, und” dir, o Majas 


geborner! 
Euer will ich gedenfen und andrer Feiergeſaͤnge. 


— 
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XXVI. 


Hymnus an die Mutter Aller. 


Erde, du Mutter Aller, du feſtgegruͤndete, ſingen 
Will ich, aͤlteſte, dich, du aller Lebenden Amme! 


Allen, welche das Land betreten, die Waſſer 
bewohnen, 
Giebſt du Nahrung aus deiner Fuͤll, und dem Fittig⸗ 
geichlechte; 
Kinderfellg, und reich an Früchten, ift alles, o Hehte, 
Nur von dir! Dein ift’s, dem fterblichen Menſchen 
zu geben 
Und zu rauben das Leben. Ihn, den du mit fegnenden 
5 Blicken 
Anſchauſt, wohl dem Begluͤckten! ihm mangelt keine 
der Haben; 
Seine Felder ſchwellen mit lebenernaͤhrenden Saaten, 
Maftvieh weidet auf feiner Trift, es ſtarren vom 
Prunke 
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Seine Haͤuſet ; er herrſcht in den Staͤdten voll bluͤhender 
Weiber, 

Herrſcht mit milden Gejeg! Ihm folgen Segen und 

. Reichthum; 

Juͤnglinge jauchzen umher, von junger Freude belebet, 

Bluͤhende Jungfraun ſpielen in Reigentaͤnzen, und 
pfluͤcken, 

Zreudiges Herjent, Blumen der WieP, und bekraͤnzen 

das Haar ſich. 
Ach, begluͤcke ſie ferner, du hehre, ſegnende Goͤttinn! 


Heil dir, Mutter‘ der Götter, o Welb bes ſterne⸗ 
befä'ten 
Ginmelst is mir zum Lohn des Geſangs ein 
“ruhiges Leben! 
Dein will ih gebenten und andrer Seiergefänge! 





XXVI: 


Hymnus an Helios, 


Heiss finge,. den fizaplenden, Mufe, du Tochter 
Kronion's 

Kalliope! den gebar die weiterleugptende, ſchoͤne 

Euryphaeſſa, dem Sohne der Erd und des fternes 
befö'ten, 

Himmels; denn Hyperion etkannte Euryphaeffa, 

Seine Schweſter, die hochberuͤhmte; da ward fie bee 
ſchoͤnſten 

Kinder Mutter, Selene, der ſchoͤngelockten, und Eos 

Mit den Roſenarmen, und Helios, der unermuͤdet, 

Aehnlich den Göttern, leuchtet den Himmliſchen, leuch⸗ 
tet den Menſchen. 


Hoch auf Roſſen fährt er umher! mit ſchreckenden 
Augen 
Schaut er hervor aus dem goldenen Helme, glühende 
Strahlen 
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Blitzen um ihn und glänzende Loden bes Hupe und 


der Schläfen 

Wallen ſchn um ſein weitleuchtendes Antlitz; es 
ſchiminert 

Um ihn herum ein helles Gewand, von dem Odem 
der Winde 

Zart gewett, und unter ihm ſchnauben die muthigen 
Hengſte. 

Ruhe gebietet er ihnen am Abend vom goldenen 
Seſſel 

Seines Bagens, und fendet vom Himmel herab in 
das Meer fie 

Heil dir! feane du uns; gib, König, ein gluͤckliches 

Leben! 

Ich beginne -mit dir den Gefang, dann preif ich bie 
Thaten 

Vom HakbgöttersGefchlecht, die die Götter zeigten ben 
Menfchen. 


Sehssehnter Theil. 9 





XXVN. 


Hymnus an Selent. 


Singer Selene, . bie fittigſchwingende, Töchter 


Kronion’s, 
Lieblichredende Mufen, ihr Jungfraun, Tundig bes 
Liedes! 
Himmelerfuͤllender Glanz entwallt dem unſterblichen 
Haupte, 
Und umſtrahlet die Erb’, und ſchmuͤckt fie mit leuchtendem 
‚ Schimmer. 
Bon ber goldenen Krone der Göttinin. verbreiten bie 
\ Strahlen 
Weit ſich umber, und erhellen das mitternaͤchtliche 
Dunkel. 


Wenn ſie nun, nach vollbrachter weiter Bahn, an 
des Vollmonds 
Abend ſteigt aus des Okean's Babe, die ſchoͤne 
Selene, 
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Angethan mit Gewanden des Lichte (es harret am 
Wagen 

Ihe Hochhalfiges, Helles Gefpann!); und wenn fie nun 
piöglich . 

Strebet empor und treibet die Roſſe mit wallenden 
Maͤhnen, 

Siehe! dann ſtrahlt ſie vom Himmel herab mit dem 
hellſten der Schimmer, 

Und gemäßrt weiffagende Zeichen den fterblichen 
Menfchen. 

Zeus Kronion beftieg ihr Bett und umarmte fie 
ehmals, 

Da gebar ſie, ſchwanger von ihm, Pandeia, die 
Jungfrau, 

Welche pranget an Schoͤnheit im Reigen der himm⸗ 
liſchen Götter. 

Heil dir, Königin, milde Göttinn, hohe Selene, 

Schoͤngelockte! bei dir beginn’ ich, und preife die 
Thaten 

Vom Halbgdtter⸗Geſchlecht, von deſſen Ruhme die 
Dichter 

Singen mit lieblichtdnendem Munde, die Juͤnger der 
Muſen. 


9* 


XXX. 


Hymnus an die Tyndariden, 


Singer die Tyndariden, ife Mufen mit roflenden 
Augen, 

Zeus Kronions herrliche Soͤhn' und der fehwebenden 
Leda. 

Kaſtor, den Roſſebezaͤhmer, und Polydeukes, den Edlen. 


Auf des hohen Taygetos Gipfel beſuchte Kronion 
Leda, der Wolkenſammler; aus deſſen Liebesumarmung 
Sie die Soͤhne gebar, die Retter der irdiſchen Menſchen, 
Retter der fliegenden Schiffe! Wenn auf dem wuͤthenden 
Meere 

Winterſtuͤrme braufen, dann flehen die Schiffer den 
Söhnen 

Zeus Kronion '%, und ſteigen empor auf die Höhe des 
Steuers, 

Ihnen weiße Laͤmmer zum Rettungsopfer verheißend. 
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Sturm und Zluthen ſchleudern das Schiff, ſchon 
hebt ſich des Waffers 
Viel, und Höher und Höher darinnen! Sie zeigen 
fich pldtzlich, 
Durch die Heitre ſchwebend, auf ſtrahlendem Fittig, 
und ſchweigen 
Augenblicklich, bie Gdtterſoͤhne! der draͤuenden Winde 
Wuth, und gebieten Stille den ſchaͤumenden Meeres: 
wogen. 
Sie erblicken freudig die Schiffer; fie, das erwuͤnſchte 
Zeichen in der Gefahr! und ruhn nach mühfamer 
Arbeit. 
Heil euch, Tyndarlden! ihr Reuter auf eilenden Roffen, 
Euer will ich gedenfen und andrer Feiergefänge! 
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Hymnus an Demeter. 


Demeter, die gefdgefnätte, die Heilige Odttinn, 
Sing Mr und ine: Tochter mit ſchwebenden Füßen, 
2 die Aides 
(Gens, der Donner, ſchenkte fie Ihm!) gewaltfem 
entführte. - 


Ferne von ihrer Mutter, der erdebefruchtenden Deo, 

Spielte fie freudig auf weichem GraP in dem Meigen 
ber Nymphen, 

Blumen lap fie mit ihren Gefpielen, Biolen und Iris, 

Anemonen und Hyaeinthen und Roſen und Liljen, 

Krokos und Narciſſen. Die blühten mit täufchender 
Schoͤne! 

Ach! es hatte die Erde der Alles verſchlingende Aides 

Sich zu ſchmuͤcken vermocht, das roſenwangige Maͤdchen 

Zu bethdren; da ſtrahlt' in blühenden Glanze die 
Wieſe, 
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Daß die Unſterblichen flaunten, und ftaunten die 
irdiſchen Menfchen. 

Hundert Samen. fproßten hervor aus jeglicher 
Wurzel, 

Lieblich erhob fich ihr füßer Duft; es lachte der weite 

Himmel, es lathte die ganze Erd’, und des Meeres 


Gewaͤſſer 
zacpten! Staunenb pfluͤckte mit beiden Händen das 
Mädchen - 
Emfig die lockenden Blumen; da bebte pldblich die 
Erde, 
Und es crhob ſich aus tiefer Kluft der König der 
u Schatten, 
Kronos Sohn, Aidoneus, empor mit unſterblichen 
Roſſen, 
Und entfüßrte dag firäubende Mädchen auf geldnem 
“ Wagen. 
Ach! fie klagie jammernd, und ſchrie mit lauter 
Stimm‘, 


Foren Bater rufend, Zeus, dem beſten und hoͤchſten. 
Seiner ver ewigen @btter und keiner der ſterblichen 
= Menfcyen 
Hden der Rufenten Stimme, von ber die Wälder 
erfchollen. 
Nur die Tochter Perſaeos hört’ ‘es tief in ber Grotte, 
Heblate, erfüllt mit Erbarmen, bie zierlich geſchmuͤckte. 
Helios hoͤrt' es auch, der. herrliche Sohn Hyperion’s, 
Wie dem Water Kronion flehte die Elagende Tochter, 
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Denn. er faß, von den Göttern entfernt, im heiligen 
Tempel, 

Und empfing von den Gterblihen Gaben, Gelübd' 
und Opfer, \ 


Mit unfterblichen Roſſen ensfährte die ſtraͤubende 
Jungfrau 
Kronos Sohn indeß, der Klagenden Opeim, Aldoneus: 
als die Goͤttinn die Erde noch ſah und den leuchtenden 
Himmel, 
um die Wogen des fluthenden Meers, und die 
Strahlen der Sonne, 
Schwand aus der Weinenden Herzen noch nicht die 
Hoffnung, fie würde 
Wie derſehen die liebende Mutter im Reigen der Goͤtter. 
Denuoch hallten bie Gipfel der Berg’ und die Schluͤnde 
bes Meeres 
Bon: der. Unfterblichen Stimme: da hörte die Mutter 
ber Tochter 
— und es drang ihr in's Herz der bittre Gram; 
von den Locken 
Sg fie mit ihren Händen ber Stirne glänzende Binde, 
Und. verpällte die Schultern in einen -tranernden 
: Schleier. 
Schnell, wie.der Vogel, durchirrte die Gottinn bag 
. . Meer und die Erbe; 
Aber keiner der Götter, und Feiner ber ſterblichen 
Menfchen 
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Gab der‘ Zorfchenden wahre Kundfehaft, und Feiner 
der Vögel, 
Denen Zeus. die Kunde der Weiffagungen - verlichn 
bat. 


Ah! es irrt' auf Erden umher neun Tage bie 
Mutter, 
In der Hand. die brennende Fackel, und ohne mit 
Speife 
Sich zu laben, nach mit dem Becher des lieblichen 
Nectars, 
Und’ vergebens lockte der Quell fie zum kuͤhlenden 
Bade. 
Aber als wiederfehrte die fchimmernde Eos zum 
zehnten 
Mal, da begegnet’ ihr Hekate mit leuchtender Fackel, 
Und verfünder ihr Botſchaft, und ſprach mit geflügelten 
Worten: 


Deo, Geberinn herrlicher Gaben, Fuͤrſtinn der 
Jahrszeit, 
Wer der Himmelsgoͤtter oder der Sterblichen hat dir 
Deine Tochter entführt, und dich mit Jammer 
belaftet ? 
Ihre Stimme Hab’ ich gehört, allein mit den Augen 
Hab’ ich nicht gefehn, wer es fein Das, Ghttinn, 
iſt Wahrheit! 
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Hebate ſpeeqho; ihr erwiederte nichts bie ſchweigonde 
Deo, 

Sondern fe eiften beide, die Fackeln mwehten, von 
dannen; " 

Und ſchon kamen fe bin zum Späher der Götter und 
Menfchen, 

Helios, Sie ftanden vor feinen Roffen, Demeter 

Sprach: O Helos, wenn ich dir je mit Worten und 
Werken 

Habe Liebe geh, dann ehre mein- Flehn um ber 
Goͤttinn 

Willen, die is gebar, ber ſchoͤnen lieblichen Jungfrau? 

Durch die Lüfte Hab’ ich gehört der Klagenden Stimme, 

Ach, der Huͤlfeflehenden Stimme! aber gefehen 

Hat mein Auge fie nicht; o, der du alles auf 

. ö Erben, 

In der Luft und im Meer mit deinen Strahlen 
durchfchaueft, 

ang , ich — * dich, haſt du geſehn, wer unter 
den Goͤttern, 

Oder den erntaen mir mein liebes Kind (ach, 
vergebens 

Flehte die Erin), wer- fie auf roffendem Wagen 
entführt hat? 


Alſo ſprach fie, und Helios gab der Goͤttinn zur 
Antwort: 
Rheia's Tochter, der ſchoͤngelockten, Königinn Deo, 
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BT es dann! Göttinn, ich ehre dich Hoch, und es 
: jammert mich deines 
Schmerzes wegen der fhönen Perfephone. Keiner der 
andern 
Götter # ſchuldig, Zeus nur iſtis, der Wolken⸗ 
fommler. 
Zeus hat ſie gegeben an ſeinen Bruder Aidoneus, 
Daß fie ſei fein bluͤbendes Weib, der hat fie geraubet, 
Und fie mit ſchnaubenden Röffen entführt in die 
Wohnung des Abgrunds. 
Aber befänftige deinen Bram! Es geziemt dir nicht, 
Göttin, 
Unverföhnlichen roll, er iſt ja eitel, zu hegen; 
Auch bedarfft du nicht zu erröthen, daß du Aidoneus 
Habeſt zum Eidam, des Donnererd Bruder von 
Vater und Mutter. 
Gleiche Würde dat er mit ihm; fie theilten das Reich 
einſt 
Breifag ı und warfen das 2008, Aldoneus, Zeus und 
Poſeidon; 
Da ward Aidoneus König der Schatten; fo fielen die 
J Looſe. 
Alſo wptech ei er, und rufte den Roſſen. Es zogen die 
Roſſe 
Schnell, wie die fitigfmingenben Vogel, ben eilenden 
Wagen. 
Da drang, Bitten; Fogenher Schmerz -im die Seele der 
Mutter, 
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Schmerz und Zen! Sie zuͤrnte bem Wolkenſammler 
Kronion. 

Seufzend verließ fie die Götterverfammiung des hohen 

B Olympos, 

Und beſuchte die. Städt? und die fruchtbaren Aecker 
der Menfchen. 

Ihre Goͤtterſchoͤne "verbarg fie. Nicht einer der 
Männer 

Hätte die Göttin Deo erfannt, nicht eine ber Weiber, 

Bis fie Fam in Keleos Haus, des Weifen und Königs, 

Welcher die weihrauchathmende Stadt Eleuſis beherrſchte. 


Hart am Wege, fegte: fie ſich mit bekuͤmmertem 

Herzen 

Unter des Oelaums ſchattendem Sproͤßling; es floß 
ihr zur Seiten 

Eine Quelle, jangfraͤulich rein, aus welcher zu ſchoͤpfen 

Kamen die Toͤchter der Stadt und die Kruͤge zu 
fuͤllen, da ſetzte 

Sie ſich, in eines hetagten Weibes Geſtalt, ber das 
Alter 

Raubte die Freuden der Mütter und Aphrodite's 
Gefpenter 

fe faß fie, den Pflegerinnen der Könige Kinder 

Aehnlich, oder den Schaffnerinnen der hohen Pallaͤſte; 

Alſo fahen fie Keleos Töchter, die jegt zu der Quelle 

Bingen, Waſſer nach Haufe zu holen in ehernen 
Krügen. 
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Bier, wie die Göttinnen ſchoͤne Töchter, im Glanze 
der Jugend, 

Kallidike und Kleifidife, und Demo, die holde, 

Und Kallithoa; fie führte die Schweftern, die ältefte 
aller, 

Aber fie Fannten fie nicht, denn ofimal werden der 
Menfchen 

Augen gehalten, daß fie nicht fehn die unfterblichen 
Götter! 

Und fie traten hinzu, und fprachen mit fliegenden 
Worten: 


Sage, von wannen Fommft du, wer bift bu, 

Töchter der Vorzeit, 

Barum: weilft du fern von der Stadt und willft 
nicht befuchen 

Unfere Häufer, wo du bie Meiber in ſchanigen 
Hoͤfen 

dindeſt, Weiber an Alter wie du, und jüngere grauen. 

tiebreich werden fie dich empfangen mit Worten und 
Werken, 


Alfo redeten fie, da ſprach die Heilige Gottinn: 
Siebe Kinder, wer ihr auch ſeid, ihr zarteften 
Zungfraun, 
Seid gegrüßer! 3% will's euch erzählen, denn es iſt 
billig, 
Daß ich euch entdecke die Wahrheit, die ihr erforfchet. 
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Wißt, m mein Nam’ ift Dos, ihn gab mir Die liebende 
Mutter, 
Und von Kreta Fomm’ ich anjegt auf ben Wogen des 
: Meeres 
Wider Willen. Mich zwang die Gewalt der Räuber, 
zu folgen. 
Endlich warfen die Mäuber an Thorikon's Strande 
den Anker 
Und bereiteten am Geftad’ ein fröhliches Gaftmahl. 
Alle Weiber verlichen das Schiff und gingen an's 
ufer; 
Wer es reiete nicht meine Luſt das erquickende 
Gaſtmahl, 
Sondern ig flüchtete, Heimlich und lief burch des 
Landes Gefilde, 
Deine harten Beherrfcher.zu fliehen, denn ich befurchte, 
Daß fie, wenn ich nicht Loͤſung bezahlte, mich möchten . 
verfaufen, 
Sorglos meine Ehre zu ſchuͤtzen. So bin ich gefommen 
Hierher, ‚ohne zu Fennen das Land, noch des Landes 
Bewohner. 
Euch, das fer ih von allen Göttern, euch follen fie 
geben 
Jugendliche Gatten, und Kinder, wie fie bie Väter 
Und die Mütter ſich wuͤnſchen! Ach, aber, o Fungfraun, 
erbarmet 
Meiner, ihr lieben Kinder, euch milde, bis daß ich 
bei Audern 
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Wohnung find’ und Yrbeit der Hände, mich redlich 
zu näßren, 
Wie es ältern Frauen geziemt. Ein Kindlein zu 
pflegen, J 
Es in den Armen zu wiegen, des Hauſes Verwaltung 
zu fuͤhren, 
Und der Herrſchaft Bett im Schlafgemach zu bereiten, 
Dies ſind Werke der Weiber, und ſolche moͤcht' ich 
verrichten. 


Alſo ſprach fie, und Kalſlithoa, die ſchoͤnſte der 
Toͤchter 
Keleus, erwiedert' ihr ſchnell, die reine Jungfrau, und 
ſagte: 
Mutter, wir muͤſſen, ſchmerzt es uns gleich, wir 
Menſchen, erdulden, 
Was uns auferleget der Wille der mächtigen Götter! 
Ich will bir, was wahr ift, erzählen, und will bir 
die Männer 
Nennen, welche Gewalt und Würden haben, und 
welche 
Sind die erften des Volßs und welche die Mauern 
befchägen 
Unfrer Stadt, durch weiſen Rath und gerechte 
Geſetze. 
Hier wohnt Triptolemos, der weiſeſte, dort Polyreinos, 
Doliches hier und Diokles, und ‚dort der Krieger 
. Eumolpos, 


144 





Und hier fiehft du das Haus von unferm reblichen Vater. 
Ihre Frauen find alle daheim und beforgen den 
. : Haushalt, 
- Deren Feine dich wird bei'm erften Anblick verftoßen, 

Noch dir weigern die Wohnung; fondern fie werben 
. mit Sreuden 

Dich empfangen, denn du D traun!. den Unſterblichen 
aͤhnlich. 

Willſt du's7 Bleibe dann hier, fo eil' ich indeſſen 
nach Hauſe, 

Meiner Mutter alles zu ſagen; dann wird Metaneira, 

Meine Mutter, gebieten, die tiefgeguͤrtete, daß du 

Wohnung macheſt bei uns und ſie nicht ſucheſt bei andern. 

Ihren juͤngſten Sohn, den ſie von den Goͤttern 

erflebte, 

Den fie im’ Alter gebar und der unendlich ihr 
werth ift, 

Säugt. fie jegt; wenn. du dieſen erzögft, und er würde 
vom Kinde 

Wohlgewartet zum Züngling, dann würden wahrlich 
die Weiber 

Dir beneiden die prächtigen Gaben, der Pflege 
Belohnung. 


Alfo ſprach ſie, da winkte die Gotinn ihr Beifall. 
Es fuͤllten 
Ihre blanken Kruͤge die fröhlichen Mädchen und 
gingen, 
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Eilend kamen fie Bin "zu des Vaters Haus, und 


erzählten 

Was fie gefehn und gehört; da gebot die Mutter, zu 
rufen 

Schnell die Brenbing, und ihr unendlichen Lohn zu 
verheißen. 

Die die Hindinn huͤpfet im Lenz, und das Reh auf 
der Wieſe, 

Denn das junge Gras fie ergägt, fo huͤpften bie 

. Töchter 

Schnell’ durch den Weg im Thal; fie haften‘ des 

Strahlengewandes 


Fliegende Zalten aufgegärtet; es flogen, wie goldne 
Safranblumen, die Locken um ihre blendenden Schultern. 
Schleunig gelangien fie wieder zum Quell; fie fanden 


am Wege 

Deo, und. madten ſich auf. Als fie zu des Vaters 
Behauſung 

Kamen, gingen die Jungfraun voran, die Trauernde 

folgte 

Seufzend und eingehuͤllt in einen Schleier, der 
ſenkte 

Sich herab vom Haupt’, ein ſchwarzes, weites Gewand 
floß 

Bis zu der Goninn zlerlichen Fuͤhßen in Wallungen 
nieder. 


Schon betraten w Keleus Haus, des Lieblings der 


Goͤtter, 
Secozehnier Theil, 10 
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Gingen durch die Halle des Thors, und fanden bie 


Mutter 

Sigen, gelehnt an den Pfoften, der Stüge bes hohen 
Gewölbe. 

Wie die Inofpende Blume, fo blühte der Säugling 
im Schooße 

Seiner Mutter. Es Eamen die Schweftern mit eilenden 
Tritten, 

Und nach ihnen die Gottinn. Da hub ſich empor zu 
des Hauſes 

Gipfel ihr Haupt und erfüllte das Thor mit goͤttlichem 
Glanze. 

Heilige Schauer befielen und Angſt die bebende 
Mutter; 

pldtzlich ſprang fie auf von dem Sig, und bot ihn 
der Göttinn. 

Aber Deo,. welche den Meigen der wechfelnben 
Zeiten B 

Fuͤhrt, und bie Gaben der Erbe vertheilt den ſterblichen 

. Menſchen, 
Beigerte ſich, und blieb mit gefenftem Blick in ber 
Halle 
Stehn, bis ihr einen geflochtenen Stuhl die zuͤchtige 
. Jambe 

Bracht', und ihn ſauber bedeckte mit weißen wolligen 

Fellen. 


Den nahm fie und ſetzte ſich nieder, und zog mit ben 
Händen 
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Tiefer in’s Antlig den Schleier, In Kummer verfunken 
und fprachlos. 

Keinen Gruß erwiederte fie mit Geberden und Worten, 

Weder Speife noch Trank berührten die Lippen. Die 
Tochter, 

Sie nur war ber Eine Gedanke der fehnenden Mutter! 

Endlich nahte fich ihr mit erfindungsvollen Geberden, 

Mit unwiderftehlichen Worten, die Fuge Jambe; 

Da floß fanftes Lächeln aus der Trauernden Auge, 

Und die züchtige Magb blieb theuer hinfort der Göttinn. 


Auch trat Metaneira zu ihr, und bot ihr zur Labung 
Einen Kelch vol füßes Weins, doch es weigerte Deo 
Sich, und ſchuͤttelt' ihr Haupt und fprach: der liebliche 
Wein ift 

Nicht für mich! gegiemt der Betruͤbten nicht! doch 
erquide 

Mich mit einem Trunfe von Mehl und Waſſer und 
Kräutern! 


Metaneira eilte die Schaale zu füllen, die Goͤttinn 

anf, und genoß mit MWohlgefallen das heimliche 
Opfer. 

Da begann Metaneira, die ſchoͤnbeguͤrtete Fuͤrſtinn: 

Sei mir gegrüßet, o Weib! dich haben, das feh’ ich, 
gemeine 

Eltern nicht geboren; du ſtammſt aus dem Blute der 
Edlen; 

10* 
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Würd’ und Schöne blicken aus dir, wie aus Töchtern 
der Helden. 
Tröfle dich! us, wir müffen, wir Menfchen, die 
Laſten erbulden 
(Drüden fie gleich) die die Götter ung fenden; wir 
ziehen im Joche! 
Meine Schwelle Haft du betreten, dich will ich erwählen, 
Meinen Lieblingsfnaben zu pflegen; ihn haben bie 


Götter, 
Mir, der KHoffnungslofen, geſchenkt ein Kind ber 
Geluͤbde. 
Wenn du dieſen ernaͤhrſt, daß er vom Kinde zum 
Juͤngling 
Wohlgewartet gedeiht, dann werden dir wahrlich die 
Weiber 
Meine prächtigen Gaben beneiden, der Pflege Bes 
lohnung. 
Alſo ſprach fie, und Deo begann, die blumen⸗ 
befrängte: 
Weib, auch du fei gegruͤßt! dich follen die Götter 
beglüden! 
Deinen Knaben nehm’ ich mit Freuden, ich will ihn 
. ernähren, 
Will ihn mit allen. Sorgen pflegen ber weifeften 
Amme; 


Keine Zauberkraft fol ihm ſchaden, und Feine Vers 
wuͤnſchung, 
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Denn ich Eenne dns Gegengift für Beſchwoͤrer und 
Hexen; 

Ich weiß wider den ſchaͤtlichen Zauber die kraͤftigſten 
Waffen! 


Sprad’s, und drüdte ben Knaben mit E fpren 
unfterblichen Händen 
Feſt an den duftenden Buſen. Da lächelte Freude 
die Mutter, 
Und fie erzog bes weifen Keleus berühmten Erzeugten, 
- Demophoon, den Sohn des ſchoͤngeguͤrteten Weibes. 
Ohne Bräfte zu faugen und one Speife zu often, 
Wuchs er empor, ben Unfterblichen gleich; es ſalbte 
Demeter 
m mit ambrofifchen Salben den Leib, und haucht’ 
in bie Lippen 
Gdtterodem ihm ein, und hielt ihn in Ihrer Umarmung, 
Aber des Nachts verbarg fie, das blieb ein Geheimniß 
"den Elteen, 
Ihn in ben Gfuthen des Heerds, gleich einem lodernden 
. Brande. 
Immer bluͤhender wuchs das Kind, ben Unfterblichen: 
Abi, - 
Beinen ſtaunenden Eltern ein Wunder. Es hätte die 
Goͤttinn 
Ihn unſterblich gemacht und ihm ewige Jugend gegeben, 
Haͤtte nicht ei. Meianeira gelaufcht, die Abdrinn/ 
und hätte 
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Sie nicht bes Nachts aus der Kammer mit fchlauen 
Blicken geforfchet. 

Ach! da fchrie fie und ſchlug fih den Schooß mit 
beiden Händen! 

Tief verſank in Jammer ihr Herz aus Angſt für den 
Knaben, 

Thränen ſtuͤrzten vom Auge, fie fagte die fliegenden 

\ Worte: 


Ah, mein Sohn, ihr Götter! in Gluthen bes 
Feuers verbirgt ihn 

Biefe Srembling, und bricht mir das Herz durch Gram 
und durch Sammer! 


Alſo fprach fie Flagend. Sie Hörte die Heilige 
. Gdttinn 
Deo aa und nahm mit unfterblichen Händen 
den Knaben, 
Den“ die Mutter im Alter gebar, ben Sohn der 
Gelübbe, 
Nahm ihn aus den Flammen, und legt? ihn im Zorn 
auf die Erde; 
Tpar’s und fahe mit ernſtem Blick auf die Mutter, 
und fagte: 


Thdrige Menfchen, ihr feib vernunftlos, feib 
unkundig 
Eures böfen woſes und eures guͤnſtigen Schickſals! 
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Deine Thorheit mußt du jegt buͤßen, Du und der 
Knabe! 

Denn ich fhwör, und du kennſt der Goͤtter Eid bei 
dem Styrſtrom: 

Ewige Jugend haͤtt ich geſchenkt und unfterbliches 
Leben 

Deinem geliebten Sohn, und unvergänglichen Nachruhm; 

Aber jest Bann er ben Tod nicht fliehn und das 
Schickſal der Menfchen. 

Doch es bleibt im ewiger Ruhm, benn ich hab’ ihn 
auf meinen 

Sqhooß gefegt und.er Kat in meinen. Armen gelegen. 

Ah! es werden zu feiner Zeit, nach rollenden Jahren, 

Gegeneinander die Kinder Eleufis dauernde Kriege 

dihren und blutige Schlachten kaͤmpfen, zu Vieler 
Verberben. 


Ich bin Demeter, die angebetete Göttinn, . 
Welche den Himmlifhen giebt und den Irdiſchen 
Autzen und Freude. 

Siehe, das Volk ſoll einen Altar und praͤchtigen Tempel 

Mir auf dem Berg’ erbaun an der Stadt; des Heilig⸗ 
thums Zinnen- 

Sollen, bes reigenvollen, fich hoch gen Himmel erheben. 

Ich ſelbſt ſtifte die Heilige Geier, und lehr' euch die 
Bräuche 

Meines Dinfıs, und wie ihr ‚mich follt, wenn ich 
särne, verfühnen. 
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Eprach's. Da verwandelte ſchnell ſich die Bildung 
und Größe der Göttinn, 
Und: das Alter entfloh; es wallten herab auf bie 
Schultern 
PR goldne Locken, und alles athmete Schoͤnheit. 
Vebliche Duͤfte verbreiteten ſich von den Schimmer⸗ 
gewanden, 
Und es rraßtte der Leib ber Gdttinn mit blendendem 
B Kichte, 
Das erfüllte den . hohen Pallaft, gleich zuckenden 
Bligen. 
D» ‚verließ. die Göttinn das Haus. Der erjgrodenen 
Mutter 
Besten die NAniee, das Auge ‚warb dunkel, des 
ö Knaben vergaß fie. 
Aber es örten die Schweftern die weinende Stimme 
des Kindes; 


videluch ſprangen fie auf aus den weichen Betten; | 


bie eine 

Nahm in pie, Arm’ und druͤckt an’6 Herz den Knaben; 
die andre 

Bhndete Beuer an; es eilte mit fliegenden Fuͤßen, 

Ihrer Mutter zu helfen, die lag in Ohnmacht, bie 
dritte, 

Burn umringten fie alle wieder ben aͤchzenden 
Knaben, 

Wuſchen, und pflegten, und herzten ihn, doch ex blieb 
finntos. 
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Aber ihn ließen bie Töchter fept in den Armen 
- ber Weiber, 

Dem fie flehten die ganze Nacht und ſuͤhnten die 
Goͤttinn, 

Bebend vor angſt. So fand ſie der Morgen; da 
brachten ſie Botſchaft 

Ihrem Vater, dem berrſchenden Keleus, und ſagten. 
ibm alles, 

Bas Demeter babe befohlen, die blumenbekraͤnzte. 

Keleus rief alsbald das Volk zur Verfommlung und 
fagte 

Seinen Entſchluß, zu erbaun der erdebefruchtenden 
Deo 

Einen Altar auf der Zinne des Berges und herrlichen 
Tempel. 

Augenblicklich gehorchte das Volk ber. Rede des Fürften, 

Und fie bauten, wie ers befahl... Es hob fich ber 
Tempel, 

Von den Göttern gefegnet, empor, und als er vollendet 

Bar, ging jeder nach Haufe, von feiner Arbeit zu 
raſten. 


Demeter, bie goldgelockte, kebrte nicht wieder 
Heim zu den Goͤttern, ſondern ſie blieb in dem herr⸗ 
lichen Tempel, 
Wo fie den immerwachfenden Schmerz durch bie Eins 
ſamkeit ſchaͤrfte. 
Ueber die vielernaͤhrende Erde verſandte ſie zuͤrnend 
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Ein unfruchtbar Jahr; da feufsten die Menſchen; die 
n Erde 

Gab den Samen nicht wieder, denn Deo hielt ihn 
gefeffelt. 

Viele Stiere zogen umfonft die ſchneidende Pflugſchar, 

Und vergebens entfiel die Gerfte den Händen bes 

‘ Saͤmanns. 

Damals haͤtte der grimmige Hunger verzehrt die 
Geſchlechte 

Aller Menſchen, und hätte bie.Gbtter bes hohen 
Olympos 

Ihrer Opfer beraubt und ihrer herrlichen Gaben, 

Hätte nicht Zeus auf. die Erde geblickt und dagegen 
gewaltet. 


Iris gebot er, der goldgefluͤgelten, eilend zu rufen 
Deo, die Gottinn mit reitzendem Wuchs und mit 
goldenen Locken. 
Mfo befahl er, und are gehorchte dem Winke 
Kronion’s. 
Scpneil durchflog fie mit ſchlagendem Fittig den Raum 
in der Mitte, 
Und fie am gen Eleufis, und fand in den duftenden 
Tempel 
Deo, in Trauer gehällt, und ſprach bie Worte der 
Botſchaft: 
Demeter, dich rufet Kronion. Er will, daß du 
wieder 
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Kehrſt zu der ewigen Götter Gefchlecht; fein Rathſchluß 
iſt weile; 
Komm, wohlan, vereitle du nicht die Befehle des 
Vaters! 


Alſo ſprach fie Bittend, doch ruͤhrte fie nicht die 
" Verſtockte. 
Abermal verſammelte Zeus die feligen Götter, 
Und nun fandt? er fie alle, bie Göttinn zu holen. Sie 
gingen, ” 
Einer nach dem andern, ihr Föftliche Gaben verheißend, 
Und bie Chrenwärd im Alymp, die ſie felber 
erkdre; 
Aber keiner vermogte der Zuͤrnenden Willen zu lenken, 
Den ihr Herz war empoͤrt; ſie weigerte ſich zu 
gehorchen. 


Ich beſteige nicht eh'r ben Olymp, fo ſagte fie 
broßend, 
koͤſe nicht eher die Bande des ährentragenden Samens, 
Bis ich wiederſehe mit diefen Augen. die Tochter! 


Das vernahm der Donnerer Zeus, der alles erblicket, 
Und er fande in die Wohnung der Schatten den 
Mörder des, Argos, 
Daß er mit glatten Worten Aidoneus möchte bereden, 
Wieder aus ‚feinem nächtlichen Dunkel an's Licht zu 
den Göttern 
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Perſephoneia, bie Feufche, zu fenden, daß wieder die 
Mutter 

Saͤhe mit Augen die Tochter, iind ihres Zornes vergäße. 

Hermes gehorchte. Mit eilendem Flug’ entfchwebr er 
dem Himmel, 

Ließ fich ſenkend herab in die finftre Wohnung ber 


Schatten, 

Und fand da den Beherrſcher Aidoneus in feinem 

Pallaſte, 

Auf dem gefuͤrchteten Thron mit ſeiner keuſchen 
Gemahlinn. 

Seufzend ſaß fie. und ſtraͤubend; fie ſehnte ſich, ihre 

: Mutter " 

Mieberzufehn, und grämte fich über den Rathſchluß 
der Götter. 

Hermes nehte fich ihnen, der Vote der Götter, und 
ſagte: 


Höre, ſchwarzgelockter Aidoneus, König der Schatten, 
Vater Kronion befiehlt ‚mir, Perſephoneia, die edle, 
Aus dem Schattenreiche zu führen, daß wieder bie 

Mutter 
Sehe mit ihren Augen die Tochter, und daß fie bie 
Ri hi Gdotter 
Endlich vefene mit ihrem Zorn und der grimmigen 
Made; 
Denn fie finnt auf verberbliche Werke, fie firebet 
die Menfchen, 
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Ach! zu vernichten, das ſchwache Gefchlecht, die Erbes 
gebornen! 
Tief. in der Erde verfchließt fie den Samen, und 
raubet den Göttern 
Ihres Dienftes Ehre. Sie zuͤrnt und meidet des 
Himmels 
Wohnung, und figet einfam in ihrem buftenden 
. Tempel, 
Bo fie waltet über Eleufis und über das Bergſchloß. 


Sprach's. Aidoneus begann mit den Augenbraunen 
zu lächeln, 
Und gehorchte dem Willen Kronion’s, des donnernden 
Gottes. 
Pöglich gebot er der Ghttinn, der weifen Perſephoneia: 
Gehe zu deiner trauernden Mutter, Perſephone, 


sehe, 
Bürne nicht mehr, fei gutes Muths, und fei mir 
gewogen! 
Ich, der Bruder des Donnerers Zeus, ich werde dir 
wahrlich 
Nicht als Ehegemahl zur Schmach ſeyn unter den 
Gadttern! J 
Komm zuruͤck! was lebet und webet, das ſollſt du 
beßherrſchen, 
Und ſollſt unter den Göttern genießen die rühmlichften 
Ehren; 


Ewig fol die Strafe der Frevler dauren, die deine 
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Race nicht fühnen mit Buß’ und Opfer! die big, 
wie du's foderſt, 

Nicht anbeten, noch Gaben, wie dir fie gebuͤhren, dir 
Bringen! 


Alſo fprach er. Ihr lachte das Herz, und plöglih 
erhob fie 
Sich, für Freude huͤpfend, vom Thron; ba gab ihr 
Aidoneus, 
Ihn mit ihr theilend, den ſuͤßeſten Apfel, die Frucht 
bes Sranatbaum’s. 
Ach, nun war fie vom Schickſal befiegt! Sie af. Im 


Dlympos 

Durfte fie fürder nicht Bleiben; fie mußte zuruͤck in 
den Abgrund! 

bes ſchirrt· an ben Wagen indeß die unfterblihen 

Roffe. 

Eilend beftieg fie den Wagen, und neben ihr fegte 
fih Hermes. 

Hermes ergriff die Zügel und Geißel, und eilte von 
dannen. 

Willig fprangen die Renner; es flogen unendliche 
Räume 


Hinter den fehnaubenden weg; denn es hemmt ber 
unſterblichen Roffe 

Streben nicht Betg, und Thal, und Kluft, nicht Strom, 
nicht das Weltmeer. 





159 





Schon erblite frohlockend die Tochter ben duftenden 
Tempel, 

Wo bie Mutter mit Ungebuld harrte. Nun flanden 
die Roſſe. 


Wie die Mänade (die Gluth des allgemaltigen Gottes 

Tobt ihr in Ader und Mark, es weht, wie der Sturms 
wind, ihr Haupthaar, 

Unaufhaltſam klopfet ihr Herz, es ſtreben im Laufe 

Vorwaͤrts die Arme!), wie ſie vom Felſen mit Ungeſtuͤm 
ſtuͤrzet, 

Alſo die Mutter! mit wehendem Haar und klopfendem 
Herzen 

Stuͤrzte fie ſich, und mit ſtrebendem Arm, in bie 
Arme der Tochter. 

Perfephonein erhub die Stimme des Dankes, und 
weinte ’ 

Tränen der Wonn’ und der Liebe, bie floffen in 
Deo’s Tpränen! 


‚m fie nach langem Schweigen nun endlich zu 

reden vermochten, 

eg: mit bebender Stimme die Mutter: D fage, 
Geliebte, 

Kepeft du nüchtern zuruͤck, ach! ‚ober haft du des 
den 

Tartaros Speife genoffen? Denn nur, wenn du nüchtern 
von bannen 
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Kehrſt. (das Schickſal gebeut's), darfft du bei mir 
und Kronion 

Bleiben, mit Ruhm gekroͤnt, in ber Götter Verſanimlung 
des Himmels. 

Ach! nicht alfo, wenn du des Tartaros Speife geſchmeckt 
haſt. 

Wiederkehren. mußt du alsdann, und mußt. bei Aidoneus 

Wohnen ben dritten Theil bes rollenden Jahres; doch 
darfſt du 

Zween Theile des Jabrs mit mir im Olympos vol 
bringen. 

Seglichesmal, wenn die. Erbe den Schooß mit duftenden 
Blumen 

Manwigfgltig ſchmuͤcket im Lenz, dann ſollſt du Aidoneus 

Kerker. entſiehn! Deß werden die Goͤtter und Menſchen 
ſich wundern. 

Aber eile, mein Sins, erzäß und fage, mit welden 

Liſten ber  Slaye dich taͤuſchte, der alleghegehrende 
Yides? - 


Ihr anwieberte drauf die ſchoͤre Perſephoneia: 
Mutter, ich will dir alles erzählen, ſo wie es gefchehn 
iſt. 


Siehe, Hermes Fam, der fchnelle Bote der Otter, 

Auf Kronion’s Geheiß und ber. übrigen: Himmels 
bewohner, 

Kam, und füßste mwich weg, daß du mit Mugen 
mich wieder 
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Saͤhß, und.verfchonteft die Götter mit-beinem grimmigen 
Zorne. 

plotzlich ſprang ich für Freuden vom Thron; da gab 

mir Aidoneus, 

ie mit mir theilend, die Frucht des Granatbaums, und 
zwang mit Gewalt mich, 

Ach, ih Arme ſtraͤubte vergebens! den Apfel zu 
often. 

Da entführse ris Hermes; ihn hatte der weiſe 
Kronion 

Dig zu bolen geſandt in des Tartaros dunkelſten 

Abgrund, 
Aber ich will die alles, was du forfcheft, erzählen: 


Mutter, wir.fpielten im Grafe der lieblihduftenden 
Wieſe, 
Viele waren der Nymphen, des alten Okeans Töchter, 
Phaͤna und Elektra, Melita, Jacha, Mhobein, 
Chryſeis, Janeiro, Rhodope, bie ſchoͤne Kalypſo, 
Und Urania, Meloboſis, Akaſta. und Tyche. 
Vallas und Artemis führten den Reigen, die Töchter 
Kronion’s. 
Freudig ergögsen wir uns, zu pfläden buftende 
: Blumen, 
Anemenen und Hyacinthen, Violen und Krokos, 
Weiße Lilien, wunderſchoͤn, und knoſpende Roſen. 
Ach, da ſproßten toͤuſchend hervor aus ber Erde 
Fe Narciſſen, 
Seeehnter Theil. 41 
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Und ich’ pflüchte fiel Pldtzlich erbebte der Boden; aus 
tiefen 

Klüften fprang uidoneus berauf, der Kdnig der 
Schatten, 

Faßt und führte mich weg in bie Tief. Ich firäubte 

. vergebens; 

a1 mich hielt ſein gewaltiger Arm; da ſchrie ich 
und bebte. 

Das ift, Mutter, die Wahrheit; ich ſag' es mit Graun 
und mit Schauder. 


air ſprach fi. Ahnen verflog in Lieb’ und in 
. Eintracht 
und in füßer Umarmung der Tag; fie gaben und 
nahmen 
Wonne die sur einander, und weg war Kummer 
und Klage. 
Selate kam, bie gierlichhekrängte;.fie.nahte ſich ihnen, 
Deo’s Tochter freudig zu grüßen ‚nach ihrer Zuräds 
. Zunft. 
Seitdem blieb ;fie die treue Gefährtinn und. Freundinn 
der Goͤttinn. 


Aber es fandte der Donnerer Berfgeft, der Vater 
Kronion, 

Rheia fand er, die ſchoͤngelockte, zu führen Demeter 

Bu den Bersitern ber Gotter, und ihr zu verheißen 
die Ehre 
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Unter den Himmliſchen, die er ihr ſelbſt zu wählen 
geſtatte. 

Ihrer: Tochter bewilligte. Zeus, beiſm finſtern Aidonevtz 

Einen Theil nur des rollenden Jahrs zu wohnen, und 
zween 

Theil⸗ Sei ihrer Mutter zu ſeyn und ben übrigen 
Göttern. ° 


Alſo befahl er: die Gdttinn gehorcht und vlg dr den 
ö Olympos. 

Schwebendes Fittiges flog fie herab mit ber Berge, 
es nahmen 

Rarion's Fluren fie auf, die fetten lohnenden Weder, 

Vormals fantentragend, nicht jegt! Won Gras und 
son Aehren 

Standen die unfruchtbaren entblößtz in der lechzenden 
Erde 

Sag (Demeter hatt es geboten) der Saame verkfloffen, 

Aber nun follten fie bald, die fetten Fluren, von 

° neuem — 

Prangen im kommenden Lenze mit grünen wallenden 
Saaten, 

Auf die Furchen fohten ſich bald die wankenden 
Halme 

Senken, und mit unzähligen Garben die Felder geſchmuͤckt 
ſtehn. 

Hier ars, wo ſich die Gottinn zuerſt Aus den Lüften 
herab ließ. 

11* 
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Bald erblickten fie fi; fie umarmten einander und 
labten 
An dem Wiederſehen ihr Herz. Die Geſendeꝛe ſagte: 


Komm, Geliebte, der Donnerer Zeus behehet, daß 
du wieder 
Kehrſt zu der Gotter Geſchlecht. Er will dir im hohen 
Olympos 
Geben die Ehrenwuͤrde, die du dir ſelber erkieſeſt. 
Deiner Tochter. bewilliget er, bei’m finftern Aidoneus 
Einen Theil nur des vollenden Jahrs zu wohnen, und 


zween 
Theile mit ihm und mit die im Gdtterpallaſt zu 
J vollbringen. 
Alſo ſprach er, und winkte mit ſeinem Haupte 
Betheurung. 


Komm, Geliebte „wohlan, gehorche! Hege du keinen 

Unverſdhnuichen Groll dem Donnerer; komm und 
gebiete, 5 

Dap jest wieder gebeife ber menfchenernäßrende 
Saame. 


Etheia ſprach es; und Deo, bie ‚blumenbefrängte, 
. gehorchte. 
vid dlich entfeſſelte ſie den Schooß der Wieſ und des 
Pfluglands, 
Und es prangte die. Erde mit Pflanzen, Blumen und 
Früchten. 
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Dev befuchte.die Könige dann, der Gerechtigkeit 
Pfleger, 
Ging zu Xriptolemos, zu Diofles, dem Moffen 
begyaͤhmer, 
Bu Eumolpos, dem maͤchtigen Krieger, zu Polhreinos, 
Und zu Keleus, dem Herrſcher bes Volks. Die lehrte 
die Göttin .. : 
Ihren heiligen Opferdienft und verborgene Braͤuche.— 


Furchtbare Göttinn, ich ſchweig' und enthuͤlle nicht 
Aber ich 's, fo fall dein 
Zorn mich treffen!), was da verbirgt ‚bein heiliger 
Vorhang. 
Maͤchtige Sqhauer der Gdttinn ergreifen mich, ĩfeffeln 
die Zunge! 
Selig iſt, der ſo in's Heilige ſchaut mit dem Auge 
der Weihe! 
Und unſelig ſind die Ungeweihten! ſie tappen 
Lebenslang im Duͤſtern, und wenn fie todt find, im 
Düftern! 


As ſich die Göttinn Hatte gefliftet die Ordnung 
der Beier, 
Singen fie beid' in die Götterverfammlung bes hohen 
Olympos. 
Allda wohnen bei Zeus Kronion, dem donnernden 
Gotte, 
Demeter und Perſephoneia, die heiligen, keuſchen. 
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Gluͤcklich der erdegeborne Mann, auf den fie mit 


Gnade 
Schauen Berab! Sie werben ihm bald den prächtigen 
; Pallaft, 
‚ok und Bau, der- Schäge Geber, ‚mit Reichthum 
ze ı erfüllen, 


ueber Eleuſie walten ſie nun, das duftende Bergſchloß, 
Ueber Paros, von Wogen umtmufcht, und über Antrona. 


. fpeilige, Yabenreiche, ber Jahrszeit Leiterinn, hehre 

Deo und Deo’s ‚Tochter, o ſchoͤne Perfephoneia! 

wir mb gänfigt und geht mir, zum Lohne des 
Kiedes, ein frohes 

weben! eu 3— mein. Geſang und gedenket auch 
andrer. 
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Der Froͤſch⸗ und Naͤuſekrieg. 


J 
$ lehend beginn’ ich meinen Geſang, daß der Reigen 
der Muſen 

Niederſteige zu mir, mein Lied zu beseiern, zu 

dem ih - . 
Dieſes Täflein. Fülle, das auf ben Anieen mir wuße, 
Allen Sterblichen ſoll das Ohr vom rmtigen 
Kriege R 
Selle, von bochberäifmten Thaten, welche die tapfern 
Woͤuſ einſt wider die Froſche vollbrachten; fo herrliche 
Thaten, 
as bie sonncuen tes "Riefengefefedhts, die Sihne 

der Erde. 

aiſo lautet die Sm ‚Der Menfchen, und dies war’ der 
: Anfang: 








on 


Eine därfkende Daus, die Faum ber Wieſel 
entflohn war, 
Pr zum nahen Zei, und ſchluͤrfte des lieblichen 
DE : Vaſſers 
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Rabfal mit ihrem zarten Schnäuglein, da fah fie der 
Zrdſche 
Einer, ein plaubernder Sumpfbewohner, und fagte 
geſchwaͤtzig: 


Wer, o Ftemdling, biſt du, und weß Geſchlechts, 

und woher biſt 

Du an’s Geſtade gekommen? Verſchweige mir nichts, 

" und fei wahrhaft! 

SHE du würdig von mir erfunden, fo führ ich nad 
Haufe 

Dich und gebe die koſtlicher Gaſtgeſchenke die Fülle; 

Ich bin König Pausback, den in dem ganzen Gewäffer 

\ Juͤrchten die Frdſche, denn fie beherrſcht auf ewig mein 
Zepter: 

Bourbon „vet, mich gezeugt mit der Waſſerfuͤrſtinn, 

verſunken 

In der Lebe füßeften Schlaf an den Ufern von Rosbach, 

‚Du u ſcheineſt mir herrlich und tapfer unter den 
andern 

— Fürften zu ſeyn, und ein Krieger im 
Streite. 

Dun, wohlan denn, fo fage mir eilend Seſclecht und 
Damen, 


¶Ihm erwiederte Brfammaufe, und ſagte die 
Worte: 
Was erforfchefl du mein Geſchlecht, o Kieber? es iſt ja 
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Allen Fund, den Göttern, und -Menfchen, und Vögeln 
des Himmele, 

Broſammauſer werd’ ich genannt;-ich bin ber. Ereugte 

Vom großmüthigen Semmelnager, und meine Mutter 

War Mehlleckerinn, des ſchinkenſchmauſenden Könige 

Tochter, die mich gebar in der Hütte, bie mich ernährte 

Mit der leckerſten Koft, mit fügen Zeigen und Nüffen. 

Dog, wie vermögen wir uns zu gefellen? wir find 
ja verfchieden 

2m Gef. und Natur. Du tebſt im Wafler, und 
meine 

Art is, alles zu eſſen, womit ſich die Menfchen 
ernähren. 

Kein gefichtetes Semmelbrod im geflochtenen Körblein 

Ruhet ficher für mich, Fein Fladen von Safran und 
Käfe, 

Keine Schinkenſcheib' und Feine gebratene Leber, 

Auch Fein friſchgeknetener REP aus lieblicher Rohmmilch, 

Keine Honigkuchen, nach been bie Goͤtter fich fehnen, 

Nichts, was zu den Schmäufen der Menfchen die 
Köche bereiten, 

Und was fie, die Speifen zu würzen, in Toͤpfe 

\ verſchließen. 


Niemals bin ich im Krieg entflohn ber wuͤthenden 
Feldſchlacht, 
Sondern ich mifche mich unter die Helden im porderſten 
Treffen, 
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Ja, fo groß er auch ift, ſo fuͤrcht' ich dennoch den 
Menfchen 

Nicht. Ich ding’ in's Bett' und nag’ ihm die Spige 
des Fingers, 

Oder ich:beiß in feine Ferſe fo zart, daß der. Schmerz, 

R ihn 

Richt ergreift, und daß ſelbſt mein Zahn den Schlummer 
nicht verfcheycht. 

Nur drei Dinge few’ ich von allen Dingen ber Erbe, 

Wieſel ynd Eule, welche mir immer das. Leben- vers 
bittern, 

Und die fenfzererregende Falle, barinuen. ber Tod 
Taufcht. 

Doch vor allen iſt furchtbar hie Wiefel, die weiß in 
des Loches 

Innere Winkel gu fehleichen,. und uns mit Lift zu 
bethoͤren. 

Deine Nahrung iſt nicht die meine, Rettig und Kürbis 

EB ich nicht, noch grünen Knoblauch und fihilfigen 
Kalmus, 

Womit ihr euch naͤhret in euren Pfuͤtzen und Lachen. 


Laͤchelnd ſahe Pausback auf, und erwiedert und 
ſagte: 
Freund, du prahleſt gewaltig mit deinem Magen ! Au 
uns ſind 
Viele Beige Dinge: beſcheert auf dem Land-und Im 
Waſſer. 
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Zwiefach ift die Natur, die Beus ung Froͤſchen verliehn hat. 
auf, der Erde zu üpfen, und ung zu oa im 
“ . Waffen! 
Beide Elemente find unfer, wir wohnen in beiden! 
Willſt du's fepen? wohlan, jo Eonun! Es ſoll dir nicht 
ſchwer ſeyn. 
Steig’ nauf ame Bien, „und halte dich, daß bu 
nicht umkommſt, 
Sondern erblickeſt mit Freuden bie Wohnung, bie ich 
dir zeige 
‚4 BE 9 
ae. ford “, und reichte den Ruͤcken· dar, und 
mit leichtem 
Sprung ſpraug Srofommaufer 'empor,- und amfüße 
3... den Naden. 
Als er die nahen’ Ufer. noch fchante, war er ĩm Herzen 
Frohes Muthes ’ und; freute fich feines ſchwimmenden 
Ze Pausbacksy 
Ms ihm aber umbrauften bie ſchaͤumenden / Wogen, da 
weint’ er 
aut mit vergeblichem "Angfigefhrei; und raufte das 
; Haar ſich, 
und zog feft am den. Bauch die Fuße. Wie ſchlug ihm 
- das Feine 
Herz! und: mit: een Geluͤbden ſehnt er. fi. Hin 
ö an’s Geftabe! 
Welche Senfzer entqusllen der "Bruftl : pie bebten Die 
Bis Glieder! 
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29! da zeigte fih pläglig, ein Todesſchreæen für 
beide, 
( Hoch aus den Waſſern erhob fih ber Hals) ein 
s ſcheuslicher Drache. 
Da ihn Yaustad ſahe, taucht? er alsbald in bie 
Tiefe, 
ad! er gedachte nicht des Gefaͤhrten, den er in 
bittern 
Zodetndthen verließ!) und, entfloh dem ſchwarzen 
Verderben. 
Aber rütting log der arme Verlafne; die Füße 
Streckt er empor, und ſchrio um Huͤlfe mit lautem 
Gewimmer. 
Oftmal ſchwemunen die -Mogen: ihn unter, und oftmoal 
erhob er 
Sich, mit: den Süßen zuckend, doch ach! ihm nabte 
die Parze! 
unglacſeliger Brofemmaufer! welche Künfte 
Blieben unverſucht von die? Du hobft aus ben 
ö Sluthen 
Deinen Schwanz wie ein Ruder, und flefteft mit 
klaͤglicher Stimme, 
Daß bie unfterbtigen Gbtter: dich möchten an's Ufer 
geleiten — 
Doc bie Bette Fam und werjchlang ihn. Er fehrie, 
und plöglich 
Den : er 2 feinem und, runs begann bie klagende 
Rebe: 
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So trag nicht auf dem Rücken der Stier die Beute 
der Liebe 
Durch des Meeres Wogen, Europa, zu Eretifchen 
Eiland, 
Wie mich trug der Rüden des Froſches, ach! ich 
erblickte 
Nicht fein Haus; es verſank fein bleicher Leib in bie 
Fluthen! 


Immer tiefer zogen die naſſen Haare den armen 
Broſammauſer, und ſterbend ſagt' er die letzten 
Worte: 


Ungerächet, o Pausback, ſoll bein Frevel nicht 

hingehn, 

Daß du vom Ruͤcken mich warfſt, fo wie den Schiffe 
brucherlittnen 

Wirft von der Klippe die Woge! Du Bdoͤſewicht! Ha, 
auf der Erde 

Hirt 6 im Kampf und im Lauf dich befiegt, und im 
Ningen; du aber 

Täufcheft mich, und fürzeft in’s Waſſer mich! doch 
allfehend 

Hit das Richterauge Gottes, und du vermagft nicht 

Geine Rache zu fliehn, und die Strafe, die dein ſchon 
harret. 

Sieh! es werden die Heere der Mäufe bie Untergang 
bringen! 
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Sprach’s, und ſchnell entfloh ihm der Odem. Es ſah 
ihn vom Ufer, 

Wo er auf- weichem Moofe ſich fonnte, der Held 
Napflecker. 

Augenblicklich lief er mit Todesbotſchaft, und ſagte 

Lautwehflagend, was er geſehen hatte, den Maͤuſen. 


Pldtzlich entbrannt in jeglicher Bruft ein loderndes 
Geuer, 
Und fie fendeten diefen Herold, fendeten jenen, 
Anzufagen die große Verfammlung in Semmelnagers 
Haufe, des Vaters vom Unglückjeligen, deſſen Leiche 
Gern vom Geftade, von Wogen gefchleudert, mitten 
im See ſchwanm. 


Fruͤh mit der Dämmerung kamen die Schaaren; da 
bob fih vom Sig auf 
"Semmelnager, der Hagende Vater, und fagte feufgend: 
Zwar, ihr Lieben, hab’ ich allein dies Ungluͤck erduldet 
Unter dem rofchgefchlecht, doch allen drohet Die 
Parze! 
Ich Unfeliger, ach! drei Söhne hab’ ich verloren, 
Meinen Erfigebornen töbtete (hart an des Schlupfloche 
Eingang griff fie ihn fchlau!) die Wiefel, das Scheufal 
der. Maͤuſe. , 
Meinen zweiten Erzeugten Haben graufam bie Menfchen 
In’s Verderben gefandt durch meuerfundene Raͤnke, 
Durch die hölzerne Falle, der Tod unzäpliger Mäufe! 
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Diefer dritte „war ber zuͤchtigen Mutter, und war 
. mein 

eklig! - ‚den hat Pausback erfäuft in den Schländen 
ber Wogen. 

Aber, wohlan! bewaffnet euch ſchnell, und laßt uns 
zu. Felde 

Gegen fie ziehn mit gehobnem Epeer und ftrahlender 
Ruͤſtung! 


Alſo ſprach er, und alle gehorchten, und waffneten 
ſchnell ſich, 
Und es entflammt’ in n ihnen der Durft nach dem Streite 
der Kriegsgott. 
Yanzerftiefeln legten fie an, fich die Beine zu ſchuͤtzen, 
Bon getrockneten Bohnenfchlauben, die fie die Nacht 


durch 

Hatten vollendet, mit aͤmſigem Zahn ſie kunſtreich 
umnagend. 

Helmene Bande ſchnuͤten der Streitenden Harniſch; 
er war aus 

Wieſelhaut bereite; fo mußte fie ſchirmen der Tod⸗ 
feind! 

Blecjene Lampenfchüffelhen wurden. zu Schilden, zu 
Speeren 

Range ftäßlerne Radeln, das Werk bes vertilgenden 
Ares; 


Helme von Schaalen der Haſelnuͤſſe bedeckten die 
Schlaͤfen. 
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Alfo prangten bie Mäuf in Waffen. Es wurde 


Kund den Fröfchen. Sie fprangen hervor aus den - 


Sümpfen, und eilten 
AM, in der Nriegsgefahr verfammelten Math zu 
pflegen. 
Als fie fagen und überlegten, woher die Erbittrung 
Und der Aufftand Fomme, da trat, den Zepter in 
feiner 
Hand, ein Herold in die Verſammlung. Kaͤſenager 
War's, des tapfern Toͤpfeſchlupfers tapfer Erzeugter. 
Sieh! er brachte des Krieges Botſchaft, und ſagte die 
Worte: 


O ihr Froͤſch'! es ſenden zu euch bie drohenden 

Mäufe, 

Daß ihr plöglih euch waffnet, und kommt ins 
Schlachtengetuͤmmel; 

Denn ſie ſehen die Leiche Broſammauſers im Waſſer, 

Welchen Pausback, euer König, erwuͤrgte. So ſtreite 

Denn von euch ein jeglicher Froſch, der Kuͤhnheit zum 
Streit Bat! 


Alfo lautete feine Botſchaft. Die Drohung der 
Mäufe 
Scholl in die Ohren der Froͤſche mit Schreden ger 
rwſtet; fie blickten 
Seufzend m, an, da erhob fih"vom Sitze Pausback, 
und fagtes 
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D- ige Freund’, ich habe die Mans nicht getödtet. 

Ich fahe 

Mit die Sterbende, die ſich vieleicht aus Eindifcher - 

. Neugier, 

Buch wie die Grbfepe gu ſchwimmen, erſaͤuft hat, und 
nun, o bes Frevels! 

Trifft, der ich ſchuldlos bin, mich ihre Rache, Wohlan denn, 

Laßt uns erfinmen; wie wir vertilgen die liſtigen Mäufe! 

Welcher Rath mir der trefflichfte ſcheine, das will ich 
euch fagen: 

Aufl wir wollen und pldblich bewaffnen, und wollen 
bie Heerskraft 

Auf der Hoͤbe des Ufers verbreiten am jüheften Ubhang ; 

Deingen fie dann in uns ein mit geharniſchten Scharen, 
fo woll'n wir 

Se bei dem Helmbuſch ergreifen, und ſie mit 
vereinigten Kraͤften 

Riederſtürren vom ſchroffen Geſtad' in. bie Wellen 
der Lache. J 

Auenblicküch wuͤrgen wir ‚dann. die geaͤngftigten 
Schwimmer, 

Und erheben frohlockend ein fiegverkündended-Denkmaal. 


Ufo fprach er, da waffneten fih bie. Schaaren ‚ber 
Zrdſche. 
Panyerftisfeln von Kalmus umhuͤllten die Weine. der 
Streiter; 
Breite gruͤnliche Waſſerblaͤtter wurden um Harniſch, 
Gehkjehnter heil. 
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And zu todabhaltenden Schilden die Blätter des 
ü Kohlkopfs 
Jeder hielt in der Rechten ben Speer ‚von ſpitzigem 
Schilfrohr, 
Und bie eisen beſchirm ein Helm von Muſchel⸗ 
gehaͤuſen. 
So geruͤſtet ſteiten fie ſich auf die Höhe des Mierh 
Steder ſchwang den Speer, es gläßte jeder von Streitburfl, 
deus Kronlon verſammelte ſchnell in den flernigen 
Himmel 
Alte Gdtter, und bieß fie betrachten die ruͤſnige 
Heerskraft 
Weider Heldenvolket und ihre tddelichen Waffen. 
Wie das Geſcheei m dem- Itoſchheer wuͤthetr, ſo wie 
j der Schlachtruf 
denweſithnenn Rieſen! und wie die Geſchwader 
der Maͤuſe 
Ungeftim ſich iminnelten, aͤhnlich den wilden Kentauern! 


Lachelnd Fade Beus: Mer von den Unſterblichen 
will den 
Fidſchen oder den Maͤuſen ein Helfer fepn? Geh 
du nicht, meine 
Vebe Rechter,“ rad er zu Athene, den / Maͤuſen zum 
Beiſtand, 
Welche bir immer · in ‘großen · Schaaten · ben Tempel 
J durchhuͤpfen, 
Bon dem füßen Geruch gelockt · der geopferten Speiſen? 
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Alſo ſprach Kronion, und alfo erwiederte Pallas: 
D! mein Vater, nimmer werd’ ich aus Todesgefahren 
Wetten das Wiufegefäleht, das nichts als Schaden 

ö mir anthut. 
Meine Kraͤnze zerfiöten „fie mir, und verſchuͤtten die 
Lampen, 
onen das u " rauben; das fehmerzt mir im Herzen 
nicht wenig. 
Mein Gewand gernagten fie füngft, das ich felder aus 
feinen 
Zatten Faden habe gewirkt, und geſtickt mit Dumme: 
Ach, nun legrs durchloͤchert! und, ach! es mahnt 
mich der Krümer 
Um bie Beyabtung ber Purpurwolle; · dtum bin ich 
entruͤſtet. 
Gleichwohl ſollen ſich meiner Huͤlfe die Froͤfche nicht 
ruͤhmen, 
Diefe Schwaͤtzer mit feigem Herzen! Als ich ermattet 
Jingſt belmkehrte vom Krieg und ſchlafbeduͤrftig J da 
Ve ige ne 
Tobendes Kärngetimme nicht die Wimper mich 
ſchließen·· 
—2* im. w mit, fhmenndem Haupt; bis das 
Natahen des Hahns chf: 
Rab ung nahig steisen, ige Gättet, und kelneni der Heere 
beſfen, damit richt jemand von und vom fcharfen 
"Gefchoffe.- ' 
Möge verwundet fllehen mit ſpeerdurchſtoßenem Leibe! 
12* 
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Wüthend würden fie flreiten im. Handgemenge, wenn 
ſelbſt auch 
Wider fie zoͤgen die Ödtter ; drum laßt uns alle vom Himmel 
Ire geld ſclachi anſehn, und uns ergögen des 
. Schaufpiels. 


Alſo ſprach fie, und ihr gehorchten bie uͤbrigen Götter 
Alle; ſie traten zuſammen und blickten hinab auf die 
Krieger. 
Plöglich ſchwebten uͤber die Heere, zum deutungsvollen, 
Muthentflammenden Zeichen geſaudt, zwei Mücken mit 
großen 
Zurchtbor ertönenden Kriegspofaunen, und erdwaͤrts rollte 
Beus.Kronion’s Donner, ber Herold blutiger Schlachten. 


Vorn an ber Spige des Kriegsheers traf mit der 
Schärfe des Speeres 
Schreihals feinen Gegner, den: tapfern Raubheri. 
Schneidend 
Fußr durch den. Bauch die Lanz’ in der Leber Mitte, 
da fanf er 
Rornine nieber; es ſcholl des Sinkenden drößnende 
Ruͤſtung, 
und es lagen im Staube die zarten Locken des Helden. 
Ritenſchaieger warf mit des Armes Kraft, und es 
drang fein 
Dissige Spieß in Pfuplieb’s Bruſt; er fiel, und 
es huͤllten 
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Todeswolken ihn ein, und dem Leib entflohe die Seele. 

Tdpfeſchlupfer ſank von Schilfbauch's Lanze getödtet, 

Und von Scharfzahns Speer im Magen getroffen 
Geſchreilieb. 

Aldglich ſtuͤrzt er zu Boden; es floh von den Gliedern 
das Leben. 

Us den flerbenden Freund erblidte der zuͤrnende 
Sumpfheim, 

Schleudert er plöglih ein Belfenftüd; es traf und 
jermalmte 

Rigenfchmieger’s Gurgel, und Dunkel umhuͤllte fein Auge. 

Schlauraps ſah es, und ſchwang die glänzende Lanz’, 
und fie irrte 5 

Nicht vom Ziele; fie drang in Gumpfpeim’s Herz, 
ba entfagte 

Koprpeim fih, fein Nachbar im Streit’, und fprang 
vom Geftade 

Schnell in bie Tiefe; doch floh? er vergebens im Waſſer 
fein Schickſal! 

Schlauraps Spieß erhaſcht' ihn, es floh’ fein Odem, 
und purpurn 

darbte des Sterbenden Blut bie Welle; nun lieget am Ufer 

Ausgeftrecht mit verſchuͤttetem Eingeweide die Leiche. 

Schilfner entriß auf dem Hange des Ufers das Leben 
dent tapfern 

Kaͤſehoͤhler; allein, als er fahe, daß gegen ihn Speckſchnapp 

Wüthete, faßt ihn ein Schauer, und fliehend warf er 
den Schild weg, 
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Speckſchnapp fiel, der tapfee Fuͤrſt; ihn töbtete Seelich 
. Mit dem geworfenen Kiefel; es Erachte die Wölbung 
des Schilde, 
- Und das Spin und das Blut des Helden benegten 
die Erbe. 
Loͤcherbeißern erſtach der muthige Tuͤmpfelbewohner 
Wit der Sairfe Des Spears, und Dunkel umbülte 
fein Auge. 
grehoerxeheer ergriff bei den Süßen mit heftigem Anfall 
Bratenſpuͤrer, and zog ihn in's Waſſer, und mwürgt 
ihn erdroffeind. 
Keumennafger glüßte für Wuth, und rächte den todten 
Sreund, es rann an feinem Speer das Blut des 
verwegenen 
Areßvergehrert, er fiel, und die Seel’ entfloh' zu den 
Schatten. 
Eistonfrung fah es, und Enetete einen gewaltigen 
Kothkleß, 
Warf ihn mit allen Kräften, und er zerplatzt' auf bed 
kuͤhnen 
Krumennafcher's Stimm, und Blindheit drohte den Augen. 
Da ergrimint er, und hob mit flarfen Armen ein 
Felsſtuͤck, 
Eine druͤckende Laſt der Erd’; er hob es und warf es 
Gegen Schlamfprung’s Anie, da Erachte zerjchmettert 
J das rechte 
Schlenbein, ricinge font er, und Staub ummollte 
den Tobten. 
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Qualer eilte den Seinen zu Huͤlf; er traf mit dem Speere 

Krumennager's Nobel, und tief in des Sinkenden 
Bauch drang 

Seines Schilfes Schaft, er zog ihn zurüc, da ergoß ſich 

Auf die Erde das Eingeweide des Helden. 

Waizeneſſer kehrte, verwundet vom Waffergeftabe, 

Heim aus dem Streit mit ſchwerem Herzen; er fchleifte 

Ber die Lende 

Hinkend, und Fam mit Mühe zuruͤck zu den Seinen 
im Mausloch. 

Brobverzehrer’s Geſchoß erreichte die Ferſe bes Königs 

Pausback, und er entfloh mit blutigem Fuß der Sache; 

Brodverzehrer, ‚getäufht von der Hoffnung, daß er 
entleibt fey, 

Lief ihm mit Gierblick nach, und mit Durſt nach dem 
Blute des Feindes; 

Grasbauch fas, und erbarmte fich fchnell des vers 
mwundeten Freundes, 

Drang durch die, Reihen der Krieger, und warf bie 
fehilfene Lanze . 

Doch fü fie Hemmte der Schild, und hielt die Spige des 
Speers feſt. 

Siehe! da ftürgt einher durch die Schaaren der treffliche 
Grofaug’, 

Großaug’, deſſen herrliche Thaten den Thaten des 
Kriegsgotts 

Glichen, der Sröfche kuͤhnſter, des Bergquells edler 
Bewohner, 
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Sein geſchleuderter Spieß jerfplitterte Brodoerzehrers 
Scherbenen Helm, und es ſank in den Staub der 
flotteende Roßſchweif; 
Doch es vermochte der tapfre Held die Mengen der 
Feinde , 
Nicht zu heſtehn, die gegen fhn firdmten; langſam 
und Fämpfend . 
Trat er zuräch, und äbermannt entfprang er dem Ufer, 


Unter den Mäufen blüht’ ein Juͤngling, der Fühnfte 

der Helden, 

BVeutgreif, der edle, des unbefiholtnen Schlauraps 

Sopn, ein Führer der Schaaren im Handgemenge, 
wie Ares, 

Der ſtand ayf der Höhe des Ufers den Feinden am 
nächften, 

Und bedrohte das Frofchgefchlecht mit Tod und Bertifgung. 

Wahrlich, er hätte fein Dräuen erfüllt, denn allgewaltig 

Bar fein Arm, doch Zeus, der Vater der ewigen Gotter, 

Und ber Sterblichen Vater, erbarmte ber Fröfche 
Gefahr ſich. 


Alſo ſprach er, und ſchuͤttelte mit dem unſterblichen 
Haupte: 
Wahrlich, meine Kinder, große Thaten erblick' ich; 
Aber ich hoͤre mit Zorn das Drohen des wuͤthenden 
Juͤnglings, 
Der den Froͤſchen Vertilgung weiſſagt; laſſet uns ſchleunig 
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— 


Vallas Athene, ‚die Kriegerinn, ſenden, oder auch Ares, 
Daß fer der Sau ihn entreiffen, fofehr er mit Kühns 
beit und Kraft prahlt. 


Zeus Kronion ſprachs, und ihm erwieberte Aress 
Nicht Athene'3 Stärke, nicht meine Stärfe, Kronion, 
Sr vermögen die Froͤſche vom ſchlimmen Verderben 
zu retten. 

oft und alle gehn, fi fie zu vetten! ober fehleudre 

Dein allmächtig Gefchoß, mit dem du die Tapferften aller 

Helden erröhgft, die Titanen, und Rapaneus, ben 
verwegnen 

Mann, und das rauhe Gefchlecht der Himmelftärmenden 
Riefen. 

Schleudre dieſes Geſchoß, dann werben die Tapferften 

fliehen. 

Alfo ſprach er, und Zeus ergriff bie flammenden Bfige. 

Droßende Donner rofkten zunördenft; es bebte der Himmel, 

Und er ſchwang fein göttlich Geſchoß, die Waffen 
Keonion’s! 

Plöglich entflohe der Rechte des Gottes der furchtbare 
Blitzſtrabl; 

ungeſtuͤm ergriff die Angſt die Froͤſch! und die Maͤuſe. 

Aber es ruhte nicht das Heer der Mäufez fie drangen 

Mit verdoppeltem Muth in den Feind, und drohten 
den Tod ihm, 

Da erbarmte fih vom hohen Olympos ber Froͤſche 

Zeus, und fanbte fchleunig, um fie zu befreien, Erretter. 
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pldtzlich kamen geharnifchte Helfer, ruͤcklings und 
feitwärts, 
Mit acht Prummen Beinen hinkend, gehoͤrnt und mit 
großen 
Weitvorftehenden Augen; den breiten Ruͤcken bebedet 
Weder Haut noch Balg, ihn ſchuͤtzt von ber fpigigen Nafe 
Born an der Bruft bis zum aͤußerſten Schwanz ein 


J Schuppenbewehrter 
Beinerner Panzer, fo ſtark als der hammererduldende 
Ambos, 
Unverlegbar allem Geſchoß. Won den glänzenden 
Schultern 


Strecken, an Armes Statt, ſich lange, Eneifende, Erumme 

Bangen aus, wie ſchneidende Scheeren. Die Sterblichen 
nennen 

Diefe Helfer das Krebsgefchlecht. Sie Fniffen die Mäufe 

Ohn Erbarmen in Schwanz und FÜß’, und fpotteten ihrer 

Ranzen. Die unglücfeligen Mäufe vermochten den 


Angriff oo 
Nicht zu befichn. Sie ergriffen die Flucht; da neigte 
die Sonne 


Eich, und es ſah Ein Tag des Krieges Anfang und Ende, 


Zweites Bud. 


Theokrit. Eilf Idyllen. 
Bion's Todtenfeier des Adonis. 
s. dritte Idylle. 
Moſchos. Klaggefang bei Bion's Tode, 
Kallimachos. Vier Hymnen, 
Proklos. Zwei Hymnen. 
Möfdos. Leander und Hero, 
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Theofrit. Eilf Idyllen. 





Theokrit's .erfie Idylle. 





Der Schaͤfer und der Ziegenhirte. 





Der Schäfer 


Fass lispelt im Wipfel der Tanne der Lüfte Gefäufel 

Dort an der Quell’, und lieblich, o Ziegenhirt', erfchallet 

Deine Ziötel der erfte der Preife gebührt nach Pan dir! 

Waͤhlet er zum Gewinn den Bock, fo nimmft du bie Ziege, 

Und nimmt er die Ziege, fo haft bu das Kiglein zu.deinem 

Loos, und füß ift das Fleifch des Kigleins, fo lang es 
noch fauget. 


B Der Ziegenpirte. 
Lieblicher ift dein Lied als das Raufchen des Waffers, 
o Schäfer, 
Welches vom herab ſich ſchaͤumend ſtuͤrzt in 
das Bachthal. 
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Dein ift, wenn ſich die Mufen das Schaaf zum Preife 
des Liedes 

Bäplen, bein ift das faugende Lamm, und wenn fie 
das Sauglamm 

Sich gun Lohn erfiefen, fo nimmſt bu bie bldckende 
Mutter. 


Der Schäfer. 
Komm, bei den Nymphen beſchwoͤr' ich dich! komm, 
und fagre dich, Hirte, 
Hier, auf des Hugels Hange, den duftende Stauden 
beſchatten, 
Ruß, und us die Flöte tünen, ich weide die Ziegen. 


Der Ziegenhirte 
Iar?es verhäten die Götter | Am Mittag? Schaͤfer, 
es darf dam 
Unfve Flöte: nicht ſchallen, :dann fürchten wir Pat; 
von den Jagden 
Dix, ruht er, und wehe dem Hirten, der ihn aus 
dem Schlaf weckt! 
Aber, du, o Thyrſis, du ſaheſt den leidenden 
Daphnis, 
Und dir Haben den Hirtengeſang die Mufen gegeben. 
Komm, laß unfer der Ulm’ uns lägern, dort wo wit 
vor und 
Gem. ade tive. der Nymphen, "und mo fich im Schatten 
ter Eiche 





191 





Sitze von Moos die - Schäfer bereiteten; wahrlich, 
o Thyrſis, 

Saͤngeſt du fo, wie einſt, da du ſtritteſt mit Chromis 
zur Wette, 

Diefe Ziege gäb? ich dir bahn, du melfeft fie dreimal, 

Zween Eimer erfüllt fie, und Zwillinge fäuget fie 

. dennoch. 

Diefe will ich dir geben, und einen tiefen Becher, 

Der erſt friſch aus des Künftlers Hand kommt, der 
noch nach füßem 

Wachs, mit dem er- geglättet ift, riecht; an den Seiten 
find Henkel! 

Banken son Eppich umflingen den Rand mit glähenden 
Beeren. 

Deinnen ſchauſt du ein Weib, ein Goͤtterbild! ſelber 
des Buſens 

Spanglein utdeaſt du ihr flehn zween zankende 

Maͤnner zur Seiten. 

Siehe der Zankenden firäabenbes Heart Die Kächeinde 
wendet 

Ran zu diefem rs bin, ‚und nun zu jenem; ben 
Männern 

Schwillen die beinftigen Augen; fie zanken und 
zanfen vergebens! 

Nahe dei arten flehet ein Greis, er firebet zum 
Sifhfang, 

“im ae vom Klippengeftad’ in die Bellen. zu 
ziehen. 
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Bie er mit allen Kräften ſich muͤh't! Ihm finsten bie 
Adern; 
Rüftige Fünglingsftär® iſt fein, Doch erbennſt du den 
Graufopf. 
Wenig entfernt von dem Greis iſt mit purpurnen 
Trauben ein, Weinberg, 
Welchen ein Meiner Knabe bewacht, der figt an dem 
Graͤnzzaun. 
Zween Safe belauſchen den Knaben, es ſchleichet 
der eine 
Durch die Rebengaͤng' und naſcht von den Trauben, 
der andre 
Laurt auf den Brodtſack im Winkel; er wjrd nicht ehr 
von den Raͤnken 
Ruhn, als bis er dem hungrigen Knaben dag Fruͤhſtic 
entwandt hat! 
Ach, der flicht indeſſen von Mohr, Die Grillen m 
locken, 
Eine taͤuſchende Falle! nicht Brodtſack liegt ihm und 
Weinberg 
So am gen, als er des geflochtenen Kaͤfichts ſich 
freuet! 
Rund um den Becher verwebt fir weiches, luftiges 
Laubwerk. 
Wahrlich ein ſchones Kunſiſtuͤck! wer ihn betrachtet, 
der ſtaunet. 
Einem Krämer der Fremde hab’ ich fir ihn zur 
. Bezahlung 
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Eine Biege gegeben; und einen Kaͤſe von Geismilch. 
Meine Lippen berährte noch nie der Becher, er ruhet 
Ungebtaucht, ben will ich mit freudigem Herzen dir geben, 
Bern du mit deinen ſuͤßen Geſang willſt ſingen, 
o Thyrſis. 
Sing ihr, ich neide dich nicht! Wohlan, o Lieber, 
du ſparſt doch 


Al 


Riqht fuͤr den Rartaros deinen Geſang, ber Wergeffenpeit 


Wehnſig? 


Der Schaͤfer. 
Miſen, beginnet den Hirtengeſang, beginnt ihn, 
J o Muſen/ 


Thyrſis rufet, es hallet von Thyrſis Stimme der Aetna. 


Gagt, als die Liebe Daphnis perzehrte, wo wart ihr, 
9 Nymphen, 

Weiltet ihr in den Xhalen von Tempe, an Peneus 

\ Gewäffern, 

Dier hielten euch Pindus Höhn? denn auf Yetna’s 
Gebürgen 

und in Den tauſchenden Stroͤmen Sieilia's wart Ihe 
nicht, Nymphen! 


Muſen, beginnet den Hittengeſang, beginnt ihn, 
o Muſen! 
Ach, ihn Haben die Pardel, ihn Haben die Wölfe bejammert, 
Ach, und den Sterbenden haben beweint in-den Wäldern 
die Löwen! 
Gehhözehnter Thelt. 43 
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Mufen, beginnet den Hirtengeſang, beginnt ihn, 

o Mufen! 
Viele Zarren und Starken, und viele Kälber. und Kühe 
Lagen zu feinen Füßen und Elagten mit lautem Gebröfe, 


j Dufen, beginnet den Hirtengeſang, beginnt ihn, 


o Mufen! 
Hermes Fam zuerſt vom Geblrg’ und rief Ihe 
entgegen: 
Welches Mädchen entflammt dich, o Dappnis? Ber 
gab dir die Wunde? 
Mufen, beginnet den Hirtengeſang, beginnt ihn, 
o Mufen! 
Ninderhirten kamen und Schäfer, und Hirten. der 
Biegen, 
‚Alle kamen und fragten, was ſchmerzet dich, Daphnis I 
Priapes 
Kam und rief: MUnglädlicher, fol der Gram dih 
verzehren? 
Suchend umiret dein Mädchen indeſſen die Quellen 
des Waldes! 


Mufen beginnet den Hirtengeſang, beginnt ihn, 
5 o Mufen! 
Ungluͤckſelig bift du, und rettungelos ift dein Elend! 
Ebmals warſt du ein Minderhirt, und nun biſt du 
aͤbnlich 


195 





Einem Ziegentreißer; ihm luͤſtert das Aug’ und es 
wäffert 

Hm der Mund bei den Scherzen der Heer’, er neibet 
den Geisbock! 


Muſen beginnet ben Hirtengeſang, beginnt ihn, 

o Muſen! 

Aſſo luͤſtert auch dir das Auge, wenn du der Mädchen 

Lachenden Reigen erblickſt, dann reigt dich der Tanz 
und bie Freudel 

Alſo fprach er, aber es ſchwieg der jammernde Hirte, 

Scwies und nd ergab ns dem Bram der Iebenverzehrenden 
Liebe. 


Muſen, beginnet den Hirtengeſang, beginnt ihn, 

o Muſen! 

Endlich kam die liebliche Kypris mit laͤchelndem Auge, 

Heimlich laͤchelndem Augel Sie ſprach mit zuͤrnendem 

Kerzen: 

odrichter Si, du mwähnteft den Liebesgott zu 
beberrfchen, j 

Prahler! wirſt du nicht felbit beherrfchft von dem 
gürnenden Gotte? 


Burn beginnet den. Hirtengeſang, beginnt ihn, 
o Mufen! 
Dappnis erwiederte ſtoͤhnend der Göttinns Gehäffige 
Kypris, 
43 
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Graufam. bift du, o Kypris, und fuchft der Menfhen 


Verderben. 
Ah, mir gehet unter, ich ſeh' es, die Sonne de 
Lebens, 
Aber wich werben im Orkos bie Leiden ber Liebe noch 
quaͤlenl 
Muſen, beginnet den Hirtengeſang, beginnt ihn, 
o Muſen! 
Eile zum Ida, wo einſt, fo fagt man, ber Hirte die 
Gdttinn — — 


‚Eile zu Undifes, dort harren ſchattende Eichen 
Dein, und lieblich umſummen die Honigkbrbe die 
Bienen. 


Mufen, beginnet den Hirtengeſang, Segimt ihn, 
o Muſen! 
eir in die Arme des ſchonen Adonis ! er weidet die 
Heerden! 
Seine o·men⸗ verwunden die Haſen, ihn fliehen die 
Rehe. 


Muſen, beginnet den Hirtengeſang, beginnt ihn, 
o Muſen! 
Bag” es, beſtehe noch. einmal im Streit, Diomedes, 
und ſprich dann: 
Siehe, Bari bab ich. beſiegt, verfuche den Kampf 
jegt! 
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Mufen, beginnet den’ Hirtengeſang, beginnt Ihn, 


o Mufen! 

D, ih Vardel und Wolf und kluͤftebewohnenden 
Baͤren, 

Lebet wohl! denn fuͤrder ſeht ihr den weidenden 
Daphnis J 

Auf den Gebuͤrgen nicht, ihn nicht in Forſten und 
Hainen! 


Lebet wohl, ihr Sicilia's Ström’, und du, Arethuſa! 


Mufen, beginnet den Hirtengefang, beginnt ihn, 
9 Mufen! ö 
Ach, ih weidete hier, ich, Daphnis, meine Kuͤhe! 
Ach, bier traͤnkt' ich, Daphnis, meine Kälber und 
Stiere! 


Mufen, beginnet ben Hirtengeſang, beginnt ihn, 

o Mufen! j 

Yan „o bift du, o Pan, auf dem Scheitel bes hohen 
Lykaios, 

Oder umwanderſt du Maenalos Höhn? D komm 
und beſuche, 

Komm und beſuche Sicilia, Pan! verlaß- bas 
Geſtade, 

Wo ſich des Königes Maal erhebt, das die Goͤtter 
bewundern, 

Mufen, befchlieget den : Hirtengefang, beſchließt ihn, 
o Mufen! 
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- Komm; o Pan, bein fei,. fie tbnt mit fühem 
Getöne, 
Meine Fibre! die Fugen ſind wäcfern, und krumm 
: ift das Mundſtuͤck. 
Nimm fiel denn mich siepet bie Liebe zum: Aides 
Binunter! 
Mufen, befiplieger ben Hirtengefang, befchließt in, 
ö v "Rufen! 


Bürber traget Bioten, ihr Dornen, Bicten, [12 
Diſteln! 

Fuͤrder bluͤhet, Bagolderfiräude, mit ſchoͤnen Narciffen! 

Alles verwandle fih nun, es trage Birnen die Tannel 

Denn, ach, Dappnia flirt) Es jage der Hirſch nun 


die Hunde, 
Und mit der Nachtigall eifr' im ‚Wettgefange die 
. Eule! 
Mufen, beſchleher den Hirtengeſang, beſchließt ihn, 
o Mufen! 


Alſo fprach ex, und ſank dahin, es ſtrebt' Apbrodite 
Aufzurichten den Sinkenden, aber es waren zerriſſen 
Allo Faden der Parzen; er ging zum Strom, und die 

Wogen, 
Ach! fie verſchlanggen den Liebling der Muſen, den 
Liebling der Nymphen! 
Mufen, Seflieger den Hirtengefang, befchließt ihn, 
9 Mufen! 
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Gieb mir die Ziege, wohlen, und den Becher, zu 
melten bie Ziege, 
Und aus dem Becher den Mufen ein Opfer zu träufeln. — 
Ihr Mufen, 
Hell euch! Keil, ihr Mufen, ich fing’ euch lieblicher 
kuͤnftigl 


Der Ziegenbirte. 
Honig erfuͤlle dir, Thyrſis, den Mund, es traͤufle 
die Lippe 
Dir von gelaͤutertem Honlgſeim, die ſuͤßeſte Feige 
Wachſe fuͤr dich! denn es ſingt nicht, wie du, ſo lieblich 
die Grille! 
Hier iſt der Becher, ſchau ihn, Geliebter, und riech 
wie er duftet, 
Gleich als wär er in blumigen Quellen des Lenzes 
gewafchen! 
Komm, du gottige Beis! — bie. melfeft bu, Thyrſis. — 
Ihr jungen 
Akgen Hanf . fo frech, fonft Fommt und lohnt 
euch. der Geisbod! 


Theokrit's zweite Idylle. 


Die Zauberei. 





Haft dp die Zauberträuter, 0 Thefiglia, Haft du ie 
Lorbeer. . 

Komm und befränge mit Wolle bes ſchwarzen Widdern 
den Becher. ! 

ga! ‚die veſchwbrung treffe den Ungetreuen! , der 

dlfte 

ug iſt's heute, daß ex entfloh und nicht niederen! 

Ach, nun Elopft er nicht mehr an die Thuͤre der armen 
Verlaßnen, 

Sorglos, ob ich todt ſei, oder noch lebe; nun hat fh 

Seine Liebe zu andern gewandt, und bie flatternde 
Wolluſt l 

Morgen geh’ ich und ſuch' ihn auf in der Juͤnglinge 
Kampfplag, 

Daß ich ihn feh? und daß ich mit herben Worten ifn 
ſchelte. 

Aber jetzt ſoll dich verfolgen dag Zauberopfer, o Falſcher! 

Leuchte du heil, o Mond, und begünftige meine Geſaͤngel 
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Da und 'bie unterirdiſche Göttin; vor welcher fich 


feheuen 

Selbſt ‘die Hunde, wenn fie in Blut und Gräbern 
einhergeht. 

Heil bir, Burgtbare! Stehe ntir, Hekate, bei, bis 
an’s Ende} 

Laß, wie die Zauber der Kirfe, fo mächtig meine 
Verwänfhungg 

Seyn, wie Medeia's Zauber und wie Perimedes 

ö Beſchwoͤrungh 


Baubert mir meinen Geliebten nad surf, ihr 
Zaubergeſaͤnge! 
Siehe, den Opferteig verzehret die Flammel beſpreng' Ihm! 
Tummle dich, Theſtylis, auf! wo fliegen dir hin die 
. Gedanfen?: 
Oder bin ich auch dir, verdammte Magd, ein Gelächter? 
Streue die Salfen und ruf: ich ſtreue Delphis @ebeinet 


Zaubert mir meinen Geliebten nach Hauſ, ihr 

Baußergefänge ! 

Delphis martert mich todt: drum brenn' ich den 
Lorbeer an Delphis 

Statt, wie die Blaͤtter wimmern und platzen mit lautem 
Gekrache, 

Wie re die Flamme dann pldtli⸗ ergreift, es verſtaͤubet 
die Aſche! 

Alſo oerzehre die Gluth auch Delphis Fleiſch und Gebeine! 
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Zaubert mis meinen Geliebten nach Hanf, ir 
Baubergefänge! 
Wie ich tm Keuer dies inächferne Bild, ihr Göhtet, 
zerſchmelze, 
fo Delphis Er ſchmelz in plöglichen Gluthen der iebel 
Und wie bie Zauberfpule fich drebt, mit dem Anaul 
Aphrodite, 
ae dreh’ und winde vor unferer Thuͤre ſich Deiphis! 


Zaubert mir meinen Geliebten nach Hauſ, ift 

Zaubergefänge! 

Ha! Thon brennet die Kleie! — D Artemis, die du 
Aidoneus 

Rüprft, das -Felfenherz! und was verſtockt iſt, er⸗ 
weicheſt — — 

Aoeiylis borch, ſcon bellen die Hunde! die Gdttina, 
bie Göttinn 

Tritt in den dreifach gefchiebenen Weg! Laß: tönen 
die Erzel 


Bauten mir meinen Selelien PAR Hauf, [2 

Zaubergefänge! 

Eiche, ſchon ruhen die Wogen des Meere, ſchon ruhen 
bie Winde! 

Aber. cs ruhet nicht in meinem Herzen ber Jammer, 

Denn ich lodre fuͤr ihn, ich Unglädfelige! Seine 

Gattin bin ich. nicht mehr, und ach er ſtahl mir die 
Ehre!” 
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Zaubert mir weinen Geliebten nach Hauf, ihr 
Baubergefänge! 
Dreimal witr ich dir auß den Zauberbecher, und 
dreimal 
Steh? N o Gättinn, dich an: laß ihn, ach} wenn er 
: - in’ eines‘ - 
Weibes Umarmung ruht, laß' ihn des Weißes 
vergeſſen, 
Saleunis/ wie Theſeus vergaß der ſchongelodten 
Minis! 


Zaubert mir meinen Geltebten nach Kauf, ihr 


Zaubergefänge! 
Wie auf Arkadia's Bergen die Füllen und flügtigen 
Stuten, 
Wie fie. die Wuth ergreift, wenn fie Zaubergewaͤchſe 
berühren, 
AG, daß ich alſo ihn ſaͤh', und daß mit des Nafenden 
Eile 
Delphis ige nach Haufe zuruͤck von der Juͤnglinge 
Kampfplag! 
Bauten mie manen Geliebten nach Hauſ, o Zauber⸗ 
gefänge! 
Diele WVerbrämung bes Obergewandes, ter hat fie 
verloren, - 


Will ich zerraufen und will fie in freffendem Feuer 
vertilgen. 
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Wehe mir! wehe mir, töbtende Liebe! du nagſt, wie 
des Sumpfes 
Igel, verzehrend an mir, und faugft mir das Shut 
aus den Adern! 
Baubert mir meinen Geliebten nach Hauf, ihr 
Zaubergefänge! 
Diefen Eider malm’ "ich für dich zum morgenden 
Tranke! 
Tbeſtylis, nimm du den Zauberkelch, und beſprenge 
die Pfoſten, 
Seine Schwellen und Pfoſten, an die ich, ach! jett 
noch gefeſſelt 
Bin, unaufldslich gefeſſelt, allein der Verfuͤhrer ver 
ſchmaͤht mich! 
Spüge darauf und ruf: Ich fireue Delphis Geheime! 


Zaubert mir meinen Geliebten nah Kauf, if 
Baubergefänge! 
Acht nun bin ich verlaffen, nun fließen die Thränen 
der Liebes 
Ach! wo > Beginn! ich die Klage? wer hat mir erreget 
das Elend? 
Einſt kam Anaro zu mit, der opferbringenden Jungfraun 
Eine bei Artemis Feſt', es ward im Triumphe die Veute 
Zahllos umher geführt, ſelbſt Löwen prangten im Pompe. 
Sage, von wannen Tam mir die Lieb‘, o Goͤttian 
Selene? 
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Auch kam meine gute Theumaris, es fäugte mich 
ehmals 
Ihre thrakiſche Bruft, und Nochbarinnen find wir jegt, 
Ad, fie flehte mich mit ihr zu fehn das Gepränge 
der Jagdluſt, 
Ich Unfelige thars! ich ſtrahlt' im koͤſtlichen Leibrock, 
Ueber den bis zur Erden ein purpurner Mantel 
herabfloß. 
Sun, von wannen Fam mir die Lieb', o Göttinn 
Selene?- 


Da erblickt! ich den wandelnden Delphis und feinen 

Gefährten, 

Roden wie Gold und Safranblumen umwallten des 
Juͤnglings 

Nacken und Schultern, ihm glaͤnzte die Bruſt, ſo 
glaͤnzt, o Selene, 

Nicht die deine! Sie kamen zuruͤck von der Juͤnglinge 
Kampfplag. 

Sage, von wannen Fam mir die Lieb', o. Göttinn 
Selene?: 


Da ih Ihn. ſahe, da war ich verloren! da traf 
mich die Wunde 
Tief in’s Ge! bie Schöne verlofch, mir ſchwand der 
Gedanke, 
Meine Sorge war nicht das Gepränge, war nicht bie 
Zuruͤckkunft, 
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Ach, es ergriff mich ein brennendes Fieber, mich Arme! 


das tobte 
Mir in den Adern, ich lag zehn Tag’ und lag zehn 
Nähte _ 
Sage, von wannen‘fam mir bie Lich’, o Göttinn 
ö Selme? ö 


Hager warb ich und bleich, und: büre als ein 
weltender Sprößling, 
Meiner Scheitel entfiel das Haar, es blieben mit 


übrig 

Haut nur und Gebein’! wo ſaͤumt' ih, KHülfe zu 
fuchen? 

Ging ih ein. einziges Haus ber hexenden Alten 
vorüber? 


Ach, umfonft! die Lindrung harte. — So ſchlich mir 
die Zeit hin. 

Sage, von wannen Fam mir die Lieb’; o Göttin 
Selene? 


Endlich rief ich der Magd, und fprach die Worte 
der Wahrheit: 
Höre, Theſtylis, komm', ich erfinne der Krankheit 
Geneſung · 
uch, es Hält mich Arme gefeſſelt ein bluͤhender 
Juͤngling, 
Gehe, wohlan, erforſche die Bahn ber ruͤſtigen 
Kämpfer, 
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Dort erfpäh’ ihn, er wandelt allda, dort Hebt er 
zu weilen. 
Sage, von wannen kam mir bie. Lich”, o Göttinn 
Selene? 


Wenn du ifn endlich allein erblickt, fo winP ihm 

verftoplen, 

WBinP und flüſtr ihm zu: Simaͤtha ruft dich, und 
führ ihn 

Zu u mir. Ich ſprach es, fie ging, und führte den 
glänzenden Züngling, 

Delphis führte fie her zu mir; Faum hatt? ich bie Tritte 

Seiner fepwebenden Füße vernommen, faum rührt’ er 
die Schwelle. 

en, von wannen Fam mir die Lieb’, o Göttinn 
Selene? 


Ach, da erſtarrt ich Lälter als Schnee, es rannen 

des Schweißes 

Kalte Tropfen herab von ber Stirne wie herbftlicher 
Regen. 

Und es entfioh mir die Stimm’, ich vermochte nur, fo 
wie bie Kinblein 

Bimmern im Traum an bem Bufen der Mutter, alfo 
zu aͤchzen. 

Unbeweglich fland ich und flarr, und bleich wie ein 
Wachsbild. 

Gage, von wannen kam mir die Lieb’, o Goͤttinn Selene? 
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us er mich ſahe, der Ungetreue, da ſchlug er zu 


Boden 

Eeine Augen, und fagte ſich nieder,: and. figent. bes 
gann erz 

Wahrlich, Simaͤtha, du bift mir zuvorgelaufen, fo 
ſehr, als. a 

Sing in ber Rennbahn ich felber den fchönen philimos 

zuvorllef, 

Denn du Inateft, o Weib, mich Tiebreich in deine 
Behaufung. 

So, von wannen Fam mir. bie Lieb’, o Gättinn 
Selene? 


Aber ich wär’, ich ſchwor ee bei Aphrobite, ich wäre 
Ungerufen gelommen, von Freunden begleitet, denn 


plöglich, 

Als ih dich ſah, entbrannt' ich für dich; dir bab ich 
bewahret 

Dice Bon vom Feſt Dionyfos, und habe nur 
dir mein 


Yu mit ber- filbernen Pappel befränzt und der 
purpurnen Binde, 
Sage, von wannen Fam mir bie Lieb’, o Göttim 
\ Selene? 


Haͤtteſt du mir die Thuͤre gedffnet, fo wären zufrieden 
Ih und du gewefen! denn unter den ZJünglingen 
Heiß ich 
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Schön und ſchlank; mir hätte genuͤgt dein Muͤndchen 
zu Büffen; 

Aber. Hätteft du, mich verftoßend, die Thuͤre verriegelt, 

Beil und Fackeln wären euch dann entgegen geflogen! 

Sage, von wannen Fam mir die Lieb, o Gbttinn 
Selene? 


Roos geifiet mein erfter Dank, und nad 
Aphrodite 
Die ber zweite du warſt es, du zogſt mich aus 
J flammenden Gluthen, 
Da du, o Weib, mich lockteſt, und mir zu betreten 
geböteft 
Deine Sm, mir Halbverbrannten! Ach, wüthender 
' lodern, 
As die Gluthen Hephaͤſtos, die Flammen des Siebes» 
gottes. 
Sage, von wannen kam mir die Lieb', o Goͤttinn 
Selene? 


Er gruß bife Wuth in das Herz! Das Bette der 
Jungfrau 
Iſt nichi Veilig ihm, nicht Heilig der Neuvermählten 
Warmes tage! — Er ſprach's, und ich lauſchte der 
ſchmeichelnden Kede. 
kangſam or ih des Juͤnglings Hand, da glüpte 
die Wange 
Zeuriger mir, da ſank ich in feine Arme, da bebte 
Gechösehnter Thell. 14 
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Mir an der feinen bie. Bruft, wir. fluͤſterten Worte 
B der Liebe. 
Aber io ende mein langes Gefhwäg, ich end” es, 
Selene! . 


Alfo entflohe die Zeit; uns blühten die Freuden 

ber Liebe. 

Keine Zwiſte fproßten hervor und ftörten die Eintracht. 

Aber, ach, heute warb fie geftört! denn heute, fobah 
fich 

Sqwangen vom Meere gen Himmel die Roſſe der 

roſigen Eos, 

Kam mit geſchaͤftigen Tritten gelaufen die Mutter 
Philyſte s, 

Meiner floͤtenden Freundinn, und ihrer Schweſter 

Mellſſa. 

unter tauſend Geſpraͤchen erzaͤhlte die Alte mir, Delphis 

Sei in ein Mädchen verliebt, fie wiſſe nicht welcher, 
denn immer 

Hab’ er neue Buplfchaft, er leere die Becher der Wolluft 

Stets bis zum unterſten Tropfen, dann’ jage der Ekel 
ihn weiter, 

Wie er des Maͤdchens Haus mit Kraͤnzen ſchmuͤcke, 
das habe 

Sie geſehen. — So ſprach ſie, und ihre Reden ſind 
wahrhaft, 

Immer ia ich fie fo, und dreimal bis viermal des 
Tages 
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Kehret fie ein bei mir, feßt nieder den Oelktug und 
ſchwatzet! 

Nun iſt, ſeit ich ihn ſab, ber zwolfte Tag ſchon 
verſtrichen! 

Ach! nun geueußt er fremder Luft, und gedenket nicht 
meiner! 

Aber jegt- fol · ihn verfolgen mein Zauber! und wenn 
er noch mehr mich 

Kraͤnket, dann fol ihm, ich ſchwoͤr' es bei'm Schickſal, 
die Hölle ſich bffnen! 

Wahrlich, fie font denn furchtbar und allgewaltig 

B iſt meine . 
Interd, fie vone mic einſt ein naſſyriſcher Grembling, 


Kche num’ wohl, Siem, du glänzende Getinn, 
und wende 
Meerwaͤrts Beine Roß', ih duld' indeß mein Leiden. 
Lebe du wohl, du Himmelsfackel, und lebt ihr Geſtirne 
Wohl, ihr der ſtillen Mitternacht getreue Gefährten! 
7: ” 
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Theokrit's achte Idylle. 


Daphnio, Menalkas, und ein Ziegenhirte. 


Em im tige begegneten fi, fo fagen bie 
Hirten, 

Darin mit den Kuͤhen und mit den Schaafen 
Menalkas, 

Beid' in der Bluͤthe der Jugend, und beide mit 
goldenen Locken, 

Beide des Hirtengeſang's erfahren, beide der Floͤte! 

aus er ben lieblichen Daphnis erblickte, begann 

Menallas: 


Menalkas. 
Daphnis, Vite der bruͤllenden Kuͤhe, wollen wir 
fingen? 
Dich befieg’ ich, das mein’ ich, im Singen, nach eignem 
. Behagen! 


Dapbnis erwiederte ſchnell, der ſchoͤne Daphnis, und 
ſagte: 
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Daphnis. 
Schäfer der wolligen Heerd', o Floͤtenſpieler Menallas, 
Nimmer beſiegeſt du mich, und wenn du zu Tode 
dich faͤngeſt! 


Menalkas. 
Willſt du, dag wir uns pruͤfen, und ſetzen bie 
Preife der Wette? 
©. Daphnis. 
ou, wir wollen uns prüfen und fegen bie greife 
der Wette 


. Wenaltos. os 
Aber, —2R fage, das würbig unſerer wire? 


Daphnis. 
Ich ein Kalb, und du ein Lamm, ſo groß wie die Mutter. 


Menalkas. 
Nein, ih ſetze, traum! kein Lamm, mein Vater iſt 
ſtrenge, 
Strenge die Matter, ſie zaͤhlen, und jeglichen Abend, 
die Heerde. 


Daphnis. 
Aber, was fegen wir denn, was fei Die Verte des 
Siegers? | 
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Menattas. 
Eine fößne, fie made, ich mir felbft, neunftimmige 
Fihte, 
Weißes Wache verkleibet die Oeffnung unten und oben, 
Dieſe ſetz' ich zum Preiſ und nicht die Laͤmmer des 
Vaters. 


D ap hie. 
Ich auch eine Flöte, Menalfas, mit neun Stimmen, 
Weißes wage verkleidet die ‚Deffnung unten und 


oben, . 
Juͤngſt ereint ich die Fugen der Glieder, noch ſchmerye 
.der ginger, 


Dieſer Finger, welchen das Mohr, fich ſpaltend, verlegte. 
Doch wer foll bie Singenden hören, und wer- foll 
entfcheiden ? 


Menalkas. 
Jenen Ziegenhirten, o Daphnis, laß' ihn uns rufen, 
Deffen ſcheckiger Hund dort heilt bei den huͤpfenden 


Kiglein, 
Und es riefen die Knaben, es kam ſie zu hören 
der Hirte; 
Und “ fangen die Knaben, entſcheiden wollte der 
Hirte. 


Erſt begann, ſo fit ibm das Loos, der Schäfer 
u Menalkas, 
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Dann erwiederte Daphnis im Wechſelgeſang; nach 


der- Hirten 
Weiſe ſang er ſein Lied. Es erſcholl die Stimme 
— Menalkas: 
Menal N as 
Stroͤm' und Thale! Goͤttergeſchlecht! wenn jemal 
Menalkas 


Fldtenkundig ein Lied ſang, ein liebliches Lied; 
O! ſo 'weidet via ihrem’ Geläften die Laͤmmlein, und 
treibet 
Daphnis die Kälber herzu, find er die Fülle, wie ich! 


Daphnis. 
Quellen und Kräuter, füge Gewaͤchſe! wenn ähnlich 
dem Kiebe, 
Welches die Nachtigall fingt, tönet Daphnis Gefang; 
Meine Zarren, o mäftet fie mir! und führet Menalkas 
Seine Laͤmmer euch zu, lach’ ihm die üppige Flur! 


Menalkas. 
aues iſt Benz, und -alles iſt Trift! es ſchwellen die 
Euter, 
Alle ſchwellen von Milch, welche die Säuglinge naͤhrt, 
Da wo die fhöne Phyllis erſcheint; und wo’ fle 
verfchwindet, 
“, ‚ba fomagten alsbald Schäfer und Pflanze 
* zugleich! 
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. Daphbuis. 
Zwillinge fäugen die Schaaf’ und bie Ziegen, «6 füllen 
2. . die Bienen 
Ihre Körb’, und es träuft Honig die Eichen herab, 
Da, wo die ſchoͤne Lykoris wandelt; wenn fie entweichet, 
Sqwinden, von Kummer nerzehrt, Hirt und Rinder 
hinweg! 


Menoltah, : 
Sane der weißen. Aigen, © Geitet, hin zu des 
Waldes 


Dichtem Schatten! und ihr Kiglein, ereilet ben 
Quelll 


Dort iſt feine Lykoris! ach, eilt, und ſagt ibr, die 
Gdttinn 
Habe den Schaͤfer geliebt, Kypris Adonis geliebt! 


Daphunis. 
delopeb rReiche begebr' ich nicht, und nicht Atalantas 
Goldenen Apfel, und nicht zephyrverhoͤbnenden Lauf, 
Aber fingend am Fuße bes Felfen, in deiner Umarmumg, 
Unfere Heerden vereint. weiben am Meere zu ſehnl 


RM enalkas. 
Sturme ind lunchtbar den Bäumen, und Duͤrren 
furchtbar den Saaten, 
. Giplingen m Bu das Rey furchtbar bem 
Wilde des Hain’, 


a7 
Barter Mädchen Liebe dem Juͤngling, o Zeus] 0. Water! 
Sage, lich? “ anche, liebſt du Die Weiber nicht auch? 


alſo etgon die &imme der Knaben in Wechſel⸗ 
veſangen, 
und es begann das eat berfieber von nenem Menallas. 


Mena N ta & 

Schone der fäugenben Biegen, o Molf, und fchone 
der Kiglein, 

U, und meiner, des Meinen Begleiters der mächtigen 

J Heerde! 

Fiel! dich pi ein Robesfataf gefeſſelt. Erwache! 

Ziemt es, wenn ſein Schafer weidet, dem Hunde, zu 
ſchnarchen 7 

Särtiget fonder Schaam mit zartem Gras euch, ihr 
Schafe, 

Pfluͤckt nicht kaͤrglich einzelne Halme, fie fproßen von 
neuem! 

Sättiget, fättiget euch, wohlan! und füllet die Euter 

Fuͤr das faugende Lamm und für den fhäumenden Eimer! 


Alſo ſang er. Daphnis begann mit lieblicher Stimme: 


Daphnis. 
Geftern trieb ich bie Heerde bei ihrer Grotte vorüber, 
“Schöner Bappnil” tief, o ſchoͤnerl das fpottende 
Maͤdchen, 
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Doch ich ſchwieg und \ermiedente nichts: der beißeinden 

Nede, 

enden verfolgte den Pfab mit niedergefchlagenen 
Augen. 

—2* m die Stimme ber StarP und lieblich ige 
Dbem, - 

Sieht bruͤllet das Kalb, und Tieblich die Mutter des | 
Kalbes, 

Lieblich iſt “ am - fliegenden Wafler zu ruhen im 
Sommer! 

Eiche, du prangft mit der Eichel, der Apfelbaum mit 
dem Apfel, 


Mit tem Safe die Kuh, mit feinen Kuͤhen ber Hirte, 
aufo fangen die Knaben, es fagte der Hirte VerBiegen: 


Der Ziegenbhirte 
Suͤß find deine Lippen, o Daphnis, Tieblich bie 
Stimme, 
Lieblicher iſt es dich ſingen zu hoͤren als Honig zu 
ſaugen. 
Rimm die Floͤten, du Sieger im Liede, du haſt ſie 
gewonnen. 
Ag! wenn du wollteſt, weidend mit mir, mich deine 
Geſaͤnge 
Lehren, dieſe Ziege mit den verſtuͤmmelten Hoͤrnern 
GE ich dir Sam, die beftändig randvoll fuͤllet den 
Eimer! 
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Das erfreute den fiegenden Knaben, er klatſcht' in 
die Hände, 
Wie zu der Mutter huͤpfet das Reh, fo hüpfte ver 
Knabe. 
Jenem aber verzehrte der quälende Harm bie Seele, 
Ah, er traurte! So trauert die Braut, die Neus 
" vermaͤhlte! 
Nun ‚war Daphnis unter den Hirten der Erſte 
geworden, 
" Und als Züngling vermihlr er ſich ſchon mit Nais, 
der Fame, 


.. 


Theokrit's neunte Idylle. 


Daphnis, Menalkas, ein ‚Hirte 





Der Hirte 

Singe m nach Hirtengebrauch, o Daphnis, es tine 
zufͤrderſt, 

Dein Geſang ertöne zufoͤrderſt, ihm folge Menallas. 

Gebet den Kuͤhen die Kaͤlber, und gebet die Ferſen 
den Stieren, 

Daß ſie weiden zuſammen, und irrend im Laube der 
Bůſche 

Graſen um uns herum. Komm, deine laͤndliche Weiſe 

Singe du hier, und es halle von dort die Stimme 
Menallas. 


Daphnis. 
Lieblich ſchallet die Stimme der Kub, und lieblich 
des Kalbes, 
Lieblich der Floͤte, lieblich des Hirten, und meine lieblich! 
Nah' iſt am kuͤhlen Bach mein Lager, da liegen 
verbreitet 
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Weißer Kühe glänzende Häute, welche mir alte, 
Ad, die weidenden! flürgte vom Zelfengipfel der 
Sturmwind. 
Und ich achte nicht mehr den ſengenden Sommer, als 
achtet 
Ein Verliebter die Rede des Vaters, die Rede der 
Mutter! 


So fang Dappnis, und alfo erwiederte ſingend 
Menalkas: 


Menalkas. 
aAeina, meine Mutter! ich wohn’ in deinen Gewölben; 
Schön iſt meine Vehquſung, und alles, weichen im 
Träumen 
Uns erfieinet, ift mein, fo Schaaf’ als Ziegen die Fuͤlle. 
Weiche Zelle. liegen zu Haͤupten mir, liegen zu Füßen: 
Flammen der Eiche fieden mein Mahl, es Iodern im 
' Srofte, 
Duͤrre Blchensam Heerd, ich achte ſe wenig den Winter, 
Als ein Zahnloſer achtet die Nuͤſſe, wenn Brei iſt 
vorhanden! 


Der Hirte. 
Lauter Lob und Gaben, ihr Sänger, geb’ ich euch ; 
Daphnis 
Dir den Stab, der im Erbe meiner Väter erzeugt iſt, 
Sonder Wandel gewachfen, und ungetadelt vom Künfifer! 
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Dir die Muſchel, MenalP, dies koſtliche Schneden⸗ 


gehaͤuſe, 
Deren Fleiſch ic gekoſtet (ich fand ſie im Kieſel des 
Meeres), 
Fuͤnfen bener ich's aus! — — Er blies im die tdnende 
Muſchel. 
Vebliche Dufen, fe mir gegrüßet! Stüftert, 
J o Mufen, 
Mir das Lieb, das ich juͤngſt den Hirten fang auf der 
. Weide, 
Dichte und ſeng 8 ich felber, den Hirten! ode 
b es fpröffe ! 
Mir an der Zungen-Epige, die Rüge zu firafen, ein 
Bläschen! . 
Hold iſt die Biene her Bin’, und Bold die Grille 
\ der Grille, 


Hold der Sperber dem Sperber, und mir ber Geſang 
und die Mufen! 

deß fie mir immer. bie sine beſuchten! Denn’es Ik 
: füßer 

gicht der wachende Lenz, und der Schlummer nicht; 
und der Biene 

Nicht die Blum’, als theuer die Dufen mir! Denen 

“ fie Freuden 
Laͤchelnd blicken, die trogen dem Zauberbecher der Kirke. 


— 





Theokrit's eilfte Joylie. 





Der Kyklope. 


An meinen Freund, den Archiater Hensler. 





Atzzeneien ſind nicht, o Hensler, gegen die Liebe, 
Weder Salhen, ſo hab' ich's erfahren, noch Kraͤuter 
gewachſen, 
Nur die Muſen heilen. bie Liebe, nur fie find ben 
- Menſchen 
Sanftes uebliches Eabſal: allein nicht jedem ift!e findbari 
Das weiß keiner beſſer, als Du, da Du ſelber ein 


Arzt biſt, 
Hensler! und da die Muſen Dich alle lieben als 
Guͤnftling. 
Durch ſie bat Polgphemos vor Zeiten auf Yetna’s 
Gebörgen 


Seinen Schmerz, der Kyklope, gelindert, der Galaten 
Kiebte, da kaum um Mund und Schläfen ihm feroßte 
das Barthaar. 


a. 
Nicht nur bis zu den Beinen Gefchenten der Roſen 
und Yepfel 
Und der abgefchnittenen Locken liebt' ex die Nymphe, 
Sondern bis zum Raſen! Es lag fein ganzes Gewerbe: 
Oftmals bamen die Schaafe von felbft von den gruͤnen⸗ 
J den Triften 
Heim zu den Huͤrden, indeß ſaß er am Geſtade des 
Meeres 
Bis zu der Morgenroͤth' und fang, verzehrt von der Liebe, 
Seine Galatea! Ihm Hatte mit leichtem Gefchoffe 
Kypris in's Herz getroffen, und Schmerzen entquoflen 
ber Wunde, 
Da gewährten bie Vuſen ihm Troſt! Er ſaß auf bes 
hohen 
Seifen Gipfel und Kong, und ſchaut' in die vollenden 
Wogen. 
Galatea! warum derſchmaͤhſt du mich, der ich Lich Liebe? 
Galatea, weißer als Milch, und zart als ein Lämmlein, 
Huͤpfender als ein Kaͤlbchen. Ach, herbe wie 
Heerlinge biſt du! 
Wenn der füße Ehlummer mich feſſelt, dann pflegſt 
du zu kommen, 
Wenn der ſuͤße Schlummer entfleucht, entflieheſt du 
ellend, 
Wie das Schaaf den grauen Wolf, fo fliehſt du mic, 
Mädchen! 
Weißt du, wam ih begann dich zu Heben? Du gingeft 
mit meiner 
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Mutter «einft, und begehrteſt Blumen anf dem Gebinge 
Dir zu leſen, ich kam und ward der Suchenden Führer, 
Da ich dich einmal hatt’ erblickt, wor plöglich bie 
Ruhe 
Bon mir oeſlohn, und iſt es noch jetzt; deß lacheſi du⸗ 
Stolze! 
u, ich weiß „warum du mich flieheft, du liebliches 
Mädchen, 
Weil mir eine lange haarige Augenbraune 
Meine Stirne bedeckt von einem Ohr bis zum andern, 
Und weil diefe Braune fih uͤber mein einziges Auge 
Woͤlbt, und Die breite Nafe fich beuget über die Lippen. 
Doch fo wie du mich ſiehſt, fo bin ich ber Hirte von 
tauſend 
Schaafen ‚ die melk' ich, und trinke die ſuͤßeſte mg 
von der Heerde ; 
Nicht im Sommer mangeln und .nicht im Herbft mir 
die Käfe, 
Nicht im inter, fie füllen die Vorrathsfammer mir 
immer; 
Auf ber sin fir ich, fo fpielt der Kyklopen nicht 
einer, 
Dich, du Honigfüße, fing’ ich, und finge mich felber 
- Pftmak in ungeftümer Nacht: Ich nähre der jungen, 
Bären vier für dich, und eilf buntſcheckige Rehe, 
Ach, und alles ift dein, wenn du zu. mir kommſt, was 
. ich Habe! ; 
Laß du ſchlagen an's Ufer die blauen toͤnenden Wellen, 
Sech zehnter Theil 15 
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Süße wird bir die Nacht mit mir in der Grotte 
verftreichen; 
Dort ſind ſchlanke Cypreffen, und dort find fehattige 
Lorbeer, 
Eppig bekleidet die Felfenwand, es beuget der Weinftot 
Unter ber af ‚der füßen Zrauben ſich nieder zu 
Erden, : 
Klare Bäche eiefen dort, die zum Fühlenden Trunfe 
Mir aus Schnee bereitet der wäldernährende Aetna. 
Sage, wie kannſt du wählen das Meer und verſchmaͤben 





die Grotte? 

“0, ich weiß es, ich ſcheine dir rauh und ſcheine dir 
ſcheuslich! | 

Komm! mir flammen Eichen auf immerloderndem | 
Heerde. 

Ach, 6 wollt” es erdulden, daß du mir die Gele | 
mit Feuer | 

Senstef, und die mein einziges Auge, mein Liebſtes 
auf Erben! 

Hätte mich doch als Fiſch mit Floffen die Mutter 
geboren, 


Daß — koͤnnte das Meer durchſchwimmen, dann well’ 
ich die Hand bir 
Küffen, wenn du mir verfagteft den Mund, dann wol’ 
ich die bringen 
Rothe krauſe Köpfe des Mohns und glänzende: Lilien, 
Diefe Blumen im Sommer und andre Blumen im 
: Winter, 
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Denn ich vermag ſie nicht alle zugleich auf der Wieſe 


zu pfluͤcken. 
Traun! ich will ſchwimmen lernen, 6 Maͤgdlein, fobald 
ä dem Geftade 


Eich ein Fremdling nah’t mit feinem fegelnden Schiffe, 

Daß ich auch erfahre die Luft, in der Tiefe zu wohnen. 

Komm, o u hervor, und vergiß, wenn du 
berfommft 

(Wie ichs hier am Ufer vergeſſe), nach Haufe zu 
kehren! 

Ach, daß du wollteſt mit mir bie Heerde weiden und 
melken, 

Und die ſaure geronnene Milch in Kaͤſe verwandeln! 


Meine Mutter allein hat die Schuld, ſie klag' ich 

allein an, 

Hat fie dir jemal von mir geſagt ein Woͤrtlein der 
giebe? 

Dennoch fah fie, mie ich mich verzehrte von Tage 
zu Tage, 

Ihr will ich fagen, daß mir der Kopf, und daß mir 
die beiden 

Süße fehmerzen, damit, weil ich traurig bin, fie es 
auch feil J 

Armer Kyklope, wohin iſt dein Verſtand dir entflohen! 

Wenn du gingeſt Koͤrbe zu flechten, und laubige Sproſſen 

Fuͤr die Laͤmmer zu leſen, dann wuͤrdeſt du weislicher 
handeln. 

15* 
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Melke das Schaaf, dad du haft, und laß' das fliehende 
laufen! 

Sei getroft, Polyphemos, denn wahrlich, bald wirft 
du finden 

Eine andre Galatea, die fehöner wie fie ift! 

Viele Mädchen wollen mit mir die Nächte durchſcherzen, 

Und wenn ich Taufche, jo machen fie aM’ ein lautes 

. Gelächter. 
Ha! es duͤnkt mir, ich fei aufErden nicht ber Geringfle! — 


Alſo täufchte Polyphemos die Kiebe, die Mufen 
Gaben der Freuden ihm mehr, als goldene Schaͤtze 
gewaͤhren! 


Theokrit's zwoͤlfte Idylle. 


Kommft du, Lykoris 2 Bringt nach druter Nat mir 
die dritte 
momennzche Bi endlich wieder? O Mädchen, die 
Sehnſucht 
Macht uns aAiebende oft in einem Tage zum Greiſe! 
Lieblicher if nach dem Winter der Lenz, nach dem 
Apfel die Feige, 
Kitblicher. Hüpft als das Kalb das leichte Reh auf der 
Wiefe, 
tiebliher tdnet der Nachtigall Lied nach ber Vögel 
Gezwitſcher, 
Lieblicher ſind va dem Su ker Matrone die liſſe 
der Jungfrau; 
So iſts lieblich, o Mädchen, dich wiederzuſehen nach 
der Trennungh J 
Welche Bud wenn bu mir erfcpeinft! wie am fengenden 
Wittag 
Etrebt zu der ſcounden Vuche der Wanbrer, # 
ſtreb ich nach dir hin. 
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Ah, daß dir einhauchten die Liebesgätter die. Liebe! 
Meine Liebe! dann würden von ung die Enkel einft fingen: 


“Juͤngling und Mädchen liebten einander” — fo 
würben fie fingen — 

“Wie der Juͤngling das Mädchen, fo liebte das 

Mädchen den Juͤngling. 

“Ach die glücklichen Menfchen der goldenen Vorzeit! 

. Damals 
" Wantchen Su in Hand bie Lieh' und die 
. Gesenliebe 


ar: mirten fe men D D geue und ibr himmliſchen 
Goͤtter, 

Pr “ —2 un et, daß min wach. hundert 
Gefchlechten, 

Wenu mich der dee feſſeit, die koämmenden Schatten 
verfünden: 

*Deing Liebe 1; und bie Liebe deiner Lykoris, 
Reh is ber 2 Züngfinger Mund. and.igbt in bem 
Munde der Mädggen!” 






möganie Hungen Otter red eignem 
Mehagen ·· 
Uns gernäßten —E Ich aber, o Schönfte! 
Bing in weintm Gefang dein, Lob, von der Wahrheit 
[A gelehret. 
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Wenn du mich zuweilen nach Mädchenfitte verwundeſt, 

O fo heilſt du mich wieder, und diefe Heilung entflammet 

Mehr norh die Liebe. Bir gehn dann heim mit doppelter 
Wonnel — 


DI des Gluͤckt, das Megara geneußt! Ihr Ufer, 
Ihr nur, Glückliche! feiert der Liebe Feſt, und es bluͤhet 
Etets nur bei er euch der Name der Liebenden und ber 

Geltebten! 


Inmer verfammielt im Lenz dei dem Grabe deg 

ſchoͤnen Diofles 

Sich der Zänglinge Schaar und der Mädchen, fie 
fireben im Wettfireit 

Nach der Siegespalme des Kuffes, und wer mit ber zarten 

Kippe bie Rippen, am ſuͤßeſten rührt; dem äubnen bie 
Kraͤnze, 

Den Bel nach Haufe bie, preiſenden Schsarnt . 
der Mädchen! 

Gluͤcklicher air, als er, iſt der Kuͤſſe Richter, deriallee 

Aller Mädchen Küffe geneußt, und prüfet, und richtet; 

Kypris Knaben flehet er an, daß er ihm die Lippe 

Weihe mit Kraft des pruͤfenden Steins, mit welchem 
der Wechsler 

Sorglam des Goldez Werth und ihn enblich 
beſtimmet. 


Theokrit's achtzehnte Idylle. 





Helena's Brautgeſang. 





Sparte feierte das Feft des goldgelockten Atreiden 

Menelaos, als er, der Bräutigam, Tyndaros ſchoͤne 

Tochter, Helena, heim in bie Kammer führte der 
i . Brautnacht. 


Vor dem geſchmuͤckten Ehegemache tanzten bie 
* u Jungfraun 
Ihren Reigen, zwoͤlf an ber Zahl; fie waren bie 
ü ſchoͤnſten, 
Waren Heldentoͤchter, der Schmuch und die Freude 
von Sparta. 
Shamen Vefrdngten ige Haar, bie Tanzenden fangen 
u das Brautlied, 
Und es ange vom Yauchzen das Haus, nom Tanz 
- und vom: Lieder 


Bchöner Bräutigam, foge, mwarm.beftegt bich, der 
H Schlummer ? 
Wanfet dir ram das Knie, und ſchlaͤfert die jegt in 
ber Dämnwung? 
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Dber bezivang bich der Becher, und warf dich im 
Taumel auf's Lager? 
Luͤſtet der. Schlaf bir, wohlan! dann wähle bequemere 
Stunden, 
Schlaf und vergbnne dem NMaͤgdlein, bei ihrer Mutter, 
im Meigen 
Ihrer Geſpielen, ſich zu erfreun bis zum ſtrahlenden 
. Morgen; . 
Dein ift fie auf. ewig Sie if vom Abend zum Morgen, 
Diefes Jahr and die koumenden Jahre, deine Merz 
ö maͤblte. 
Cine Frei, Bir winkte das Schickſal! du folgteft; 
nach Sparta J 
Gingfi du, da waren der Koͤnige viel, doch dir nur 
gelang es; 
Du iur allein haft unter dem Helden Kronion zum 
Schwaͤher, 
Denn 68. beſteigt mit bir Gin Weite hrs Donnerers 
Tochter! 
Selena, fie, bie ſchönſte von allen Toͤchtern der Erbel 
Herrliche Kinder wird fie, wenn der Mutter fie 
. gleichen, die geben, : 


Bir fin alle Geſpielen der Braut, wir lebten ein 
gleiches 
geben ı mit ihr! mit ihr war unfer Bad der Eurotas 
Unfere Narbe: die Salbe der Kaͤmpfer. Wir maͤnuliche 
J Jungfraun! 
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Biermal fechegig find wir der Jungfraun, bie Bluͤthe 
. der Jugend, 
Aber verglichen nıit ihr, iſt ohne Tadel nicht Eine! 
So wie bie Worgemmörhe die grauen Wollen ber 
Lenznacht 
Schnell mit purpurnem Strahle beſiegt — es 
verſchwinden die Welken, 
alſo verſchwinden wir alle vor ihr, der ſtrahlenden 
Zungfrau! . 
So wie bie hohe Cypreſſe ſich hebt, fie iſt des Gefildes 
Schmuck und des Gartens, und fo wie das Roß ber 
"Stolz. ift des Wagens, 
ai iſt Lynders Tochter der Schmuck und der Stolz 
Laledaͤmonsl 


Welcher 8 Korblein prangt wie das ihre mit Merken 
der Spindel? 
Welche von uns entfaltet wie fie auf dem Ehnftlichen 
B \ Webſtuhl 
Surahlengewande, mit Blumen beſaͤet vom geworfenen 
Schiffleia ? 
Beide rihrer von ung wie fie die tdnende Zither, 
Benn fi e Artemis ſingt und die maͤchtige Pallas 
Athene? 
Din gegen # f jet Ihr blickt aus dem Aug' 
= Mphrobitel 
Scdne bluͤbende Aungfrau, num biE bus geivorben zum 
Weide! 
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Gabe, wir gehn mit der Morgeurdthe, die Blume 
des Hains 
Und der duftenden Wiefe für dich in, Kräuze zu winden! 
Dein gebenfen wir fiets, und fo wie das faugende 
Laͤmmlein 
eis ng der Mutter fehnt, fo fehnen wir, Theure, 
nach dir uns! 
Ehe wie die m nur gebühret, fei dein! bir weihn wir 
. zum Denkmaal 
Lotos Kränze; die follen bir blühn in dem fäufelnden 
Ahorn! 
Ehre wie dir nur gebühret, fei dein! Aus filberner 
. Schaale 
Traͤufeln wir heiliges Del auf die Wurzel des fäufeln« 
den Ahorn! 
Seine Rinde lehret den Wanderer, fie ruft mit ber 
Inſchrift 
Worten: Heleners Baum bin ih! VWerehre mich, 
Wandrer! 


Heil dir o Braut, und o Braͤutigam dir, gluͤckſeliger 
Eidam! 
Leto geb’ euch, Leto, die Mehrerinn der Geſchlechte, 
Schöne Kinder! und Kypris, es geb’ euch die laͤchelnde 
Kypris 
Sieh und Gegenlieb’! und Zeus unendlichen Reichthum! 
Bon euch ſtroͤme von Edlen zu Edlen das Gluͤck in bie 
Zukunft! 
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Schlafet, und athmet euch beid’ in das Herz Verlangen 
und Liebe! 

Schlafet, aber gedenft des Ermachens! Erwacht mit 
der Sonne! 

Siehe, wir kehren zuruͤck, fobald der Sänger des 
Morgens 

Seinen gefiederten Hals erhebt und finget fein Fruͤhlied. 

Freue dich, o Hymendos, indeß der vollendeten 
Hochzeit! 
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Theokrit's ein und zwanzigſte Idylle. 


Die Fiſcher. 


ur, ihr Freunde, die Armuth allein erwecket die Künfte, 

Sie nur ift des Fleißes Lehrerinn, denn es geftatten 

Nicht die Sorgen den Schlaf dem Mann, den die 
Arbeit ernähret, 

Und wenn er bei Nacht den flüchtigen Schlummer 
erhafcht hat, 

Scheuchet ihn plöglich hinweg der nimmer weichende 
Kummer, 


Zween Slider, Greife beide, lagen felbander 
Unter geflochtenem Huͤttendach auf fhilfener Streue, 
Beid' an die Wand von Laube gelehnt, es lagen bei ihnen 
Ihrer ämfigen Hände Gerätpfchaft, weidene Körbe, 
Angelröhr”, und Hamen, und Fifchernege voll Seegras, 
Schlingen, und binfene Reufen, ‚die Labyrinthe der 

Fiſche, 
Ein veralteter Nachen, und Leder, und hanfene Seile, 
Unter dem Haupte duͤnne Matten und grobe Gewande. 
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Solches war das ganze Gewerb’ und bie Habe ber 
Fiſcher! 

Topf und Tiegel hatten fie nicht, doch war, was ſie hatten, 

Ahnen alles in allem, und ihre Genoffinn die Atmuth. 

Nachbarn hatten fie nicht, von allen Seiten umfloffen 

Ihre Fümmerliche Hütte die tönenden Wogen. 


Noch nicht: hatte der Mond vollendet die Kalbe 
. Laufbahn, 
Als ſchon weckte die Fifcher die liebe Arbeit, fie rieben 
Von der Wimper den Schlaf, und ermunterten ſich 
in Gefprächen. 


Der Eine 
Lieber, es lügen alle, die fügen, es wären die Nächte 
Kürzer im Sommer, wenn Zeus uns längere Tage 
verleihet. 
Tauſend Träume Hab’ ich gehabt, und es will noch 
nicht tagen ; 
Taͤuſch ich mich, fage was iſt's, mich duͤnkt, es zaudert 
\ der Morgen? 


Der Andere 
Schelte nicht, Lieber, den fehönen Eommer, es 
‚ endet Die Jahrszeit 
Nicht nach eignem Gelüften den Lauf, allein es verfürgen 
Unfre Sorgen den eat, dann ſcheinen uns endlos 
die Nächte, 
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‚Der Erfte 
Kieber, Tannft. du den Traum mir deuten? mir 
. träumte was fchönes, 
Und ich vermag nicht, dir mein Nochtgeficht zu verhehlen, 
aß’ uns, fo wie den. Fang, uns ſtets mittheilen bie 
Träume. 
veffer wie du wird ihn keiner erklaͤren, denn der iſt 
der beſte 
Kraumausleger, deffen Verftand ihn Iehret die Deutung. 
Mer hat folche Muße wie wir? was thäten wir fonft 
wohl, 
Benn wir auf duͤrren Blättern am fandigen Ufer bes 
Meeres 
Kart und ſqhlaflos liegen? Und ach, ſo arm als wir 
ſelbſt ſind, 
Eli auch unſre Lampe, wenn die, wie die Flamme 
des Leuchtthurmes, 
Immer mit vollem Netze fiſchte! 


Der Andere. 
Erzähle mir jetzt dein 
Ahhtzeſcht und vertraue mir auee, deinem Gefaͤhrten. 


Der Erſte. 
Geſtern Abend ſchlief ich ein, mit Gedanken des 
Sifchfangs, 
weichich bann wir nicht geſchmauſ't, und hatten zu 
rechter 
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Zeit, das weißt du, gegeſſen, und unſers Magens 
geſchonet, 
Ich ſaß, alſo träume? ich, auf einer Klippe, nach Fiſchen 
Kauernd, und ſchuͤttelt an meiner Angel den lockenden 
Köder, 
Da biß einer der mächtigen an; du weißt's, in ben 
Träumen 
Fabelt immer vom Brobte der Hund, der Zifcher vom 
Fdiſche. 
pidtlich bing au dem Hamen die. blutende Beute 
gefeffelt. 
Unter der Laft bes Zappelnden beugte die Angel ſich nieber, 
Und ich firebte mit beiden Händen, wie ich an’s Ufer 
Zöge den ungeheuren Fiſch mit dem winzigen. Hafen. 
Da gedacht’ ich mit Angſt an die Wunde: Wirft tu 


mich beißen, 
Wirſt du mir deine Wunde vergelten? Er ließ ſich 
geduldig 
Ziehn, und ich ſtreckte die Hand nach ihm aus; nun 
ſah ich das Ende 
Meiner ſauren Arbeit. Sch griff, und hob — und cin 
goldner 


Fiſch war's, ganz von gediegenem Golde, da fiel mich 
die Furcht an, 

Daß es vielleicht der Lieblingsfiſch des großen Pofeiton, 

Oder ein Kleinod fei der bläulichen Amphitrite. 

Eorgſam I6PP ich, ihn ab von ber Ungel, damit nics 
des Goldes 
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Micht ein wenig vom Munde bes Fifches am Hamen 
ſich heften, 

Und zog ihn alsbald, mit Seilen gebunden, an's Ufer; 

Ach! da ſchwur ich, daß ich in’s Meer die Füße nicht 
wieber 

Segen wollte, fondern mein Gold auf dem vande 
beherrſchen! 

Schnell erwacht ich vom Schlap, o Freund, erwaͤg 
es in beinem 

Kerzen! ih babe geſchworen, und fiheue jego ben 
Eidſchwur! 


Der Andere, 
Sei dur getroft, du ſchworſt nicht, und fingft nicht, den 
du im Traum fahft, . 
Deinen holdenen Fiſch. Die Traumgeſichte find Lügen! 
Wenn dich. aber die Hoffnung bethoͤrt, dann fuͤrcht 
ich, du werbeft 
Mitten in beinen golbenen Traͤumen, o Armer, 
B verhungern! 


Sehsyebnter Theil. 16 


Theokrits fuͤnf und ywanzigfte Idylle. 





Ein Fragment. 





Und es erwiederte drauf der Greis, der Rinderhirte, 

Legte ſein angefangenes Werk aus den Haͤnden, und 
ſagte: 

Fremdling, alles was du mich fraͤgſt, das ſollſt du 
erfahren, 

Denn ich ſcheue den furchtbaren Zorn des Wege— 
beſchuͤtzers 

Hermes, der, wie man ſagt, von allen Göttern am 
meiften 

Zürnet, wenn wir verſchmaͤhn den huͤlfebeduͤrftigen 
Wandrer. 


Alle wolletragenden Heerden bes Könige Augeias 
Graſen weder auf Einer Trift noch in Einer Gegend; 
Dieſe weiden am Ufer des wogigen Stromes Eliſos, 
Jene nah’. an den heiligen. Waſſern Alphelos, und 

ö ande 
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Zeren im Nebengebürge Buprafos, es grafen bie 
naͤchſten 

Hier, und ihren beſondern Stall hat jegliche Heerde. 

Aber die Rinder, ſo zahllos ſie ſind, ſo weiden ſie alle 

Dennoch hier auf bluͤhenden Triften an Menios 
ufern, 

Weil ei dem füßen Grafe der thaugeſchwaͤngerten 
Wieſe 

Immer am beſten die Kuͤhe gedeihn und das bruͤllende 
Maſtvieh. 

Dort zu deiner Mechten erblicft du jenfeit des Fluſſes 


Ihren ſchoͤnen geräumigen Stall, da wo fi des 


Delbaums 
Silbernes Laub vermiſcht mit des Ahorns gränerem 
Schatten. : 


Schaue, Brembling, den Seligen Hain! bort ovfern 


wir unfte 
Gaben Phöbos Apollon, dem Heiligſten unter ben 
Göttern. 
Nah’ an dem Haine ſtehn die gewaltigen Scheuren 
und Ställe, 
Bo wir die großen unſaͤglichen Schaͤte des Königs 
bewahren, 


Arbeit mangelt uns nimmer, wir pflügen bie Felder 
. des Neubruchs 
Dreimal: und wlennal. und ſaͤen die Saat, und maͤhen 
die Garben. 
16* 
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An und. gränzen die Hügel der Winzer, die froh zu 
ber Kelter 

Gehn, wenn vie Arbeit beginnt im traubenreifenden 
Sommer. 

Alles, was du ſiehſt, ift das reiche Gebiet des Augeias, 

Diefe Wälder von Obfl, und jene Waizengefilde 

Dis zu dem dußerften Gipfet des -quellenreichen 
Gebürges; 

Uns treibt täglich unfer Geſchaͤft umher in den Feldern, 

Wie es den Knechten geziemt, die ſich mit dem Landbau 
ernaͤhren. 

Aber ich Site dich, fage mir, Fremdling, die ſelbſt 
wird es augen, 

Belches Betürfniß Bat dich Her zu wandern bewogen? 

Gorfcheft du nach dem König Augeias, oder nach feiner 

Knechte ‚einem, fo will ich von allem wahrhaftige 

J Nachricht 

Die epeilen, denn wahrlich du feheinft- mir nicht von 
gemeinen 

tern en und geboren zu: feyn, das zeuget der 
Anblick 

Deiner foßnen, edlen Geftalt! Der Unfterblichen Söhne 

Strahlen wahrli fo, wenn fie bei den Sterblichen 
weilen. 


Zeus awniems tapfrer Cop a antwortet? und fegte 
Güter Brei, ich verlange: den König Augeias, den 
Herrſcher 


U5 . 
‚Seiner Epeler, zu fehn, drum: bin ich won ferne 
gefommen, 
Iſt er vielleicht in der Stadt, und waltet, umringt 
von den Buͤrgern, 
Dort des non, und firebt für das Wohl des 
' glücklichen Volkes? 
Lieber, fo zeige mir einen Knecht, der zu ihm mich leite, 
‚Einen. Belahrten, verftändigen Knecht, an ben ich 
vertraue 
Mein Omar, und beffen Geſpraͤch mich | mangeti 
’ lehre, 
Denn es bedarf ein Menſch des andern, ſo wollen s 
die Gbtter. 


Ihm antwortete wieder ber Greis, bei weffliche 
Landmann: 

Dich hat einer der Götter mit feiner Weisheit geleitet, 

Denn es iſt ſchnell zu Ende gebracht das Werk, fo 
du borhaft. - 

Geftern Fam- „aus der Stadt ber König, Helios theurer 

Sohn, Augeias, mit ihm fein Sohn, der maͤchtige 

Phyleus, 

Um die unzähligen Schaͤtze, die wir ihm bewahren, zu 
fchauen; 

Wie es den Herren zuweilen beliebt, wenn ſie fuͤr 
des Hauſes 

Wohlfahrt ſtreben, mit eigenen Augen die Habe zu 

, prüfen. 
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Konm, wohlen, wir gehen zu ihm, ich Führe dich, 
Fremdling, 

Hin zu wien Stall, dort wirft du ihn fehn, 
du ſucheſt. 


Alſo ſprach er und ging voran, und ſann im 
Gemüthe, 

Da er bie Haut des Ldwen ſah und die ſchreckliche Keule, 

Aemſig na, von wannen ber Frembling kaͤme; zwar 


ſtrebt er 

Fon zu befragen, doch hemmte das fliegende Wort 

" auf den Lippen 

Seine Beforgniß, daß er den Eilenden möchte zur 
Unzeit 

Fragen, denn es iſt ſchwer, des andern Neigung zu 
rathen. 

Schon in der Ferne merkten die Hunde die kommen⸗ 
den Maͤnner 

An dem Geruche des Leibes und an dem Geraͤuſche 
der Fuͤße, 


pidtlich ſtuͤrzten ſie, ungeſtuͤm bellend, von allen Seiten 
Auf Allmene’s Sohn, dagegen empfingen fie ſchmeichelnd 
Seinen alten Gefäprten mit Sprängen und freunde 
lichem Winſeln. 
Aber der Greis verſcheuchte ſie ſchnell, er hob von 
der Erde 
Kleine Kieſel, und droht' und ſchalt mit zuͤrnender 
Stimme, 
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Und fie ſchwiegen; doch freut er ſich herzlich, daß fie 
bie Ställe, 
Sei er gleich ferne, fo treulich bewachten, er dacht 
es, und fagte:- 


Wahrlich, welch’ ein treffliches Thier beftimmten 

die Götter 

Zum Gefährten bes Menfchen; wie Flug if der Hund 
und. wie wachfam! 

Hätten fie nur den Verftand, daß fie wüßten, wen 
fie ergrimmen, 

Und wen fie mit Freuden empfangen follten, fo koͤnnte 

Ihnen Feines der Thiere des Vorzugs Ehre beſtreiten, 

Aber jegt zuͤrnen fie oft vergebens und wuͤthen ohn 
Urſach. 


Alſo ſprach er, und eilend liefen die Hunde zum Stalle. 


Helios lenkt' indeß die Roſſe gen Abend, und dehnte 
Laͤngere Schatten über die Erde; die Laͤmmer und 
Schaafe 
Kehrten zuruͤck von den Triften, und ſuchten die Staͤll 

und die Huͤrden. 
Bald nach ihnen erſchienen die Kühe; zahllos ſich 
folgend, 
Kam nach einer Heerde die andre, ſo wie am Himmel 
Regenwolken ziehn, wenn fie Boreas oder der Suͤdwind 
Treibt, unzaͤhlbar wallen fie durch die Luͤfte, denn 
endlos 
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HA ihr Heer, und fo viele bie. Mat ber Winde 
vorüber 

Fuͤhrte, fo viele verfammlen. fich wieder und kommen 

‚ in Schaaren, 

ao kehrten zuruͤck von den Triften die Heerden der 
Rinder; 

Rund umher war das ganze Gefilde bedeckt und bie 
Wege. 

Mir dem kommenden Vieh, und es hallten vom Brüllen 
die Aecker. 

o tlernig wurden die Staͤlle der wiederkaͤuenden Rinder 

Angefuͤllt, und die Schaafe ſuchten blöfend die Huͤrden. 


Zahllos waren auch die Knechte, doch. ſtand bei den 
Küßen 
Muͤßig und arbeitsbebiirftig nicht. einer;. bie zierlichen 
Seffeln . 
Heftete der um die Füße ber Kuh, fie ſtand und er 
. melfte.; B 
Jener fie bie zarten ‚Kälber, fie liefen zur Butter, 
Sogen den lieblichen Trank, und wurden erquickt und 
gefättigt. 
Diefer feigte die Milch, und jener Enetete Käfe, 
Andre trieben De Stiere bei Seit’, entfernt von den 
Kuͤhen. 


:. Alle Stalle durchwanderte emſig Augeias undforfchte, 
Welche Schäge die Hirten ihm Hätten indeſſen geſammelt; 


2 


Ihm zur Geite gingen fein Sohn, und des weifen 


Herakles 
Goͤtterkraft, und beſahen mit ihm ben gewaltigen 
NReichthum. 
Siehe, fo ſehr in der Bruft des Helden fein Herz 
unerſchuͤttert 
Bar, und ſich immer gleich, und zu groß für ftaunenden 
- Beifall, : 
& bewundert er dennoch der Rinder unzaͤblbare 
Mengen, 
Wie er ſie ſah, denn es wuͤrde ſie keiner fuͤr Habe von 
Einem 
Manne halten, und keiner fuͤr Schaͤtze von zehn 
begluͤckten 
Fuͤrſten, bie alle vor andern geſegnet wären mit 
Reichthum. 


Helios hatte ſeinem Sohne zur Gabe gegeben 

Dieſe Schaͤtze, daß er an Vieh der reichſte der 
Männer 

Sei, und vermehrte die Heerden ihm ſtets, denn es 
durften die Seuchen 

Sich nicht nah'n, die ſo oft die Sorgen der Hirten 
vereiteln. 

Immer mehrte, von Jahr zu Jahr, ſich die ‚Menge, 
denn alle - 

Rüge gebaren lebendige Kälber, und dfterer Starken. 
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‚Dreimal hundert fledige Stiere mit Brummen 
Hörner, 
Und zweihundert rothe Fehrten heim zu den Staͤllen. 
Bruͤllend gingen fie unter den Heerden, die Männer 
der Kühe! 
Außer dieſen Stieren weideten zwoͤlf beſonders, 
Weiß und glänzend. wie Schwäne, fie waren dem 
Sonnengotte 
Heilig, und prangten vor allen; fie graften auf 
lachenden Triften 
gern von den Heerden, und wuͤtheten da mit gewaltigem 
Toben. 
Dft, wenn des Zorfles reißende Thiere den Triften 
ſich nahten, 
.  Stürzten dieſe heiligen Stiere mit lautem Gebruͤll und 
Wundendrohender Stirne ſich ungeſtuͤm ihnen entgegen. 


Aber an Muth und an Kraft und an kampf⸗ 

, begehrendem Stolz war 

Unter dieſen der erſte ber große Phaethon, welchen 

Stets mit der Sonne die Hirten verglichen, weil er vor allen. 

Stieren glänzte, ging er einher, und mit Schoͤnheit 

geſchmuͤckt war. 

Als er die zottige Haut des Ldwen erblickt? auf bes Helden 

Schulter, da Rüne ex ſich wild auf den Gätterergeugten, 
trachtend, 

Ihm mit der Gömerbemaffneten Stirn’ in bie Seite 
zu flogen. 
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"Aber Heralles ergriff mit ſtarker Hand des Eegrimmten 

Linles Horn und kruͤnmte zur Erden des Straͤubenden 
Naden, 

Daß: er beugen mußte das Knie und ruͤcklings wanken. 

Aber Herakles Kemmte den Arm und fland unbeweglich. 


Staunen ergriff den adnig Kugeias, und Phyleus, 
des Könige 
Zepfern Eohn, und die Hirten der wiederkaͤuenden 
Rinder, 
Da fe die ungeheure Staͤrke des Helden erblidten. : 


Nun verließen fie Heide die fetten Hecker, und kehrten 

Heim zu der Stadt, des Königes Sohn und ber 
mächtige Srembling. 

Anfangs gingen ſie auf dem gebahnten Wege des 
Landoolfe, " 

ber bald verließen fie ihn, ein näherer: Fußpfad 

Zog ſich in Nebengeblrgen zur Stadt von ben Staͤllen; 
ihn gingen 

Wenige nur, und das Gras verbarg ber Wandernden 
Stapfen. 

Diefen wäßfte der Führer; der Sohn des großen 
Kronion 

dotgie; fie gingen mit ſchnellen Schritten, da wandte 

mit leiſer 

Wendung Phyleus das Haupt auf die rechte Sgälter, 

und fagte: 
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Zremdling! ich habe wahrlich von dir ſchon lange 

. vernommen 

Eine Sage, die ich jegt wieder im Herzen erwaͤge; 

Juͤngſt kam ein Achdifcher- Mann von der Kuͤſte des 
Meeres, 

Benn die Geftalt und Stärke nicht trög, fo war er 
ein Juͤngling; 

Dieſer erzaͤhlte, daß viel es hoͤrten, es hab' ein Argeier, 

Selber ſei er zugegen geweſen, das Scheuſal der. Hirten, 

Einen gräßlichen Löwen, ein Ungeheuer getbdtet, 

Deſſen Höhle der Hain des Nemeifchen Gottes befcgatte. 

Aber ich weiß nicht recht, ob er aus ber heiligen Argos, 

Oder gekommen fei von Tyrinthe oder Mykene. 

Alſo erzaͤhlt' er und ſagt', es ſtammten die Vaͤter des 
Helden, 

Wenn ſich mein Gedaͤchtniß nicht irrt, ſie ſtammten 
von Perſeus. 

Traun! Fein andrer von den Argivern vermochte, das 
mein’ ich, 

Sg zu thun als du, auch zeugt es unläugbar des 
men“ 

Sau, die die Schultern. dir deckt, die Beute mächtiger 
Hände: . 

Uber fage mir nun, wohlan — damit ich erfahre, 

Ob ich vg, mich taͤuſche, ober ob Wahrheit mir 
ahne — 

Sage, biſt du A von welchem uns Staunenden juͤngſt 
der Achaier 
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Diefe Thoten erzaͤhlt', und irr' ich mich, wenn ich es 
glaube? 

Sage mir, wie du allein dies Ungeheuer erwuͤrgen 

Konnteft, und-wie du es fandft in der quellemeicen 
Nemea, 

Denn es ernäßret die Infel des Pelops, fo fehr du 
auch forſcheſt, 

Keine folche reißende Thiere; Bären und Keuler 

Näpret fie nur, und das ſchlimme Gefchlecht ber’ 
räubrifchen Wölfe; 

Drum verwunderten ſich, bie feine Rede vernahmen; - 

Einige glaubten ſogar/ es rede der Wandrer die 
Wahrheit 

Nicht, und bethire mit eitlen Worten die Ohren der 
Hdrer. 


Alſo ſagte des Koͤniges Sohn und ſprang aus dem 
Pfade 
Seitwaͤrts, daß fie neben einander zu gehen vermoͤchten, 
Und er.deutlichee hören konnte die Stimme’ des Helden, 
Weider Hinter ihm ging, und mit Biefen, Worten ihn 
anfpracht 


Sohn des lagen, , du Haft mit der Wahrheit , 
ö Richtſchnur gemeffen, 
les, worüber du mich befragft, und was dir geahnet. 
Weil du's zu wiffen besehrſt. wohlan, fo will ih denn’ 
J hu) 
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Dir von dem Ungeheuer erzaͤblen, doch Tann ich, Yon 
wannen 

Es gen Nemea Fam, bie wicht. fagenz von allen 
Argivern 

Würd’ es dir Feiner, fo viel auch find, mit Zuverſicht 
fagen. 

Das nur vermuthen wir,. daß es zur Gtrafe der 
Menſchen, der Götter 

Einer, ben goachiden, von ihnen beleidigt, geſandt 
hat. 

Obn Erbarmen verheerte das Land, wie ein Strom, 
der die Felder 

Ueberſchwemmt, ber entfegliche Leu, und vor allen 
erlitten 

Großen Sammer von ihm die Bewohner von Eis 
und Pifa. 

Dies war unter ben Thaten bie erſte, die mir gu 
vollbringen 

Euryſtheus befahl; mich würde der Loͤwe verſchlingen, 

Hofft' er! allein ich nahm den Köcher mit Pfeilen 
erfüllet, 

Nahnr den ſchwanken Bogen und ging; ich hielt in 
der Rechten 

Meine Enotige Keule, den Stamm bes wilden Oelbaums, 

Den ich am heiligen Helikon fand (noch deckt ihn die 

- Binde). . 

Und ihn der ew entriß, fo feit ihn die Wurzeln auf 

bieiten. 
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Da ih kam an den Ort, den das Ungeheuer 


verheerte, 
Nahm ich ſchnell das Geſchoß und fpannte bis zu 
des Bogens 
Druͤcker die Sehn', und legte den Pfeil, den Seufzer⸗ 
. erregen, 
Drauf, und wandte die Augen nach allen Geiten, 
damit ih 
Spähen. möchte das gräßliche Thier, bevor es mi 
ſchaue. 
Mittag war es, und noch vermocht ich weder der 
Stapfen 
Epur zu ſehn, noch des Rachens gewaltiges Bruͤllen 
0 gu hören. 
Aber ich wandert umher auf ben Bergen, begierig.und 
raſtlos, 
Daß ich entdecken moͤchte das Thier, und den Kampf 


verſuchen. 


Wenn ſich der Abend neigte, dann kehrte, vom 
Raube geſaͤttigt, 
Heim in die Höhle der Löwe; der Rachen, die Bruſt 
und die Maͤhne 
Troffen von Blut der Erwürgten, und gierig Iedte 


die Zunge 
Rechts und links die Borſten bes Bart's. Auf ber 
‘ Hoͤhe des Berges 


Lag ich indeß verborgen, und laurte bis daß ich ihn ſaͤhe. 


2 
"Wie er fig nah'te, fü ſchoß ich und traf. Umfonft! Won 
B des Wüthrich’s 
Linken Seite prellte zuruͤck in das Gras mein gefchärfter 
Pfeil! Da hub er empor fein zottiges Haupt, und 
- flaunend 
Rollt er auf allen Selten umher die fpähenden Augen, 
Sperrte ben drohenden Rachen auf und blöfte bie Zähne, 


Auf ihn ſchnellt' ich ein andres Geſchoß von der 
Sehne des Bogens, 
Doppelt erbittert, weil mir das erftevergeblich entflohn war. 
Wo in der Mitte der Bruft die Leber lieget, be 
traf ich; 
Uber es war ihm ein Schild die harte Haut, und der 
Pfeil drang 
Nicht hindurch, er fiel zu den Füßen kraftlos nieder. 
Da entbrannt’ ich erzuͤrnend, und wollte den Bogen 
von neuem 
Spannen, da fand mich das Auge des unerfättlichen 
Wuͤrgers. 
Ploͤtzlich ſann er auf Rach' und Mord, er ſchlug in 
der Wuth fich 
Reis und links mit dem Schweife die Lenden, des 
. Schnaubenden Naden 
Hob fi empor und bie flarrende Mähne, da bog 
ſich das Ruͤckgrad 
Krumm wie ein Bogen, ihm ſchlugen die Seiten, ihm 
bebten die Schenkell 
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So wie dem Wagenfänftler; dem Meifter- trefflicher 

Werke, 

Ben er den Eprößling des Feigenbaums, — ſchon 
Frümmten .bie Gluthen, 

3 den die feuchte Ninde noch deckte, — wenn Er zu 
des Wagens 

Say ihn beugt, wie er oftmal den Händen’ "bes 
Mannes, mit ftarfem 

Zucken pfoͤtzlich entſchneut, A dehnt‘, und fern von 
ihm wegfeheuft, - 

Alſo flürzt’ auf mich mit allen Kräften ber Löwe, 

Diteftend nach meinem Blute; da ſtreckt ich die Einke, 
gewaffnet 

Dir dem pfei und gehuͤllt in mein Gewand, ihm 
entgegen, 

Und in der Rechten hob' ich die Keul, ich ſchlug, und 
des xLoͤwen 

sim krachte dumpf, da barft’ auf dem Kopf des 
DVertilgers 

Spitternd meine Keule, der Stamm bed nervigen 

° Delbaums! 

Aber ſinnlos ſchwanckt' er und bebt auftaumelnden Füßen, 

Sinfterniß verhüllte die Augen, von Seite zu Seite 

Senf betäubt fein ſchwindelndes Haupt von des Hirnes 
Erſchuͤttrung: 

2 ih ihn üßerwälfigt fah von ben Schmerzen, da 
warf ich 

Pldtzlich, eh’ er fih wieder erholte, Bogen und Köcher 

Sehsschnter Theil, 17 
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Nieder, und fprang hinzu, und ergriff des troßigen 
Nadens 

Sehnen mit meinen Zäuften, und droffelte feine Kehle, 

Auf ihn ftürgend von hinten, daß mich nicht die Klauen 
zerfleiſchten. 

Mit den Ferſen ftampft' ich die Hinterfuͤße zu Boden, 

Ueber ipn.fchreitend, und zwang mit dem Bauche bie 
firäubenden Schenkel, 

Bis ich den Athemlofen riß von der Erd’ und aufrecht 

Hob, da entflop’ in den Orkos bie ungeheure Eeele. 


Aber jegt fann ich darauf, wie ich von den Gliedern 
B des todten 
Räubers loͤſe die Haut mit der ſchweren gottigen Maͤhne; 
Baprlich ein faures Werk! ich verfucht es auf mancherlei 
Weife, 

Aber fie wich nicht dem bhoͤlzernen Keil, nicht dem 
Stein, nicht dem Eifen. 
Da gab einer der Gitter mir in's Gemuͤth den Gedanken, 

Abzureißen mit dieſen Nägeln die Beute bes Löwen: 
Augenblicklich war es gethan, ich nahm fie zur Hülle 
Meiner Ölieder, zum Schug im leibverwundenden Kriege. 


Alfo geſchab, o Lieber, der Mord des Nemeiſchen Löwer, 
Der ein Vertilger gewefen war des Viehs und der 
Menſchen. 





:-Bion: 


Todtenfeier des Adonis.: 





. As, bejammert den ſchonen Aonis! todt if-Abonist 
Todt ift Adonis! es jammern üm-ihn die Riebesgätter! 
Keine Purpurgewand’ umwallen dich fürder, o Kypris, 
Nichte dich auf und ſchlage die Bräfte, du T:auerverhüllte! 
Sag es allen, Unſelige: Todt iſt, todt iſt Abonis! 


Ach, rhemnen Adonis! Es jammern die Liebes 
" götter! 
Auf dem Gebirge lieget Adonis, die Lende verwundet 
Bon denn gfängenden Zahn des Keulers. Es klaget 
n Kythere, 
Langſam 'ächzet Abonis: ihm traͤufeln purpurne Tropfen 
Ueber den ſchneeigen Leib, tief flarren im Haupte 
die Augen, j 
Und ẽs entfleucht die Roſe den Kippen; ach, es erſtetben 
Auf den Lippen ‚die Kuͤſſe, die ihnen’ verſchwendet 
Kythere! 
Ach, ihr lindett den Schmerz der Kuß auf athemloſe 
Lippen! Adonis ift flerbend, und fühlt nicht ihre Kuͤſſe! 
47? 
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Ach, befammert Adonis! es jammern die Liebesgdtter! 
Graufame, graufame Wunde! fie traf die Lende des 
Juͤnglings, 
Aber blutender iſt die Wund' im Herzen der Goͤttinn. 
Klaͤglich erſchallet um ihn das Geheul der winſelnden 
Hunde, 
Und es weinen die Oreaden; aber Kythere 
Irret die Waͤlder trauernd hindurch mit fliegenden 
Locken, 
Ungeſchmuͤckt, mit nackten Fuͤßen, Dornen verlegen 
Sie, die Wandelnde; heiliges Blut entquiflet ben 


Fuͤßen. 

Bag und Thal durchirrt fie mit fauter, flehender 
Klage, 

dordert im Angſtgeſchrei den Gatten, und ruft dem 
Geliebten. 

Som entfpringt bei dem Nabel die Quelle des ſchwarzen 
Blutes, 

Ban der Lende zur Bruſt ergeußt fie ſich. Ach, da, 
wo ehmal 

Sline der Schnee des Leibes, fließet jetzt Purpur, 

Abonis! 


Wehe dir, Aytheren! es jammern die Liebesgdtter! 
Sie verlor mit dem ſchoͤnen Gemahl bie gdttliche 
Bildung, 
Dem es war 1 in Aphrobite's Geflalt als Adonis 
noch lebte; 


26* 
Ach, es Bert die Schöne der Gottinn! a, mit 
: "Abonist ; 
Ale Beige fen, es rufen die Eichen: Adonis! + 
Aue Ströme beweinen den Gram- der traurenden 
Kyyris, 
Alle Quellen auf dem Gebuͤrge beweinen Adonis, 
Und für Schmerz verbleichen die Blumen; aber Kythere 
Klaget auf a allen ar “und uft mit mweinender 
; Stimme: | 


- Wehe die, Kytherea! todt iſt, tobt iſt Adonid! 
Seufzend erwiedert Echo: Todt ift, todt iſt Adonis! 
Ad, wer beweinet nicht, ach! Aphrodite's unſelige 

Liebe, 
Da fe rät, da fie befchaute die rinnende Wunde, 
Da fie fahe das purpurne Blut ber ermatteten Lende! 
Flehend vief- fie, mit offenen Armen: Adonis, o bleibe, 
Bleibo, Adonis, Ungluͤcklicher, daß ich mit dir mich 
letze! 
Dich numarm' ‚und vermiſche mit. deinen Lippen die 
Rippen! 
Ach, erwache! mir daß zum letztenmal du mich kuſfeſt; 
Kuͤſſe fo Tang’, Adonis! fo lange noch leben die säffer 

Bis‘ it dem legten Odem in Mund und Herz du 

ie mir floͤßeſt 

Deine Seele, ſaug' ich aus dir die ſuͤßeſte Liebe, 
Zeinke ſie, deine Lieb', und bewahre den letzten der 

Küffe, 
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Gleich wie Adonis-felbftt weil du, mich Anfelige, fliebeſt. 
Weit entfiohft du, Adonis, zum Acheron bift du geflohen, 
Zum gehäffigen- graufamen König! a! und ich Arme 
AG, ich leb', und bin unſterblich, und kann dir nigt 
folgen! 
Meinen Gatten empfange, Verſephana! denn du biſt 
mächtig, 
Mehr denn ich, und es ſtroͤmet zu dir, was da — 
iſt, inimteri 


Unerſaͤltlich, ich Allerunſeligſtqg, nagt mich ber 

: Kummer; 5 
ug, ich weine, daß er mir flarb, Adonis! und bebe! 
D du Berlangtefgr ſtirbſt! mir entfleucht wie ein 
Troum das Verlangen; 
Nun iſt Paphia Wittwe, pie Liebesgoͤtter ſigd Waiſen, 
Und mit bir iſt geſunken der Wolluſt Guoͤrtel! O fage, 
Bas, Verwegener, bat dich bewogen, dich, © bu 

— Schoͤnſter! 

Died, unſinnigen Jäger] mit; Ungebeuern zu kaͤmpfen 7? 


Alſo jammerte Kypris; es llagten die Liebesgätten, 
Wehe dir Kythereal todt iſt, tobt iſt Ybonie! _ 
Aphrodite vergeußt der Thraͤnen ſo viel als Adonis 
Tropfen Bluts, die, ſich alle verwandeln in Blumen 
der Erde, . 
Rofen. entfpriegen dem Blut, und Anemonen den 
Thraͤnen. 
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- Wh bejammert den Fhönen Adonisl tobt iſt Adonis i 
Deinen Gatten: beweine nicht mehr in den Wäldern, 
Kythere, 
Seiner harret ein 1öftliches Lager, mit Laube geſchmuͤcket; 
Kyypris, es ruhet auf deinem Bette der Leichnam Adonis, 
Auch im n Tode noch ſchoͤn, fo ſchoͤn, als i im Satumma, 
Im Tode. 
fur iin auf gofbene Xhronen, in zarten Gemanen, 
im denen To 
Som, im Gegen: Salafe mit. dir, die Nächte eftffen 
Dich ergreife die: fehnende Luſt des erblaßten Wbonist 
Streue Blumen/ und kroͤne mit Kraͤnzen Sm — 
2 Ach, es wellten * 
Ale si feinem Tode, die Blumen: alle: —— 
Traͤufle duftenden Balſam auf ihn, und Wuͤrze der Narde l 
Sterbet ihr Narden alle 1: veie- deine Narden, Adonis! 





Siehe, nun’ "ge Adonis geſchmuͤckt in Purpur⸗ 
gewanden, 

Seuf ʒende ſebernuer umringen weinend den Todten, 
Seinetwegen das Haar beſchoren! Dieſer zerſtampfet 
Seine Pfeile, dieſer den Bogen, und jener den Koͤcher, 
Dieſer ldſet Adonis die Sohlen; im goldenen Keſſel 
Traͤget Waſſer dieſer, und jener badet die Lende, 
Dieſer wehet ihm Kuͤhlung zu mit faͤchelndem Fittig. — 


Wehe bir Kythereal es jammern die Liebesgdtterl 
Hymenaͤos loͤſcht auf der Schwelle die lodernde Fackel 


a 
und ehren den. bräutlichen - Kranz. Es ſchallet 
. das Jauchzen: 
Sm mn! fürber nicht mehr, nun aͤchzet das 
Wehei 
— und nuialater MWeres: ach⸗ Tai! 


"Sind — 2* Erzeugen beweinen die Groʒien 
ira kbkiaegend. 
Kae in tobt * Mbonist rufen fie gegen "einander. 
Geller: sönet ihr Rufen, wie beine. Stimme, Dienet“ 
Und. de Muſen; Adonia! es ſeufzen Ahonis! Dir 
— ir : Mufen : 
Rufen ibn in Gelaͤngen zuruͤck; ach, die er nicht Hörer! 
wint zu bdren vermog l Perfephpun- Hält ion: gefeftetet 
tz 

‚ne Auer. peute- Den, Schmern und das Trauers 

gepränge, 
Alagen ſollft bu im: Fommenden Jahr: van neuem, unh 
. weinen. 

















Bion s Dritte Idylle. 

FOR 

Einſt. ide: u zuge: im :Morgemichlunmer, : Stand 

ie Aphrodite 

Vor mir, und an der Mutter Hand mit Blicken, die 
erdwaͤrts 

Schauten, ihr kleines Knaͤblein, und laͤchelnd ſagte die 
Goͤttinn: 

Singe, geliebter Hirt, und nimm den Knaben und 
lehr' ihn 

Deinen Geſang! Sie ſagt' es und ging; da ſang ich 
die Lieder, 

Die wir zu ſingen pflegen, wir Hirten, und meinte 
der Knabe, 

Ach, ich Thor! ich meinte der Knabe lauſche den 
Liedern! 


Und ich fang, wie Pan erfand die Pfeife, wie 
Pallas 
Ihre Flöte, wie Hermes die Leyer, wie Phöbos 
Apollon 
Sein füßtönendes Saitenfpiel erfand und befeelte, 
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Alſo ſang ich dem Knaben, allein er verſchmaͤhte 
die Lehren, 

Und er begann, er ſelbſt, und lehrte mich Liebesgeſaͤnge, 

Lehrte der Götter und Menſchen Buhlſchaft mich, und 
die Thaten j 

Seiner Mutter. — Piöglich vergaß ich, dag ich ber 
Lehrer 

Sei des Knaben, und lernte von ihm, andfinge; was 
er ſang. 
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morasa 


1. Rlagegefang bei Bion's Tode, 


Seufser liagend/ iht Walder, und Senf, ihr Dorichen 
Wellen, 
Weinet, ihr Ströme, weinet mit'mir den lieblichen Bion! 
hr Gewäche, jammert wit mir, und ſtoͤhnet, ihr 
Heine, 
Wellet, Blumen, welfet, auf eurem traurenden 
2 Stengel, u 
Roſen, erröthet vor Schmerz, erröthet, ihr Anemonen! 
Weint, Hyaeinthen, mit ſeufzendem Blatt, ben ſchoͤnſten 
der Sänger! 


Ach, beginnet hie Mage, beginnet, Sieitifche Muſen! 
Nachtigallen, die ihr jetzt klaget auf ſchattigen Aeſten, 
Saget den riefeinden Baͤchen, und ſeufzend ſagt 

Arethuſa: 
Vion ſei geſtorben, der Hirte, geſtorben mit Bion 
Sei der Geſang, geſtorben mit ihm die Doriſchen 
Lieder! 


28. 
— 
Ach, beginnet die Klage, beginnet, Siciliſche Muſen! 
Jammert auf Thrakien's Fluͤſſen, ihr Schwaͤne, mit 
klagender Stimme; 
Singet, Schwaͤne, mit weinendem Laute Trauergeſaͤnge, 
Wie ſie vormals ertoͤnten an Strymon's waldigem 
ufer; 
Saget allen Oeagriſchen Maͤdchen, ſagt, ihr Schwaͤne, 
Allen Biftoniſchen Frauen? Todt iſt Doria's Dipheus! 


Ach, beginnet die Klage, beginnet, Siciliſche Muſen! 
Arhzierifinget frder nicht mehr, der Kebling der 
Heerden, 
Siiger:fürber nicht mehr, gelagert an einſamer Eichel 
Ah, nun fingt er Tobesgefänge ben Fuͤrſten der 
Schatten! 
Stumm find nun die Gebürge! Die Kühe, die 
fiöpnenden, irren; 
@ie ermien die blumigen Auen, verfchmähen die 
. Stiere. 


"ch, beginnet die Klage, beginnet, Sieillſche Mufen! 
Deinen ſchleunigen Tod, o Bion, weinet Apollon, 
Alle Satyrn, alle Priapen in ſchwarzen Gewanden, 
Seufzend ſehnet ſich Pan nach deinen Liedern! es 
wwinen 
Alle Ange a des © Hains, und Quellen werden «die 
Thränen! 
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Yluf den Fekſen trau'rt Echo, daß ſie verſtunme, 

Nicht Nachahmerinn mehr, ah! deiner Lippen: — 
Die Bäume 

Schüttelten ab die Baüchte. bei deinem Exbloffen, es 
welften - 

Alle duftende Blumen bei: deinem Erblaſſen, o Bon 

Milch. enittränfelt den Schaafen nicht mehr, umd Honig 
den Körben, 

Sn dem Wachſe zerſchmolz er vor Schmerz! Mas 
follen wir fürder 

Honig lefen? es flarb mit deinem Honig der Honig! 


Ach, beginmet die Klage, beginnet, Siciliſche Muſen! 
Alſo trau'rte nie der Delphin am Ufer des Meeres, 
Alfo fang die Nachtigall nimmer auf felfigen Höhen, 
Alſo jammerte nimmer auf hohen Gebürgen die Schwalbe, 
Alſo fehnte ſich nicht nach feiner Halyane Keyrl 


Ach, beginnet die Klage, beginnet, Siciliſche Muſen! 
Alſo Elagten nimmer die Meven auf blänlichen Wogen, 
Alſo befeufzten in oͤſtlichen Thalen die Memniſchen 

Voͤgel 
Nimmer Eos Sopn, den Hügel des Grabes umfchwebend, 
Wie fie alle dein Erblaffen beweinten, o Bion! 


Ach, beginnet die Klage, beginnet, Siciliſche Mufen! 
Alle Nachtigallen und Schwalben, die er Gefänge 
Lehrte, die er ergögte, die figen. un Gipfel der Zweige 
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Gegen einanderrächzend! Die Vdgel des Waldes erwiederũ 
Ihren Klagegeſang und- ihr, o' feufzende: Tauben! 


Ach, beginnet die Klage, beginnet, Sielliſche Muſen! 
Wer, o Verlangteſter, ſpielet nun je auf deiner Schalmeie, 
Weſſen Mund erkuͤhnet ſich je zu berühren die Flöte, 
Welche noch duftet vom m Hauche der Lippe, von deinem 

: Dem! 
Ego Tufgie deinen Gefängen im Ahufeinden Syitfe! !- 


Deine Flöte bring ich an Yan! er wird es nicht 
wagen - 
Seine Kippen zu nahen, auf daß er ber Zweite nicht 
ve 


a, Beginner die — — eeunſge Muſen! 
Galatea weinst dein Lied, die du chmal erfteuteſt, 
Als ſie neben dir ſaß am Ufer des rauſchenden Meeres, 
Denn du ſangſt nicht wir / der Kyllode; dieſem entflohe 
Galatea, ſie laͤchelte dir aus den Fluthen, o Bion! 
Nun gedenket. fie nicht derr Wellen, ſonbern im Sande 
eine fü ie einſam und weidet am fer deine Heerden. 


ach, beginnet bie — behinnen Siciifge Muſen! 
Alle Gaben der Muſen ſtarben mit dir, o du Hirte, 
Ach, die ſuͤßen Kuͤſſe der Maͤdchen, der Juͤnglinge 
Kuͤſſe 
Alaͤglich weinen an deinem Grabe die Kiebesgätter. 


or 





Theurer biſt din Aythere, saß Ihr bet letzte der Küfe, 
Mit dein jimgſt Den todten Atönis die. Trausende kuͤßte. 


> Abligtinner unter. den. Ströinen, du 'trauerft 
2. ‚von neuem 
Deine, zwote. Trauer o Meles! Es farb Homeros 
Die, Kalliope's:füger Mund! Sie ſagen, tu habeſt 
Deinen fchönen Sohn mit weinenden Wellen bejammert, 
Und erfuͤllet das Meer mit deiner Klage; nun weinſt du 
Wieder um einen‘ Sohn, md ſchmilzeſt im bittern 
Hammer. B 
Beide Gefiiee ber Quellen! Es trank aus Pegaſos 
Doom Brunnen 
Zener, und dieſer trank aus Arethuſiſchem Becher; 
Helena fang, die liebliche Tochter des Tyndaros, jener, 
Sang der Tpetig goͤttlichen Sohn, und fang die Atreiben: 
Nicht, der Ki und der Thränen, es war. der Sänger 
. der Pane u 
Bion, und. Sänger der Hirten, und. weitete fingend 
die Heerden, 
Büpte roprene Flöten zuſammen, und. melfte die Kühe, 
Lehrte füge Küffe die Mädchen, und hegte Kythere's 
Knaben im pflegenden Schooß, und war der Günftling 
\ . der Mutter, 


“0, Sina bie Klage, beginnet, Eieliſch· 
Muſen! 
Dich beweinte die Sioͤbte, die ruhmgekroͤnten, o Bien! 


—— 
Seufzender klaget um dich als um Heſiodos Askra; 
Nicht nach Pindaros ſehnen ſich fo die Bdotiſchen 
Haine; 
Alſo bejammert nicht ihren · Allaͤos die felſige Lesbos; 
Ihren Dichter beſeufzet, wie dich, nicht Keos Geſtade. 
Mebr als Archilochos DIR du bie Sebnſucht von Paros; 
es ſinget 
Mitylena deinen. Beſang ſtatt des Liedes ber Sappho! 


Ach, beginnet die Klage, beginnet, Siciliſche Mufen! 
Alle, denen die Muſen lieblichtönende Stimmen 
Gaben zum Hirtengeſang, beweinen das Schickſal des 

Robten. 


Therteitr du weinſt, du Liebling Zieitiſcher Muſenʒ 
Weinend fing’ ich die Klag' Auſonia's, nicht unkundig 
Saufter Lieder, welche du deine Juͤnger, o Bion, 
Lehrteſt, und zum heiligen Erbe der Muſe fie weihteſt. 
Deine Habe ließeſt du andern, mir die Muſe! 


"Mh, beginnet bie. Klage, beginnet, Siciliſche 

Wiufſen! 

Wenn: im Garen welket die Bluͤthe der: duftenden 
Malwen, 

Und die Rane des gruͤnlichen Epheu's und bluͤhender 
denchel, 

Sproffen fie wieder das Fommende Jahr und leben 
von neuem, 
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Aber wir, die Gtoßen, die Werfen, die mächtigen 


Menſchen, 

Sind wir einmal todt, fe ſchlafen - wir finnios im 
:@rabe, 

6, den fangen anendlichen Schlaf, aus dem man 
nicht aufwacht - 


a, Kein die: Mage, beginnet, Seinſche 
Muſen! 

Deinen Lippen nahte Gift, du trankſt es, o Bion! 

Nah'te deinen Rippen und wandelte nicht ſich in Honig! 


Wer der Sterblihen war der Graufame? fage, 
wer miſchte 
Deinen giftigen Becher, und töbtete deine Gefänge? 
Ach, beginnet die Klage, beginnet, Siciliſche Mufen! 


Aber es haſchet alle die Strafe! — Mit fliegen bes 
ö Schmerzes 
Bittre Thränen bei deinem Tod. — Ach, daß ich 
vermöchte 
In des Tartaros Schlund, wie Odyſſeus, Herafles und 
Orpheus, 
Niederzufteigent ich eilte zum Schloffe des futchtbaren 
Königs, 
Saͤh', ob Pluto dich habe zu feinem Sänger erforen, 
Hoͤrte deinen Geſang! — Ach, finge ſiciliſche Weiſen, 
Süße Hirtenlieder der Gättinn! Perſephona fpielte 
Sech ezehuter Theil. 18 
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An Sieilia's Ufern einft! an der Wurzel des Aetna 

Sang fie Dorifhe Lieder! Es wird nicht ohne 
Vergeltung 

Seyn der Gefang! Wie fie einft dem Ieyerfundigen 
Orpheus 

Eurydikeia gab, ihr wiederzukehren vergoͤnnte; 

Alſo wird ſie den Hoͤhen dich wiederſenden, o Bion! 

Mein Geſang, ad, daß er's vermoͤchte! dann wolle 
ich verſuͤhnen 

Pluto, wollte dir Idfen, o Bion, die Bande des 
Todes! 
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Kallimados. 


Hymnus an Apollon. 


— —. 


Sqaut wie der heilige Sproͤßling erbeht, ber Lorbeer 
Apollon’g? 

Wie er wanket, der Tempel Phoͤbos! entflichet, entflichet, 

ungeweihte! Schon rauſcht auf der Echwelle des 
fommenden Gottes 

Tritt; hm beugt ſich mit freundlichem Neigen bie 

Palme von Delos, 

Und ihm fingt in den Küften der Schwan mit lieblicher 
Stimme! 

Riegel und. Sgiäffer hemmen nicht mehr die Thore; 
mit lautem 


Kragen fpringen fie auf. Es nahet Phoͤbos Apollon! 


Aufl empfangt ihn · mit Tanz und Gefang, ihre 
blühenden Knaben! 
Aller Augen ſehen ihn nicht, ber Ftomme mur 


ſchaut ihn. 
18* 
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O, des Seligen, ber ihn erblidtt der fegne fein 
— Schickſal! 
Ach, laß ung bie Seligen ſeyn, und dich ſehen, o Phoͤbos! 


Keine ſchweigende Leyer, und Feine ruhenben Fuͤße! 
Juͤnglinge! tritt Apollon einher, wenn ihr in das 


Bette 
Eurer Braut zu ſteigen, und graues Haar an ber 
Schwelle 
Eures Alters zu locken euch fehnt, und wenn ihr 
begehret, 
Eurer - Bitee ‚begonnene ; Mauern - zum.ı Giebel zu 
heben! 
Euch, ihr tanzenden Knaben, und euch, ihr fingenden, 
preiß ich, 
Feiret mit mir und finget ſein Lob! Es feiren des 
Meeres 
Wogen, wenn fi f ich. das Koblied erhebt aus dem Munde 
. ä des Dichters, 
Wenn er den: Bogen befingt und ‚die tönende Leyer 
des Gottes, 
¶Thelis ruht von dem Jammer, die klagende Mutter, 
gedenket 
wuch des todten Achileus, wenn wir den Nahenden 
22 preiſen; 


8 die wife tippe, denn, ach! zur flarrenden 
Kippe 
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Ward ein ae MWeib, mb Thrunen/ widen zur 
u Quelle! 

Auch fe nö dem Jammer, ‚umb-hehtbie- Geränne 

ö 2 game Wilke 





Eing!. im —2 ‚den. Dott, der,wennudu ſo 
. ihn beſingeſt, 
Bir. Kan. 67 Beach: wit reichen 1@abannbich 




















Bi 2 lohnen 
PR nnna hathes æms änı der ‚püben Donnirecc 
Rechten 
Sitzet | Aingsitn- micht htut r kn. Die Arbrketreik 
reicher 
Que zum: Ye Ben nen cumns Äe fü 
fingen? 
Micht die aim er des Ertiee ‚uber ice ‚JR 
* Köcher, 
Und. bei. —2 veibroch· alt: ſteuhleah 
Spange. 
Bis zu den en“ Ränge ie fat ·Golbe icherã 
Phoͤbos 
S· mmneh des: Gehe. viel und der Sehr Pyehiſcheli 
Tempel! 





Phoͤbos· iſt· ewig mit Schdtzhat igeichmmifE und ah 
“ ewiger Juͤngling, 
St ine Hanigen:: A je undi bartlasn avirr Wangen 
— der Jungfrau, 


Bon. het Grit iefe.guaßı np fnehee ae? 
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Beine Narde trieft ans der Locke des Sones, es 
thauet 

Heilungsbatſam baab, un da, wo bie Tropfen entfallen, 

Bluͤht mit Gefundheit und Lebenskraft das Land us 


die Städte, 
So. wie Apollon iſt keiner an Kräften reich und an 
5 Weisheit. 
Sein iſt bir Degen unbr feiwibie Beyer!‘ Dem Sqaten 
zu ſpannen, 
Sieba er den Baer und gieht dem Dichter ie tdaende 
Leyer. 
Auch die Babe verein iſt ſein, amd: der:forfegenden 
Looſe. 
Daß ſie zu ann dem be: ‚gebieten, lehrt er die 
ö Aerzte, 
ah. al: gm. we wir Baht; die Heenen 
Aometed 
Höre er eu; Den entbrannt, an Amphryſos 
Ku Geſtade. 


D, wie, hneneli es ba auß den Triften von graſenden 
Käpen 

Und: von —* Biegen, Das Auge bes Hirten 
Apoklon 

Bliche Sen“ mi m des Säuglinge mangelte 
Beine, 


ad⸗ei min vn ung allen co⸗gen die 
Euter 
rannmerten ——8 Mätter, von Briliugen Briten! 
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. Map der Staͤdte freuet up, Pboles. ia folgten 
‘ ber Menſchen 

Wiel, da_grhnder er felbft der Mauern Eckſtein; die 
ſchoͤne 

Stadt . Deiygia bob fih empor, und fpiegel’ im 

B See fih. B 

Ef sier Eommer fahe der Götterfnabe, da baut’ er 

Beinen: Altar. Die Jaͤgerinn Artemis Hmgte . dem 
Bruder 

Ihre: Jogd; die Köpfe: des, ‚wilden Widder, bie 
Hörner 

Wurden in: Phbbes Hand dev Orund 'und die Winde 
des Altar. 

Alſo lernt' er m legen den. Grund und zu richten 
das Raumerf, 


Meinen Maerlett fette Celle zeigte dem 
Battos 
Phoͤbos Woln; er les/ ein Zuͤhrer, als 


FZlog er woran, E fotgte das En do ſchwur er, 
“gu geben 

Ukem Zirfien Bus Sand, und ewig ift Wahrheit fein 
\ Eidſchwuw. 

Eur, de. wuer ‚die Väter des Volls, dem König 
polen - 

Ein rn Zum, und füfteten — 

5 
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Ewwig feiern wir-fit, dactı finden zahllose Die Otter, 
Phdbos e of, finfen zur Erden und bluten, und 
ſterben ! 


Heil bir, angebeteter Phoͤbbs! Deine Altare 
Prangen mit allen Blumen im Lenz, die die aͤebliche 
WBahrxszeit/ 

Sqhwanger von Ass, gebiert und. angehuuchet‘ von 
Zephyr. 

Suͤßer Beitrag ruftet im: Wide dir, ewige 
Slammen 

Lodern dann: auf deinem Altar, und nimmer bedecket 

Seine gtähenben Kohlen die Aſche des geftrigen Zeges. 


Seftich begann bie Beier der Zempelweife; zfroplodend 
Sabe Phoͤbos den Reigen gewaffneter Krieger, und ſahe 
Prangend im Span dar goldenen Locken,” die 

& Libyſchen Weiber. 
Doch, „die: Dorier., durlien neh wicht zu ber Quelle 
Kyrene 
Naben, fondern fie "wohnten. am waldigen Ufer Azilos. 
Da erbarmte ne. ihrer der Gott; auf dem bohen 


8 My, 
Sin er, wo. 2 den kowen, den Morder der een, 
EEE) 337° 1: 79: 


Seine Bau, die ¶Nymphe Kyrene getödtet, und hehen 
Ruhm · und. die vebe des Gottes erwarheu hatte; zes 
dannen 
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‚Mief: er zu / ſeiner Braut Kyrene die Dorifchen Pilger 
Keine der Städte: blaͤht wie Kyrene, gefegnet von 
[BEE ; \ ‚SEE: 
Dem er gebentkt des Nymphenraubs und des 
braͤutlichen Bettes. 
aber wo Teinen der Sir ehren die Shine des 
—R Matteß 
wie f e, o Yen, vie ehren; bir hauchzn mit 
wein frehladen. und. Jubel⸗ 
Unfre eu: wie „Depins jauchzte, ba bu bie 
. “ Rufe. 
Deiner Resten gegteft und deines goldenen Bogens: 
Denn es wüthete dir entgegen ber grimmige Python! 
Eich’, es flog bein Gefchoß; es folgten den Pfeilen 
die Pfeile, 
Ploͤtzlich Tag der getübtete Drache, da jauchzten bie 
Voͤlker, 
Jauchzten und riefen dir zu: Wohlan, laß fliegen die 
die Pfeile, 
Denn es gebar dich die Mutter zum Retter der 
Menſchen, o Phoͤbos! — 


Zwar nur ſingt dich wuͤrdig der Dichter, deſſen 
Geſaͤnge 
Wie der Okean rauſchen, und hoch gen. Himmel ſich 
heben. 
Doch du hoͤrſt auch meinen Gefang! Aſſyria's Strom 
fleugt 
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Hoch in firudelnden Wellen einher, doch zieht er des 
Schlammes 

Viel mit feinen Waſſern ſich nach! Und ſchoͤpfen aus 
großen 

Strdmen Deos Prieſter die heiligen Tropfen ber 
Weihe? 

Sqdpfen ſie nicht aus klarer Quelle die lauterſten 
Perlen, 

Die ſich aus "mer getruͤbtem Kieſel fprubelnd 
erheben? 

Heil bir, König, und fei mir gnädig, Phoͤbos Apollon! 


Hymnus an Artemis, 


Artemis lafſet uns fingen im Beiergefange!. @ie 
blicket 

Zorn auf den Gehen, der fie ;vergißt, ber Jagd und 
des Bogens 

Goͤttinn! deren Reigen bie Berg’ erfuͤlln und bie Thale. 


Lafſet des Sich und. beginnen, als fie auf ben 

Knieen des Vaters 

Sa, ein ſthmeichelndes Kindlein, und flehte mit 
lallenden Worten: 

Gieb mir ewige Lungfraufeft, mein Vater, unb 
gieb mir 

Herrlicher Namen viel, daß ſich richt Phoͤbos ethebe 

Gegen mich! Gieb Bogen und Pfeil'! — nein, Vater, 
gewaͤhre 

Nur mein Flehn, 6 fodre von dir nicht Köcher und 
Bogen! ° 

Pfeile follen mir ſchnell die Kyflopen, und Bogen und 
Köcher 

Schmieden! Ach, und erlaube, daß ich die leuchtende Fackel 
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Schwingen, und aufgefhürgt bis an's Knie, im 
verbrämten Gewande 
Jagen, und tödten darf die wilden Thiere des Waldes, 
Gieb mir ſechezig Nymphen des Meers zu Geſpielen 
des Tanzes, 
Alle geſchmuͤckt mit der Bluͤthe der zarten, unſchuldigen 
Jugend; 
Gieb mir zwanzig Dienerinnen, kretiſche Nymphen, 
Die ıhir die Jagbgewande bemahren ſollen, und pfleen 
Meine ſchnellen Hunde/ wenn ich von der blutigen 
i . Luche jagd 
Sehe fm Kim; und vom Tode der flüchtigen 
Hirſche. 
Gieb mir alle Gebtng und Eine Stadt, die du felber 
Wahle⸗ ſolſt, denn :bie Staͤdte gefallen mir · nicht; bie 





Gebuͤrge 
ma: iu eos und nur · die Stäbe ber Menſchen 
beſuchen, 
Wenn: von. inter MWehen gepeinigt bie Weiber 
st um Hülfe 
Min, die Ben. rufenz irh ſnen der flehenden 
Er 0 &indme: ! 
Du, bie au: Sefrein bei meiner Geburt mir das 
vi. Echickſal 
Bine, mei reine Mutter mich ohne Schmerzen 
getragen 


m und “ aim Sonn entglitt bem gebärenden 
— Schooße. 





283 


- Afe lallte das Kindtein, ‚und. firebte mit ‚beiden 
Händen, 

Ihres · Vaters Kinn zu ſireicheln, und- firekte vergeben. 

Lange, bis ſie den Bart erreichte, da blickte der Vater 

Laͤchelnd euf fie, und kuͤßte fie koſend, und ſagte die 
Worte: 


Wahrlih, wenn alle Nymphen mir uige Rinde, 
wie du bift, 

Wollten gebaͤhren, fo: würd’ ich. ber eiferfüchtigen Here 

Zorn nicht achten, .o.Kind! dein fei, was bu felber 


begeheeft; 

Aber es will dein Water noch größere. Gaben bir 
ſchenken. 

Dreimal zehn, fett. einer, will ich der prächtigen 
Städte, 

Dreimal zehn. Dir! geben, bie keine Gottheit ig 
dich nur 

Ehren und. prangen follen mit Artemis herrlichem 
Namen. 

Außer biefen Sräoten, dem Eigentum, folk ‚in:ben 

B Inſeln 
und i in ben ‚Landen umher die Fuͤlle ber: Tempel und 
Haine 

Ss ‚zu beiner Verehrung erheben, atıch. ſollſt du bes 

Heerwegs 


Schuͤtzerinn ſeyn und der Hafen des Meers. Ex ſprach 
es und winkte 


a 
Ihr die ‚Erfüllung mit ‚feinem Haupte: Da eifte das 
. Maͤgdlein 
Hin zu dem ſchneeigen Gipfel des: ſchattigen Kreta⸗ 
gebürges, 
Und zum Geflabe des Meers, dert wähle. fie viele 
der Nymphen, 
Alle gefgmnlict mit der Bluͤthe der zarten, unſchuldigen 
5 Jugend. 


Kretas rim: ween vor Freud⸗, und Tethys 
: dauchzte, 
Da zu Begleiterinnen: fie ihre Töchter ber Ghttinn 
Sandte. Die Letgide wilte oon bannen und kam jet 
Bu ben Roflopen; -fla fand fie im Ciland Lipara 
\ (tem wir 
Rennen alfo die Sf, die einft Meligunis bie Wäter 
Nannten). Am Ambos Hephaͤſtoq fand fie fie, gtähende 
Ktampen 
Girohltew unter ber Schmiedenden Hammer, ein 
. tdſtliches Kunſtwerk 
War ihr Geſchaͤft, ein Waſfertrog fuͤr die Neſſe 
Pofeidon’s. 
Sqrecken ergriff die Nymphen, ats fie bie. Ungebeure 
Saben, ähnlich dem Dffagebürg’, ein einziges Auge 
Gthipte ſchrecklich auf ihrer Stirne, fo groß als der 
i Schild if, 
Den vier Rinderhaute bedecken, und als fie des 


BT 
Donner, die Stänme: der-Wlafebälg” und dns. tiefe 
* Aechʒen 
Hbwen der Nine Es krachte er: Aetne, Trinaktia 
tönte 
Weit umher, es erſcholl Stalin, Kyrnos Geſtade 
Sandten zuruͤck den furchtbaren Hall. Sie ſchwangen 
die Hammer 
Ueber die Scutteen, und fehlugen mit mächtigem 
Arm’ und raftlos 
Glöhendes Erz auf ber Ef? und funkenfprühendes 
Eifen. 
Schauer ergriff ik Okeaniden, fie wandten die Augen 
Abwärts ven den Saredengeſtauren⸗ und ſtopften das 
Abt zu. 
ESawber die Tochier der Goͤtter, nicht Saͤuglinge mehr, 
b die vermoͤgen a 
Ohm’ Entfegen nit fie anzuſchauen, und oftmals, -. 
Wenn das ungehorfeme Kind die Muster nicht hoͤret, 
Nuft fie ſchnell die. Kyklopen, dann kommt aus 
düfterm Winkel 
Hermes, ſchwatz von Muß und Kicarayıh; bebend und 
B ſchreiend 
Stuͤrzt ſich, die Hend vos Geſicht, in die Kniee der 
Mutter das Maͤgdlein. 
aAber du warſt unerſchrocken! Es trug auf den Armen 
Leto did, dreiläpriges Kind, und brachte Hephäftos 
Di, daß er dir. gäbe bie Gaben des erſten Beſuches, 
Da nahm Brontes dich auf feine gewaltigen Kniee, 
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Und bu ergriff die goten ber gnetigen Deut unb 


riſſeſt 
Gie mit der Bar heraus, daß heute noch haarlos 
die Hälfte \ 
Seiner Bruft fich zeigt, als wenn von den Locken 
. umgeben 
Eine kahlo — fich zeigt auf der Sy bes 
Mannes. 
Sue erhobſt du geblatend die Stimm’, o Gkttim, und 
fagteft: - i 
“Auf, Kofi, A6mieder mir pldtzlich Vogen und 
Kocher, 
Schmiedet mir Biel denn wißt, mich hat, wie 
Phoͤbos Apollon, 
kei sim und wenn mein Bogen den Keuler des 
Waldes 
za, eder ein reißendes Thier, dann fehlt ihrs 
verzehreni 


Alſo —** de, und’ fertig waren die Waffen, 

und plöglich 
Siandſt du geräfiehte, Nun eilteft du, jagende Hunde 
Die zu erlefen, und kamſt zu Pan in Arfadia’s Grotte; 
Sxinen : ſaͤugenden Hunden theilt er zur Speiſe bie 

- Beute 

— ao, dem manaliſchen Luths. Da ſchenkte 
I. ber Gdttinn 
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Pan, der bärtige Pan, drei Hunde mit hängenden Oßten, - 
Zween, halb weiß Halb braun, und einen getigerten 
Beller. \ 
Selbſt der Ldwe ſchreckte fie nicht; ſie ergriffen am Raten 
Ihn, und zogen den bruͤllenden fort zu den Füßen 
des Jägers. 
Sieben Direne Stöber,. im Laufe fo ſchnell wie die 
5 Winde, 
Gab er ihre au; fie: ereifen das Reh und geftatten 
dem Hafen 
Nicht, deß er niederducke; fie ſpaͤben das Lager der 
. Hirſche, 
Treiben das Etachelſchwein aus dem Loc” und die 
emp von der Klippe 
Eilend ei du don bahnen, dir fülgten die 
’ fchmeichelnden Hunde; 
Plöglih af du am Hange des Berges in fröhlichen 
. Sprüngen 
— und weiden am Ufer des kieſelwaͤltzenden 
Fluffes, 
Fuͤnf mit goldnem Geweih geſchmuͤckte Hinden, wie 
Stiere 
Hech und fang, du ſahſt ſie, und ſchnell gedachteſt 
bus Wahrlich - 
Eine würdige Erflingäbeute für Artemis. Händel 
Vier · erſahſt du sum leichten. @efpann; du liefeſt und 
us baſchteſt 
Seqeꝛehnter Thell. 19 
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Obne bie. Huͤlfe der Hunde fie. bald; die eine, fo 
wollt’ es 
Here, die fi ie zur letzten Arbeit des großen Herakles 
ah, entfloh durch den Strom nad Arkadia's 
. Hügel, 


Artemis, die du den Tityos tddteteſt, golden⸗ 
Waffen 
Traͤgſt du, a Jungfrau! Dein Guͤrtel iſt golden, und 
golden dein Wagen, 
Goldne Gebiſſe ſchaͤumen im Munde der hüpfenden 
Hinden! 
Gottinn, wo beſtiegſt du zuerſt die. gehoͤrnten Geſponne ? 
Dert, wo Thrafieng Aemos ſich hebt, wo des Vorea's 
Stürme 
Gaufen, und wo. der Wandrer erſtarrt, der in Pelz 
. ſich nicht einpüllel 


Gduinn, wo hiebſt du die Fichte zur dacel, wo nahmſt 
du bie Flammen 7 
Pr dem Sipmpes hiebſt du die Fichte; die Blitze 
Kronion’g 
Goſſen eis "Stupen darauf, da flammte die Fackel! 


"Dreimat prifteſt du, Gotinn, deinen ſilbernen 
Bogen; 
Neſ mit den emumeveen bie Ulme, dann trafft 
du die Eiche, 
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Zrafft mit: bem- dritten Wurf ein reißendas Thier; 
doch ber vierte 

Traf ein anderes Ziel. Dein Bogen klang, und 
geſchlagen 

War der Verbrecher Stadt, die gegen ſich ſelbſt und 
das Gaftrecht 

Zrevelthaten benen vollbracht, nun haſcht ſie die Strafe! 


uaglaceia iſt kLand und Volk, dem du zuͤrneſt, 


o Gdttinn! 
Hagel vernichtet die Saat, und. die Peſt verzehret 
die Heerden; ” 
Greiſe ſtreuen Er, fildernes Haar auf die Urne der 
Kinder; 


Deine Pfeile treffen die Weiber, fie jammern und fterben, 

Unvermögend die Frucht’ zu gebären; und wenn bu 
das Leben 

Ihnen frifteft, fo Hafcht auf der Flucht der Gebärerinn 
Schmerz fie, 

Zedes ungluͤck trifft ihn, dem du sirneft, o Gbttinn! 


Aber auf bie du mit mildem Blick und laͤchelnd 
herabfiehſt, 

Denen Bebeiten die Garben das Feld, und die Heerden 
die Triften, 

Ihre Habe vermehrt bein Segen, fie gehen bes Grabes 

Mad nicht eher, als bis fie mit Flbernen Lecken 

geſchmuͤckt find. 

19* 


mr 
Keine. Zwietracht zerriutet ihr Haus, bie, ‚wären auf 
Selbſt fie gegründet: die. a Es figen um 
Viſch vertraulich ee: en Schwiegert 
und Schweſter. 


unter ihnen ſei, o Sehe, der Freund, den ih 
“ liebe, ' 
Sei ih seit und ewig fließe von meinen Kippen 
Letö’s Bräutgefang, und in ihm etthn' es von deinem 
reif und Apollon’s, und, Gdttinn, von deinen Thaten 


und Siegen, 
Deinen Hunden, und ‚deinem Gefpann, das dich mit 
des Windes ' 
Eile, kehreſt du Beim, in das Haus Kronions 
zurůckbringt. 
Dort empfangen, entgegentommenb, im Thore des 
' Vorſaal's 
Di die Gier; e nimmt dir Hermes bie Waffen, 
und: Phöbos 
Rahm dir ehmals ab -die Beute der Jagd, da 
\ Alkides 
Noch nicht war in der Götter Verſammlung; nun fat 
ſtatt Apollon 


Dieſes Mmmt der ¶uynthiſche Held, er ſteht -und 
bewillkommt 
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Dich an der Schwell, und .erforfcht, ob ifuͤr die Tafel 
: du feiftes 
Wildpret bringeſt; es lachen mit lauter Lache-die- Götter, 
ger vor allen, wenn’ er vom Wagen ben maͤchtigen 
: 27* Me hebt, 
und bei dem Hinterfuße ven Keuler, noch atmet und . 
ä . : ſchnaubt ir! 
Lüge fü or er. ſich um und fpricht: —* 
“co Obttinn! - - 
Sei wintommen. mit deiner Beute! Treffe du Immer 
Schädliche Bol, damit, wis die meine, die Sterblichen 
anflehn 
Deine Huͤlfe! Hafen und Gemf’, ach, laß ſie! was ſchaden 
Safer. und: Same? Der Keuler/ zoewuhlt die Saat und 
den Weinberg, 
Er md der au m des Vandmanns Peſtz trlff 
20.7 „Bender und⸗ Auroths! 





mi fich ſogloich an / vas Dhler und 
FE haut es in Stuͤcken; 

Denn‘ IE * er ng. an. der: Phrygifihen · Eiche der 
S Sterblichen Glieder 

Sat. vertaufa mit dem Lelbe der Gotter, fo-ifkdhne 

die Eßluſt 

Doc; nor und:der! Hunger, mit dem Mas 

5 Rind an dem Pflug’ einft 

Ton far cadieo⸗ a varzehtte ʒunda zuͤrnte Der Bott 

um der Dryopen! 
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:; Beine Nymphen entfpannen die Hinden bem Joch’, 
und erquiden 
Sie u dem, immerfproffenden See, der auf Heres 
Wieſe 
Waͤchſt und die Reſſe Kronion's ernaͤhrt; auch fuͤllen 
mit Waſſer 
Si⸗ zu der renden lieblichen Trunke die goldenen 
er 
Sie, du sin in des Baters Saal, es erheben 
: Kib:elle - 
Di, und bleten bir- i-ien Sig, du vimmſt ige bei 
\ Pbobos. 


Bene FR . vum Ode Ber Rywphen umnaan, 

! o wandelnde Goͤttinn, 
Eihehiee Opfn verleſſeud, Bo Marathon oder zum Ufer 
Fleuchſt des ſchnellen · Eurotas, oder zur myſtiſchen 








Quelle, 
Valor otisbeh der Deliſche Strom, mit dem Wlos 
Met. u verſchwiſtert; 
a! ne ie ‚mit: nichaen, verheurt an ben 
Pi Miethling um Taglohn, 
Sun —* — Ann: francden Neubruch, und 
wire” 
— das —* Dash. neunjaͤhriger, ſidßiger 
Fable mir hm Stiere; 


war, Ey #eßeien: ‚mit. wanfendem Sig und 
2° gefunfenem Naden 
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Heim zum Stalle; denn nimmer wandelt der Gonnen⸗ 
. beherrfcher 
Helies beine Reigen voräben, er hemmet den Wagen; 
Dfidet mit Staunen vis an, und verlängert bie 
. Hellung des Zages. 


Deine Lieblingsbegleiterinnen, o nenne mir, Gdttinn, 
Sie, daß ich ſinge die Heldennymphen, Beine Goſpielen! 
Herzlich vor allen liebſt du Gortynis; die Pfeileder Nymphe 
Sind. zum Verderben ber Hinfche. beflügelt; du liebſt 


Britomartis, 
Deren Geſcheß nicht, irret vom Ziet. Von der Liebe 
verwundet, 
Wanderte Dinos auf Aritay Gebuͤrgen und fuchte 
die Nymphe; 
Men.:Bis Borıhe verbarg ſich im ‚Eicenfepatten,. 
verbarg fich 
Zlie hend im folk Sumpf, amd’es lrete der Kdnig 
.. vergebens, 
an ech⸗ nam. Monde ‚vergebens, Au vote, 
Fuer "0 B 


Biser edle fependee endüch erfpähte; da weite e er fie ie ofen, 
Aber fie ſprang vom: Felfengeftad’ in das: Mepi;: da 
empfingen 
Sie und emeueten fie. der Fiſcher Netze vom: Tobe.!..: 
Heilige Feſte füfteten ihr, und erbauten Altaͤre 
Ye die Bewohner von Areta, geſchmuͤckt mit: fichtenon. 
* Kraͤnzen 
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Und ol des maſtiſchnitenden Staude Damm durfte 
nicht Eine 
aan ſich entweihn an der Myrte; die Myrte war's, 
die der Jungfrau 
Scme auf ber Flucht das Gewand, drum zämte der 
Morte die Jungfrau. 


: ne, Söniginn! Gndetfhwingerian! nennet nicht 
Kreta 
Dis: mit * Ramen deiner Geſpielinn, . dich Dpis? 


Auch —* erlaſeſt du dir zur Gefahninn/ und 
on gabſt ihr 
Zween von deinen jagenden Hunden; mit ihnen 
erwarb ſich 
tea engen. Rufen am Seltifchen Grabmaal. 


¶ Probkris ai. im ‚ach... die. blondgelockte, zu 
deiner 
Zagpgenoffum,.Repfatas Weiß; umb. Tießft- Antikleia, 
em die ſvine, du nicht wie beine Augen ? 
24 urn ie ften auf ihrer Sure ben 
’ Bogen, 
ahnen? ven: ofiecmefhe. Köcher; entbloͤßt vom 
2:05 1Gemanbde B 
Gurite die ‚rechte Bro: ‚un die xechte Gchulten der 
" Nymphen. 
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Selbſt dein Beifall kroͤnt, Atalanta, die ſchnelle, der 
Keuler 
Rob; bes Arladiſchen Fuͤrſten Erzeugte; du lehrteſt 
ſie ſelber, 
wit ” verfehlen das Ziel und das Wild mit den 
Hunden zu hetzen. 
SHötfe begehrten von ihr Keladonia's Jäger, und fiegend 
Kehrte ſie beim, und pranget noch jet mit den Zäßnen 
des Keulers. 
Auch im Tartares fchallet ihr 206; Hylaͤos und Rhoͤkos 
Zuͤrnen ber Bogenſchuͤtzerinn zwar, doch vermögen der 
. Jungfrau 
Ruhm nicht verleugnen bie Wunden, aus denen von- 
— Maͤnalos Gipfeln 
Stroͤmt In Bachen herab das Blut der frechen Kentauren. 


geil de hehre, gefeirteſte Gottinn! die Städte, 
die deines 
Schutzes " ruͤhmen, find zahllos, U deino 
Tempel, 
zehue⸗ Gaben Beaiter Geluͤbde! Dir weihte 
: beim. Heimzug, 
Dir ndememnen das Steuer des Schiffs; du hatteſt 
“ gefeffelt 
Alle Sim, und geleitet zu Jlion's Flammen 
" Ahala’s 
Sesler, die Roqerroher dem Raͤuber und Tyndaros 
Tochter. 
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Ehmals weihten dir an Ephefos Strande zum 
Denkmaal 

Einen buchenen Stamm die Friegrifcher? Amazonen, 

Hyppo beſorgten die heiligen Braͤuche; die übrigen 
tanzten 

tlegeciͤnxe, mit Růſtung und Schild; der geroltige 
eigen 

Echwangſi ſich in weiten Kreiſen, es tonte der lieblichen Flöten 

Stimme, nach welchen ſich langſam und fchnell die 
Tanzenden fehwangen. 

D, wie eis es umbert Bon Sarbis und Phrygies 
Gränze 

Yale is Eho; fie ſprangen mit erdeftampfenben 
Süßen, 

aletſchenden Haͤnden, der Köcher erklang auf der 
tanzenden Schulter. 

Hier wars, wo ſich ia kommenden Jahren, ein 
praͤchtiger Tempel 

Statt bes Buchbaums Denkmaal erhob; es ſahe die Sonne 

Keinen ſo reich und ſo hehr, ihm neigte ſich Pytho's Tempel, 

J J J . 4 
togdemis Eom, der rafende Thor, und wollte 
. zerſtoͤren 

Deinen Rempe; ihm folgten wie Sand an des Meers 
Geſtade 

Seine Finmerigen Schaaren, die flutenmelfenden 

2.03 Sfuthen. 
Aber ihn crof die. Rache! Der ungluͤckſelige König 
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Kehrte nicht heim, und Feiner des Heers, das zahllos 
. Kayftros 
MWiefenufer bedeckte mit feinen Roffen und Wagen! 


Heil dir! ewig wirft du, o Göttinn, mit Bogen 

und Pfeilen 

Deinen Ephefifchen Tempel befchügen! Es fheue der 
Goͤttinn 

Zorn der Veraͤchter! Sie ſandte der Leiden viele, die trafen 

Deneus, ihres Altars Veraͤchter! und er, dem bag Leben 

Lieb ift, eifre mit ihr um den Ruhm der Jagd und 
des Pfeils zig! 


Ad, wie theuer buͤßte den Frevel der große Atreidel 
Doch fie erbarmte fi fein, und. fehendte dem Vater 


die Tochter; 
Siche, da fland zum GSühnungsopfer ein Rep am 
5 Altare) ß 


Dt’ Schickfal ſchreck· and Drion’e ihn, ber das Auge 
Luͤſtern hebt empor zu der keuſchen Jungfrau! es harrte 
Statt der Hochzeit ihrer den Tod. Die thärigen Hreier ! 
ungluͤck folget dem Fuß, der beine jährlichen Zefte 
Fliabet ¶ Schau, fliehe ‚fie nicht, o Hercſcherinnl 

ſchaue, 
Mi dirt — auf mich, und baguͤnſtige meine 
Geſaͤnge! 
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Hymnus an Delos. 


Bi beginnſt du, mein Ge, die heilige Delos zu 


ſingen, 
Dei, Woͤbet Amme! Zroar find fie werth bes 
Geſanges, 
Alle ahliaden denn alle ſind ſchoͤn und wuͤrdig des 
Hymnus, 
Aber Delos begehrt von den Muſen den Erſtling des 
Preiſes; 
Dem fie ihn zuerft, den Neugebornen, und 
wuſch ihn, 
Und ummwand ihn ·mit kdſtlichen Binden, und huldigte 
Phdbos, 


Sie von allen Landen ut dem: Gott der’ Gefänge! 


-& wie die- Muſen den: Dichter, der ihren Berg 
“nicht befinget, 
Haſfen, fo Haft, wenn von Delos er ſchweigt, Apollon 
den Dichter! 
Delosdich Sefinge mein. Ved, and: Phdbos · Apollon 
Blicke mit Huld auf den Sänger, der feine Naͤhrerinn 
0 ‚finget! 
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Stürme faufen an Delos Geſtad'; es ſchlagen die 
Bogen 
Hoch empor und bedecken den Strand mit fchäumenden 
Fluthen. 
Keine Roſſe weidet das Eiland; die Vogel des 
Meeres 
Niſten im Schilfe des Ufers und ſchwingen fi „ 
fchreiend in Kreifen. 
Fiſcher nur, fie naͤhret das Meer, bewohnen dich, 
Delos, 
Dennoch ſchweiget der Neid, wenn unter den Inſeln 
des Meeres 
Ich dich nenne zuerſt von allen Dfeans Toͤchtern, 
Die ſich in Tethys Grotten verſammeln, denn du biſt 


die erſte! 

Kyrnos, und- Sardo, die liebliche, fölgen nach:dir, und 

Kythere, 

Kypris Eiland, wo fie: zuerſt aus den Wogen 
emporſtieg. 

Dieſe ſind alle durch Warten beſchuͤtzt und Zinnen der 
Mauern, 

Delos ſchuͤtzet ppoͤboe Apollon, die machtigſte 
Schutzwehr!. 

arefue ſinken gun und Mauer, wenn Thrafiens 
Stürme’ 


Brauſend wäthen, ‚aber der Gott ſteht unerſchuͤttert. 
Gluͤckliche l welch’ ein Netter befchägt in der Noth dich, 
o Delos! 
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Sage, denn es erſchallen um dich umzaͤhlige 
Hymnen, 
Sage mir, welch' ein Geſang iſt die werth, wie fol 
ich dich fingen? 
Sing' ich, wie der gewaltige Gott zuerft die Gebuͤrge 
Schlug mit dem dreifachgefpaltenen Stahl, aus Zauber 
gefchmiebet, 
Wie er in Infeln theifte das Land, und fie alle, — 
entwurgelt 
Bar ihr Fuß, — in die Wogen des Okeans fchleuberte, alle 
Zeſſelt' an den Boden: des Meers, daß fie alle des 
Landes 
Möchten vergeffen? Nur dich zwang Feine Gewalt, und 
du ſchwammeſt 
Brei, nach eigener Luft in den Wogen: Afteria nannten 
Dich vor Zeiten die Ghtter, ald du die Umarmung 
Kronion’s 
Flohſt, und vom Himmel herab, wie die Sterne 
h ſtrahlend, in’s Meer dih 
Sthegtefl. Range blieb dir der Nam’ Aſteria, bis dih 
Zeto, die goldgelockte, Befuchte; nun heißeft du Delosl 


Dftmal, wenn von Trdzene der Schiffer fuhr nach 
Korinthos, 
Sah' er dich im Saroniſchen Meer, und wenn er den 
Ruͤckweg 
Segelte, {ah er dich nicht, dann warſt du in Euripos 
Waſſern! 
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Dog. du Beet das MWüthen der Fluthen Eubda 
und eilteft 

Selbigen Tages yum attifchen Strande, zur. lieblien 
Chios, 

Oder zur fruchtbaren Samos, die, wie ſich die Bruͤſte 
der Jungfrau 

Heben, ſich hebt, und wo dich als Gaſt die Nymphen 
empfangen. 

Aber als du den Ort der Geburt an Apollon gegeben 

Hatteſt, gaben die Schiffer dir deinen Namen, o Delos, 

Weil du nicht mehr auf den Wogen ſchwammeſt, 
ſondern mit deinem 

Buße gewurzelt ſtandſt auf dem Grund bes Aegeiſchen 
Meeres. 

Nun war die nicht furchtbar mehr des Dräuen der 
Here, 

Welche mit unverfößnfichem Haß die Geliebten Kronion’s 

Haßte, die Kinder dem Gotte geboren hatten, und 
Leto 

Haßte vor allen, ‚weil fie, nur fie, gebären ihm würde 

Einen Sohn, den Liebling des Vaters, ihm theurer 
als Ares, 


Hoch in den Wolfen ftand die Goͤttinn; mit 
glühenbem Zorne, 
Unausfprechlihem Zorne verfagte fie Leto die Stätte 
Ihrer Geburt. Schon wuͤtheten ihre Schmergen, ba 
fandte 
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Here zween Späher herab, das Weib zu bewachen. 
Ares fagte gewaffnet fich nieder auf Chrakiens 
Aemos; 
Seine Roſſe weilten indeß in Boreas Grotten. 
Er beſchaute das Land; und die weiten Inſeln des 
Meeres 
Ueberſahe die Jungfrau Iris vom Gipfel des 
5 Mimas. 
Beide bedroßten mit: maͤchtigen Dräuen bie Städte, 
zu denen 
Leto, ach, umfonft! in ihren Nöthen. ſich wandte, 


Ah, Arkadia floe. mit ihren "Bergen und 
. Städten, 

Und es flohen ‚die Reiche des Pelop’s; nur Argos 
entflohe \ 

Nicht, denn es nahte ſich Argos nicht die verlaſſene 
Leto, S 

Nicht” dem Heiligtfjume der Here an Inache's 
Ufern! 


Schnelles Fußes floh” Aonia; Tiebtige Quellen 
Folgten ihr nach Strophen und Dirke, des Ismenos 
Töchter, 
Vater und Tochter ſtuͤrzten ſich weg, es folgten von 
ferne 
Langſam ums, ihn hatten..die Blitze Kronion’s 
getroffen. 
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Helikon flohe, da hielten bie tönenden eigen ber 

Schweftern, 

Melia, dich nicht mehr; es fahe die Nymphe des Waldes 

Wipfel beben, da ſank fie dahin mit bleicher Wange, 

Ach! um ifre'Lieblingseiche floffen der Nymphe Fi 

Thränen! Saget, o Mufen, ihr Göttinnen, fagt mir, 
die Nymphen, 

Wurden fie wahrich zugleich mit den Eichen des 
Waldes geboren? 

Denn wenn der Wegen bie Eichen erquickt, dann freun 
ſich die Nymphen, 

Und wenn die Blaͤtter den Eichen entfallen, dann 

weinen die Nymphen. 


Phoͤbos, noch In’ dem Leibe der Mütter, entbrahnte 
. gewaltig 
Wider Thebe, und rief die nicht vergebliche Dtaͤuungt 


Sorfche nicht son mir, ungluͤckliche Thebe, dein 
kommendes Schickſal, 
Ach, und zwinge mich nicht, den Goͤtterſpruch zu 
enthuͤllen, 
Den ich dir lieber verſchwiege! Noch iſt der Phihiſche 
Dreifuß 
Nicht mein Werk, noch hab' ich den großen Verderber, 
den Drachen, 
Nicht getodtet, noch kreucht er an’ Meiſtos Gem’, 
und umfchlinget 
Gechtieänter Theil, 20 


Ki 
Mit.neun Kreifen ben Fuß des ſchneebedeckten Parnaffos ; 
Dennoch ſag' ich, als rauſcht es dir ſchon aus dem 
Delphiſchen Lorbeer: 
Bleuch! ich haſche dich ſchnell, und meinen Bogen, 


o Thebe, 

Waſch' ich in deinem Blute; du wirft die Kinder des 
folgen 

Vrahlenden Weibes ſehen, und ihre Strafe; du ſollſt 
nicht 

Meine ahrerinn ſeyn; die Frommen ˖ nur und die 
Reinen 

Sind mir theuer, denn ſelbſt bin ich rein, und ſelbſt 

bin ich heilig! 

„Alſo ſprach er. Es wandte ſich Leto, und wid 
von Achaia's 

Staͤdten, bie ſie verſtießen, zuruͤck ‚gen Theſſalia. 
pPldtzlich 


"Bike die reiche Lariſſa, und Pelion's ſchattige Gipfel 
Bine, und Dem. floße, der Tempe’s Thale durch⸗ 
rauſchet. 


Here, konnteſt bu dennoch ein ſteinernes Herz 
behalten? . 
Ruoͤbrte Rich fein Sen, als fie gen Himmel bie 
beiden 
Arme Eu ud, . ‚vergebens rufte mit: flehender 
von Stimme: 


3% 
Ah! Tpeffalie'sNymphen, ihr Töchter des Stromes, 
ö erflehet 
Euren Vater, werft euch aufs Knie, ach! daß er die 
Wogen 
Kemme; dag ich in feinen Waflern des Donnerer’s 
Kinder ’ 
Möge gebären! O Water Peneus! mit Eile der Winde 
Fleuchſt di, als führft du einher auf ſchnaubenden 
Roſſen, o fage; | 
Brauſeſt du immer alfo? ach! ober eilft du, mich armes 
Weib zu fliehn, und ift heute bein Lauf, . du graufamer 
Peneus, 
Heute ſo urigeftäm nur? Umfonft, er bare nichti ws 
trag' ich 
Meine Bünde, wo trag' ich fie Hin? Es ſinken mir alle 
Kraͤfie! Pellon, deine Grotten, Philyta ſuchte 
©ie, und die Nymphe gebar in ihnen! Bleib! und 


errette 

Mich! du hoͤreſt der Loͤtinn Jammer, wenn tie 
Geburt ſie 

Schnell eur, und fie findet in deinen Höhlen ihr 
Rager!. 


Da. eriniederte Ptueus Ihr mit thränenden Augent 
Eine mächtige Gbttim ift die: Nothwendigkelt! Div, e 
Göttliche Seo, verwehrt ich nicht zu gebären an 

‚meinen 
ufern; es haben ſich oft er in. dleſen 
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Wellen. gebabet; aber es dräut mit gewaltiger Drohung 

Here. Siehe den Späher, ber von dem Gipfel des 
Berges 

Auf mich blicet, und dem es ein Spiel ift, mich ſchnell 
aus den tiefften , 

Schlunden zu ſtehen. Sage, was ſoll ich beginnen? 
verlangſt du 

So begierig Peneus Verderben? Ach, Leto! es nahet 

Einſt, ſo will es das Schickſal, der Tag, an dem ich 
es ewig 

Bien: werde; das Bette meines Stromes wird 
lechzen, 

Und ich werde ſeyn der verachteſte unter den Fluͤſſen. 

Alſo ei es! Er ſprach's und hemmte den Strom; 
da ergrimmte 

Ares, un bob empor bes Berges entwurzelte Gipfel, 

Dräuend, ſie niederzuſchwingen ‚und feine Strudel und 
Wogen 

Pldtzlich zu Aberfchütten. Erhaben fland er und. rufte 

Drohend mit farchtbarer Stimm', und ſchlug den Schild 
und die Lanze, 

Schrecklich tönten bie Waffen des Gottes, Dffa’s 
Gebürge 

Debten, und Pindus ſchattige Grotten; Theſſalia bebte 

Sgaudetnd vor Angſt, denn es donnerte graͤßlich das 

Toͤnen des Schildes. 
So wie der flammerifpeiende Aetna mit allen Gewoͤlben 
Seines Gebuͤrges eubrbt, wenn ber, untexirdijche Rieſc 
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Briareus von ber einen Schulter ſich wendet zur 
andern; 

Ploͤtzlich wanket die Eſſe des großen Hephaͤſtos, es 
zittert 

Schnell in den Zangen des Gottes das Erz, es taumelt 
und ſtuͤrzet 

Uebereinander mit lautem Getdne Becken und Dreifuß! 

Alſo erbebte die Erde bei'm Schall des gewaltigen Schildes. 


Dennoch flohe Peneus nicht, und blieb fich in feinem 
Laufe gleich, bis endlich ihm Leto mit flebender Stimme 
Zurief: Nette dich, Strom, und lebe wohl! adj, reite 
Di, da du nicht vergeheft um deiner Erbarmung 
willen. 5 

Stets will ich deiner Kiebe gedenken! So ſprach fie, 
und ftrebte 

Mit der Gebärerinn Ungft, ‚die Infeln des Meer's 
zu erreichen; 

Doch es flohen die Infeln des Meer’s, denn bräuenb 
von Mimas' 

Gipfeln fcheuchte.fie Iris hinweg, ba flohen fie ſchuͤchtern 
Weit ins Meer, als Leto nah'te. Die: nächfle der 
. Inſeln 
War die wogenumfloſſene Kos; in Tagen der Vorzeit 
Scholl ihr Ruhm; die Heldinn, des großen Herakles 

Geliebte, 
Kalkiope, bewohnte die heiligen Grotten des Eilands. 
Leto ſtrebte gen Kos, allein es erhob ſich die Stimme 
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Ihres Sohnes: Gebaͤre nicht hier mic, ich flehe 
dich Mutter! 

Schön und ohne Tadel ift fie, und träget der Garden 

Viel, und es meiden in ihrem Schooß' unzählige 
Heerden. 

Sie iſt's, welche das Schickſal erfah, dag in ihe der 
erhabne 

König geboren werde, vor beffen Zepter des Aufgangs 

Und des Abends Söhne fich neigen werden, begierig, 

Daß Mafedonia fie, die Mutter der Helden, beherrſche. 

Er wird, wie fein Vater, des Ruhmes Pfade betreten; 

Aber in feinen Tagen wird uns ein ſchreckliches 

" Kriegsheer 

Draͤuen, mir und ihm! Es werden von Heſperos 
Graͤnzen 

Gegen uns ziehen die Enkel der himmelſtuͤrmenden 
Rieſen. 

Celten und fernere Völker! Lie werden, wie Flocken 
des Schnees 

Und wie die Sterne des Himmels zahllos, mit 
wüthendem Schwerte 

Wider uns toben! Es werden alsdann bie Dörfer in 
Lokris, 

Und bie gethuͤrmten Schldſſer, und Delphis heilige 

" Höhen, 

Und die Gefilde Kriffela, und alle Städte des Landes 

Seufgen weit umher, Die Nachbarn werden den 

Jammer 


311 





Hören, und werden fehen bie faatennerfeerende 
Flamme. 

Meinen Tempel werden umringen der Feinde Geſchwader, 

Seldft mein Dreifuß wird von dem Schwert’ und dem 

. Scilden ertönen. 

Aber es follen die Waffen der Feinde, Gallia’s Söhnen, 

Sollen Untergang den Thoren bringen! und follen 

Prangen an meinen Pfoften, und follen am Ufer des 
Nilos 

Sehen die Scheiterhaufen ihrer Krieger, und ſollen 

Ewig erzählen des Koͤniges Ruhm, des mächtigen 
Helden! 

Das verkuͤnd' ich dir, o Ptolemaͤos, der du mich 

Ewig preiſen wirſt; mich, deſſen Stimme der Zukunft 

Dir ertoͤnet, obgleich der Mutter Schooß mich noch 

einſchleußt. 


Alſo redte der göttliche Seher; drauf ſprach er zu 

feiner 

Mutter: Es ſchwebt uneingewurzelt im Grunde des 

" Meeres 

Eine Peine Infel, fie ſchwimmt auf den Bogen, 
getrieben, 

&o wie die Blätter des Wafferfrauts, von den frömenden 
Fluthen 

Und von dem Odem der maͤchtigen Winde vom Aufgang 
und Mittag. on 

Zeage mich hin zu ihr, die wird dich willig empfangen. 
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. ‚Ufo ſprach er, Leto wandert” indeffen, belaftet 
Mit der Gebärerinn Schmerzen; es flohen die Inſeln 
des Meeres 
Rechts und links! Du aber Aſteria Freundinn der 
Muſen, 
Du kamſt zu den Kykladen herab, mit der Fluth von 
' Eubda, 
Eilend kamſt du, und, zogeſt nach dir das Gras des 
Geſtades. 
Du erbarmteſt dich der ſchmerzenduldenden Leto, 
Da du ſaheſt das kreißende Weib in dem Jammer 
der Wehen. 


Here! thue mit mir was dir geluͤſtet; ich ſcheue 

Nicht dein Draͤuen! — Nahe dich mir, o nahe dich, 
Leto! 

Alſo ſprachſt du. Nun war die Stunde ber Ruhe 
gefommen, 

Nach der Fummererfüllten Flucht. Nun ſatzte fi 
Leto 

An das Geſtade des tiefſten der Ströme, ber, wenn 
der Nilos 

Hoch von des Mohrenlands Klippen fich ſtuͤrzt, zugleich 
mit ihm aufſchwillt. 

Und fie Iößte den Gürtel, und bog fih rüdlings und 
lehnte, 

Ach! es ergriffen fie heftiger ſtets der Gebärerinn 
Schmerzen! 
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Zehnte mit ihren Schultern ſich an ben ftügenben 
Palmbaum, \ 

Und es foß ihr in Tropfen herab der Schweiß der 
Ermattung; 

Leif und kraftlos ftammelte fie mit bebenden Lippen: 


D, mein Kind, du tödteft die Mutter! Siche, die 

die Stätte, 

Die du ſucheſt ift bier, das wogenfchwimmende 
Eiland, 

Komm, ad, komm Geliebter! und ldoſe dich fanft von 
dem Schooße 

Deiner Mutter! Die Leidende fprach’s; der zuͤrnenden 
Goͤttinn 

Here blieb es nicht lange verborgen, mit Eile des 
Windes 

Kam die keichende Botinn. Sie ſprach mit bebenden 
Worten: 

Here, Angebetete, Hehre, der Goͤttinnen groͤßte! 

Dein bin ich, und alles iſt dein; du ſitzeſt und herrſcheſt 

Hoch auf dem Thron des Olymps; nur deine Rechte 
von allen J 

Frauen iſt furchtbar; du ſtrafeſt mit deiner Rache den 
Frevel! 

Leto hat geldſet den Guͤrtel und hat geboren! 

Alle Lande trieben ſie weg und die Inſeln des Meeres, 

Nur Aſteria rief bei Namen die wandernde Leto, 

Nur Aſteria rief ſie, des Meeres verachteter Abſchaum! 
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Doch du weißt es. Sei du mir günftig, o "mächtige 
' Göttinn! 
Deiner Magd, bie ih, wenn du gebeutft, die Erbe 
. durchwalle. 
Sprach's, und fagte fich nieder am Zuße des goldenen 
Thrones; 
a figet zu Artemis Süßen, wenn Feuchend er 
heimkehrt 
Aus dem Forſte dergiger, der Hund; mit ſpielenden Ohren 
Lauſchet er, immer bereit auf die ſchnellen Befehle 
der Goͤttinn. 
Alſo ſaß an der Schwelle des Throns die Tochter 
Thaumantos. 
Nimmer verlaͤßt ſie ihren Sitz, wenn ſie ruht von 
der Botſchaft; 
Auch nicht wenn der Schlaf, dem alle Sorgen entweichen, 
Sie mit ſeinem Fittig umſchwebt; dann neigt an des 
Thrones 
kehne die Goͤttinn das Haupt, und ſchlummert fluͤchtigen 
Schlummer; 
Nimmer IöPt fie vom Fuße den Schuh, von der Hüfte 
den Gürtel, 
Daß ihr, der Unbereiteten, Here's Befehl nicht erſchoͤlle. 


Aber Here faß in bitterm Kummer verfunfen: 
o/ die fomähtigen Thaten des Zeus! Er fteigt in 
der Nymphen 
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Bette heimlich, und heimlich gebären. fie; nicht wo die 
Maͤgde 

Aechzen unter der harten Geburt, — wo auf einſamen 
Klippen 

Ungeheuer des Meeres gebaͤren, gebaͤren Kronion's 

Buhlerinnen!. Ich zuͤrne nicht dir, Aſteria! werde 

Mich nicht rächen an dir, fo fehr du Beftrafung 
verdieneft; 

Denn ich bin guͤnſtig dir, weil du mein Lager, 
o Nymphe, 

Rimmer beftiegft, und das Meer Kronion’s Umarmungen 
vorzogft! 

Alſo ſprach fie. Es kamen indeg von- Paftelos 

Ufern, 

Deffen Möonifche Welle von Golde ftrahlet, es 
kamen 

Gottes Sänger, die Schwäne, ber -Mufen geliebtefte 
aller, . 

Die fich auf Fittigen heben, und ſchwangen in fieben 
Kreifen 

Sich um Delos, und fangen bie Feier des Neugebornen! 


Sieben Gefänge fangen die Schwäne, drum ſpannte 
j der Knabe 
Sieben Saiten auf feine Leyer; denn ehe das achte 
Lied begann, entfprang er dem Schaoße der Mutter; 
da fangen 
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Delos Nymphen, bie Töchter des Stroms, mit jauchzenber 
Stimme 

Eleithyia's heiliges Lieb; die Gewölbe des Himmels 

Toͤnten wieber vom Jubel des lauten Zeiergefanges. 

Here zuͤrnte nicht mehr. Zeus hatte die Göttinn 
befänftigt. 


Siehe! da wandelte fich in Gold dein Boden, 
o Delos! 
Golden wallte dein See am Tage bes Feſtes; ber 
Deldaum 
Hob fein goldenes Haupt empor, mit firahlenden 
Locken, 
Und es ertoͤnten die goldenen Fluthen des hohen 
Inopos! J 


Freudig hubſt du den Knaben vom goldenen Boden, 
o Delos! 
Nahmſt ihn ſchmeichelnd auf deinen Schooß und ſagteſt 
die Worte: 
O, du große Erde, die du mit Altaͤren und Staͤdten 
Prangeſt, ihr meerbewohnenden Inſeln, ihr uͤppigen 
Lande! 
Ich Bin arm an Saaten, und dennoch wird fich mit 
meinem 
Namen Apollon Delios nennen, und wie ich geliebet 
Werde von ihm, wird keins ber Lande geliebt von 
. den Göttern! 
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Pofeidaon liebt nicht alfo Lechaion und Kerchnis, 

Hermes nicht den Kyllenifhen Berg, Kronion nicht 
Kreta; 

As — Phoͤbos ! Er will mich befrein von den Irren 
der Wanbrung! 


Alſo ſprachſt du, Delos, und reichteſt die ſuͤßen 


Bruͤſte 

Deinem Saͤugling; drum bift du ber Inſeln beiligſte, 
Phdbos 

Naͤhrerinn; ss, o du Glüdliche, wandern fehonend 
vorüber 


Aides und Enyo, und Ares ſtampfende Roffe. 


ler Srüchte Sſting und Zehnten bringen an 


deinem 

Feſte die Staͤdte dir ri, und fenden bir tanzende 
Reigen; 

uk, die gen Mufgang und Abend und Mittag ihr 
Erbtheil 

Haben ampfangen, „unbe bie ſich an Voreas kaltem 
Geſtade 

Huͤtten erbauten, da / alte Geſchlecht! die der heiligen 
Aehren 

Garben dir bringen. Es wallen die Pilger zum Haine 
Dodona, 


Wa. fie, Kronion’s prieſter empfangen, des heiligen 
Erzes 
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Diener, deſſen Etimme mit Worten der Zukunft 
ertönet! 

Aber fie wandern weiter von bannen, und kommen 
nach - langer 

Pilgerſchaft zu bie mit. ihren Geſchenken, o Delos! 


Boreas Töchter brachten zuerft bie heiligen Gaben, 
Upis und Laro, und Hefaerga, die glüdlihe Jungfrau! 
Diefe Pamen, mit ipnen der ſchoͤnſten Juͤnglinge Bläthe; 
Aber fie kehrten nicht heim! Der Name der Gluͤcklichen 


lebet 
Ewig, und ewig erſchallet der Juͤnglinge Lob und der 
Maͤdchen! 
Wenn Hpmenio jauchzend erſchreckt die erröthenden 
Jungfraun, 
Bringen M e euch⸗ ihr Geweihten, der Jungfrauſchaft 
Locken, es bringen 
Euch die Knaben. der Wangen Erfiling’, das fproffende 
Milchhaar. 
Delos WG Hand!‘ es ſchließen der 
Inſeln 
Kreiſe dich Yin und 'tanzen..ıkm“ dich frohlockende 
Reigen. 
Ohne Being. und. lieblichen Schall. erblicket dich 
Hesper 


Nümmer, wenn er mit leuchtenden Locken am Himmel 
einherzeucht; 
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Yünglinge fingen bie Lieber des Lyfifchen Greif, 
die Olen 

Brachte von ERanthos Ufern, der Ggmnenfingende 
Seher, 

And die Gewölbe des Tempels ertoͤnen vom Reigen 
der Zungfraun. 


Siehe, dann Frönen die Chöre mit: blühenden 

Kraͤnzen Kythere's 

Heiliges Bild, das ihr einſt, denn ſie war Retterinn, 
Theſeus 

Weihte, da er mit ſeinen Genoſſen, der Sieger des 
wilden 

Ungeheuers, entflehn dem Labyrinthe, gen Delos 

Kam, Sie umtanzten deinen Altar, o Delos! es toͤnten 

Leyer und Lied; er ſelber, der Held, war Fuͤhrer des 
Reigen. 


Darum ſenden die Kekropiden am jaͤhrlichen Feſte 
Phoͤbos Apollon ein heiliges Schiff mit Opfern des 


Dankes! 
Inſel, reich an Altaͤren, und reich an bezahlten 
Geluͤbden, 
Nimmer ſegelt mit fliegendem Schiff der Aegeiſche 
Kraͤmer 


Dich voruͤber, o heiliges Land! nicht, wenn ſich im 
Winde 
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Woͤlbet das Segel, und nicht, wenn bie Noth ihm 
Eile gebietet. 

Immer ziehen ſie ein die Segel und ſchiffen nicht 
vorwaͤrts, 

Bis ſie deinen Altar mit ſchwirrenden Geiffeln umtanzet, 

Und bie fie in den heiligen Stamm des Delbaum’s 
gebiffen 

Haben, mit ruͤcklings gebundenen Händen!. So hat 
es die Nymphe 

Delia, Phoͤbos, dem Knaben, zum Spiel und zum 
Sachen erfonnen. 


Heil dir, Delos! Altar in der Inſeln Mittel 
gefegnet 

Seift du! Und Heit Apollon! und Heil der Leto⸗ 
gebornen! 
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Hymnus an die badende Pallas. 


Vrtet heraus, ihr Dienerinnen der badenden Pallas! 
Sungfraun, tretet heraus! — Wiehernd und 
ſchnaubend, Ich horis, 
Fliegen die heiligen Roſſe daher; die eilende Goͤttinn, 
SGoldgelockter Reig'n, Tochter von Argost' fie 
kommt! 
Pallas ſdubert dom Staube die ſchlagenden Geiten 
der Roſſe, 5 
he fie felber den Leib ‘taucht in das kuͤhlende 
Bad; 
Auch dann, wenn fie vom Tode bet himmelſtuͤrmenden 
Rieſen, 
Siegend, mit blutigem Speer, kommt und mit 
blutigem Arm. 
Pallas Ist von dem dampfenden Joche des Wagens 
der Roffe 
- Mäpnenumflätterten Hals, ' fchwerhmt. mis der 


Quellen des Meere" 
Sehoꝛehnter Zeil. 21 
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Alle Tropfen des Schweißes hinweg, und bes Schaums, 
der vom Maule 
Und vom gekaunem Gebiß trieft auf die keichende 
Bruſt. 


Jungfraun eilet, o eilt! Ihr ſollt nicht Narden und 
Balſam — 
Horcht, es erſchallt das Getoͤn rollender Raͤder, 
ſie kommt! — 
Narden und Balſam ſollt ihr nicht bringen, ihr 
Maͤgde der Goͤttinn, 
Pallas Athene verſchmaͤht duftender Salben Gemiſch; 
Keinen Spiegel! Die Schönheit der Gdttinn ift immer 
ſich ſelbſt gleich. - 
Einft, da in Phrygia's Hain Paris den Wettſtreit 
entfchieb, 
Selbſt da blickte die mächtige Pallas in eherne 
Spiegel 
Mt, und foderte nit von bem Gewäfler ihr 
Bild; 
Auch nicht Here! Uber es nahm Aphrodite den Spiegel, 
Lockte mit ſorgſamer Hand aͤndernd und aͤndernd 
ihr Haar. 
Yallas pen, die Gottinn des Kampf's und ber 
fläubenden Rennbahn, 
So wie das Brädergeftirn einft. am Eurotas es that, 
Zeus und Leha’s Knaben, fo falbet mit Iauterem Dele 
Sie fig, wie es entträuft ihrem geheiligten Baum. 
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Mädchen, ſchon ſchmuͤckt fih ber Himmel mit morgens 
rötplichen Roſen, 
Sau, er glüht wie der Kern, den die Granate 
verfchleußt! 


Bringet bes Delbaum’s männliches Del, mit welchem 
ſich Kaſtor 
Und der Tirynthiſche Held ſalbten die Glieder zum 
Kampf; J 
Bringet, ihre. Maͤdchen, den goldenen Kamm, mit 
welchem Athene , 
Fehlt d das lockige Haar, das auf ber Schulter 


ihr wallt. 
Komm ’ Apenda, komm! dein harret das Volk, das 
du liebeſt; 
Dein der Jungfraun Schaar, tapfrer Argiver 
Geſchlecht. 
Siehe, ſie tragen, o Pallas! im Pompe den Schild 
Diomedes, 
Deines. Kriegers Schild, nach dem geheiligten 
Brauch. 
ar gebot es der Seher Eumedes, der Mann, ben 
du liebteſt, 


Ach, fie bereiteten ihm, deinem Geweihten, ben Tod! 
Aber er floh’ in das fehroffe Gebuͤrg', und ſtellt' auf 
ber Klippe 
Gipfel das Heilige Bild, dein Paltadion, aufs 
21 
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Komm; Athene, mit goldenem Helme, du Schreden 
ber Städte, 
Die du ber Roſſe Gerdufch liebſt, und. der Schilde 
Getön! 
Heut’ entfchhpfet, ihr Dirnen, dem Strome bie rinnende 
Welle 
Nicht! ed Fülle des Quell's Perle ber Lechzenden Krug. 
Inachos ftürget ſich ſchaͤumend herab von grafigen 
j Hoͤhen, 
Blumen und glaͤnzendes Gold kreiſen im. Strudel 
bes Stroms. 
Wie er der Gdttinn erfrifcht das Bad! Ah, Hirte 
das Auge, 

Daß du Athene nicht ſchauſt, Argos, wende ben Blick! 
Welcher. im Bade die Zürnende fieht, und lockte der 
\ Zufall 

Seinen Blick, ihm ſchleußt ewig das Auge ſich zu. 
Athenaͤa, komm, o komm! Indeß, o du Hehre, 
Will ich ſingen von dir deinen Maͤgden ein Lied. 


Jungfraun, ehmals liebte von allen Gefaͤhrten Athene 
Eine Nymphe, ſo werth war ihr nicht eine wie ſie; 
Immer begleitete Pallas Athene Teireſia's Mutter 
Gen Koronea und hin zur thespienſiſchen Stadt; 
Oftmal, wenn durch Bbotias Fluren mit ſchnaubenden 
Roſſen 
Pallas fuhr zu des Hain's duftenden Schatten, 
und oft, 
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Wenn. fie am Ufer des Zluffes die hohen Altäre befuchte, 
Hemmte fie plöglih den Lauf ihres Geſpanns, 
und gebot, 
Kiebreich gebot:fie ihrer Geliebten, daß fie des Wagens 
Seffel befteig’, und bei ihr fege vertraulich fich hin. 
Keine Gefpräche ber. Nymphen gefielen ihr ohne 
Chariklo; 
Reigen und Tanz war ihr ohne Chariklo verhaßt. 
Aber obgleich die Nymphe die Lieblingsgefaͤhrtinn 
Athene’s 
War, fo floffen doch oft Zähren die Wang’ ihr 
berab! 


Einftmal loͤſten fie beide zugleich die Spange des 
i Bufens, 
Babeten. beide zugleich im Helikoniſchen Quell; 
Schwuͤhl und brennend ſtrahlte der Mittag; Menſchen 
und Thiere 
Schirmte Dickicht und Dach, Stille beherrfchte den 
Berg. 
Nur Teireſias ir umber, ihm fproßte ber Bart 
fchon; 
Einfam, von a verfolgt, naht er dem heiligen 
Quell. 
Lechzend naht er mit glühendem Durft! Unglüdlicher 
Juͤngling! 
Schuldlos ſahſt du, was nie ſtraflos erblickt, wer 
es ſchaut !. 
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Piöglich entbrannte der Ghttinn Zorn, bie drohende 
fagte: 
Frevler, des Ungluͤcks Weg führte dein Dämon 
dich, fleuch! 
dleuch, Teireſias, fleuch! es. verhälle dein Auge bir 
Blindheit! 
fo ſprach fie, und Nacht deckte Teireſias 
Blick. 
Sprachlos ſtand er mit bebendem Knie, vom Schrecken 
gefeſſelt 
Starrte die Stimme des Grams ihm auf den 
Lippen, und ſchwieg. 


Ungeſtuͤm rufte die Klage der Mutter: Was thuſt du, 


o Goͤttinn, 
Meinem Knaben! ach, lohnt Freundſchaft der 
Himmlifchen fo? 
‚ Otter! fe raubt ihm die Augen! Unfeliges Kind, 
du fahef 
pallas Bruͤſte, du ſahſt nacket der Badenden 
Leib, 
An die Sonne fiehft du nicht wieder! ihr Götter, 
5 ich Arme! 
D, bu Gebuͤrg und du Quell', ewig verlaß' ich 
euch nun! 
seiten, ach, du rächteft Dich graufam! Gemfen und 
Rehe 


Tddier er dir, du raubſt ſeinen Augen das Licht! 


327 


Ruft’ es, und flürgt auf den Sohn, und ſchlang bie 
beiden Arme 
Sammernd um ihn; da floß, fo wie ber Nachtigall 
Schmerz, 
Weinend bie fanftere Wehmuth der Mutter, Die Gottinn 
erbarmte . 
Sich der Freundinn, und fah liebend und trauernd 
fie an: 


Beſte der Weiber, ach, rufe zurück, was wider mich 


ausfprach 

Dein Ergrimmen! nicht ich raubte dem Knaben 
das Licht; 

Pallas Athene. hat Fein Gefallen, das Auge des 
Juͤnglings 


Auszuldfchen! Es ſpricht, hoͤre, des Schickſals Geſetz: 
Welcher, wider des Gottes Willen, der Himmliſchen 
einen 
Anblickt, ſchwerer Lohn buͤße des Schauenden 
That! 
Befte der Weiber! fonder Rettung ift jetzo bie 
Blindheit 
Deines Knaben; ſchon da, als du das Soͤhnlein 
gebarft, 
Epomen die Parzen fie ein in feinen daden des 
Schickſals. 
Dulde, Teireſias, nun, was dir zu dulden 
gebührt?! 
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Ach, wie wirb von den Göttern mit tauſend dampfenden 
Opfern 
Flehn Ariftäos, und flehn Kadmos Tochter dereinft, 
Daß er leb' ihr Sohn Aktdon, ihr Einziger, lebe, 
Kebe mit .blindem Aug’! Aber fie flehen umfonft. 
Ad, nichts werben für ihn, ben Gefährten der großen 
\ Latois, 
Nichte vermögen die Jagd, deren Genoß' er im 
Thal 
Und auf den Bergen wird feyn, und nichts" der Lauf 
nach ber Beute, 
Nichts das ſinkende Wild, triefend von beider Gefchoß. 
Wider Willen wird.er erbliden der badenden Göttinn 
Reitze, da werden ihn fehnell, ihren Gebieter vorbem, 
Seine Hund’ ihn wüthend zerreißen; bie jammernde 
Mutter 
Wird im Wald’ und im Thal fuchen bes. Sohnes 
Gebein. 
Gluͤcklich würde fie dich und felig preifen! es lebet 
Zwar mit verlofepnem Blick, dennoch lebet dein 
Sohn! 
Weine nicht, meine theure Gefährtinn! die ſchoͤnſte der 
Gaben 
Will ich, aus Liebe für dich, deinem Knaben verleihn. 
Sieh”, ich. weih' ihm zum heiligen Seher; er foll in 
die Zukunft 
Schaun, wie Feiner es that; blühen ſoll ewig fein 
Rupm! 
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Deuten foll er.die Stimme bes Vogels, und-feyn der 
Vertraute 
Zegliches Fittige, er rauſch' Ungluͤck, er fäufele 
Heil! 


So wie die Tropfen der Quelle, fo wird entfliegen 
die Wahrheit 
Seinen Lippen, und ‚wird lindern des Forſchenden 
Durft; 
Ihm will ich ‚geben den magifchen Stab,: der Teite 
bes Blinden 
Zuß, und filbernes Haar kraͤnze die Scheitel ihm 
einft. 
Ihm allein foll unter den Schatten, wenn endlich er 
tobt iſt, 
Weisheit bleiben; ihn fol ehren des Tartaros 
Fuͤrſt! 


Sprach's, und winkt' Erfüllung, und ewig ſteht, was 
fie zuwinkt, 
Unerfchüttert. Es gab unter den Töchtern ihr Zeus, 
Ihr nur gab er die hohe Gewalt, zu thun, was er 
ſelbſt thut. 
Keine Mutter gebar, Maͤgde der Badenden, ſie! 
Pallas ſprang hervor aus dem Haupte Kronion's; 
Erfüllung 
Winft, wie des Donnerers Haupt, Pallas Athene 
uns zu, 
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Hdret, es kommt Athene! fie fommt, die Gdttinn! 
ihr Zungfraun, 
Auf, empfangt fie! begrüßt, Töchter von Argos, 
fie frohl 
Eilt ihr entgegen mit Dank und Gebet und mit 
Beiergefängen! 
Heil die, Goͤttinn, ſchau fegnend auf Argos herab! 
Heil dir, Kommende, Hell! und Heil dir, wenn du 
die Roffe 
Wieder Teiteft zu uns! Segne du Danaos Vol! 





Proftos. 


Hymnus an Helios. 


Hore mich, Koͤnig der geiſtigen Flamm' und des 
ſtrahlenden Wagens, 

Geber des Lichts und Bewahrer der lebenerhaltenden 
Quelle, 

Die du aus deiner Hoͤh' in reichen unzäpligen Strömen 

Geußeft, daß fie blühen, herab auf die Welten bes 
Himmels! 

Du, der du deinen Thron in die Mitte der glänzenden 
Raufbahn, 

Welche die Welten wandeln, von dannen mit Geift 
und mit Leben 

Segnend fie zu erhalten, hoch über die Lüfte geſetzt haft! 

Du biſt's, der die Planeten mit Strahlen belebenden 
Feuers 

Guͤrteſt. Siehe, ſie tanzen den nimmer ruhenden 
Reigen, 

Und von ihnen ſenket ſich erdwaͤrts ihr zeugender 
Ausfluß. 
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Dein ſtets wieberfehrender Lauf, der bringet bie 
Jahrszeit 
Unſrer Erd’, und ſtrahlet Befruchtung auf alle Geſchlechte! 
Sonne, bu warftes, bu flillteft der Fämpfenden Elemente 
Braufen, da du zuerft aus der Halle deines Waters 
Trateſt, deſſen heiligen Namen Fein Sterblicher ausfpricht! 


Dir gehorchen. die Hände der ſchickſalſpinnenden 
Schweftern; 
Rückwärts winden fie wieder vom Knaulder Berhängnifle 
Soden, 
Wenn dus gebeutſt; denn du biſt König und mächtiger 
Herrſcher! 


Auf der Bahn, die du wallſt, des göttergebotenen 

Pfades, 

Zrinft du, Phdbos Apollon! hervor, und fingft zu ber 
Leyer 

Hohen Geſang, der die Wogen des Meers und das 
Saufen der Luͤfte 

Schweigt, und die Gäßrungen flillt der Natur, der 
Gebärerinn Alter! 

Sommer bu geigneft den Kreis, den fie fliegen,’ den 
hohen Geftirnen, 

Ah, und erbarmſt dich des leidenden Menfchen! Du 
lehreſt die Weifen 

Deines oeilthame der Krankheit Schmerzen zu 
heilen. 


333 





Du bifls; den als Bacchos Erzeuger die Feiernden 
preifen, J 
Wenn ſie in ſchattiger Felſen Kluft dir, Vater! 
frohlocken. 
Andern Choͤren der Seher biſt du der ſchoͤne Adonis. 


Deine drohende Geißel, die fuͤrchten ſie, die die 

Menſchen 

Immer, nach Frevel luͤſtern, umſchweben, die Geiſter 
der Bosheit; 

Ah! bie. unfre Seelen mit Leiden der Knechtſchaft 
belaftet 

Haben, auf dag fie immer im Pfuhl des Lebens 
verfunfen, 

Mnter der Laſt bes Leibes ſich martern, und dennoch 
der Heimath 

Ihres Urfprungs, bes Throne des ewigen Vaters 
vergeffend, 

Kieben "möchten : das Joch das fie druͤckt, und die 
weifgen Bande, 


Beſter der Götter! Fummenumgimeterl Geber 
der guten 
Gaben! du Bild des alleserzeugenden Gottes, des 
Lebens 
Vater! erhdre das Flehen meiner Thraͤnen, befreie 
Mich von dem Frevel, und waſche mich rein von den 
Flecken der Suͤnde! 
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Ach, errette bu mich von der Straf’ und mildre das Auge, 

Deiner Gerechtigkeit Auge, das Aller Thaten erblicet! 

Geuß mir ftets, o Water des Lichts, in meine Sede 

Deine heilige. Flamme, daß, die mid umhuͤllen, der 
Nächte 

Schatten, vor ihr entfliehn, und fie mich erleuchtend 
belebe! 


Schenke mir auch dein koͤſtlich Geſchenk, Geſundheit 

des Leibes! 

Laß mich erſtelgen den Gipfel des Ruhns, daß ih 
ähnlich den Vätern 

Sei, bie mit Gaben beſchenkten die Iodenumfäufeken 
Mufen. 

Ach! und gieb mir, o König, du, der bu alles zu 
geben 

Und gu vollenden mit Macht vermagft, ach! gieb mit 
den Segen, 

Eines Heiligen. Wandels ewigblähenden Segen! 

Wenn mir einft die Spindel des allgewaltigen Schickſals, 

Deren Faden bdem- Sterne gebietet die ftrahlende 
Laufbahn, 

Droßt, dann rette du mich mit deiner Hand, o du 
Starker! 


Hymnus an die Mufen. 


Feiemp fing? ich die. Mufen, die. Töchter des großen 
Kronion, 
Deren heilige Fackel die ſterblichen Menſchen erleuchtet; 
Sie, die unſre gefeſſelten Seelen im Abgrund des 
Lebens 
Durch die geiſtentflammende Weihe der hohen Ber 
lehrung, 
Von dem erdegebornen Joch der Leiden entlaſten, 
Und ſie empor zu ſtreben kraͤftigen, und den verlornen 
Pfad gelaͤutert zu wallen zu ihrem Heimathsgeſtirne; 
Ach, zum Stern,.den fie irrend verließen! Da fanfen 
. ſie nieder R 
Auf das Geflabe des irdifchen Lebens, an das die 
Bethörten - 
Feſſelt die Kette, der Träber Koft und des fandigen 
Erbes! - 


Ach! Göttinnen, führt mich zurüd von den 
furchtbaren Irren 
Meines Pfades, und athmet mich an mit eurer 
Begeiftrung! 
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Daß ich meine Brüder, die götterfürchtenden Menfchen, 

Nicht auf Wege führe, die eure göttliche Leuchte 

Nicht erhellt, und auf denen der Früchte Feine fie 
loben. 

Hebt mich, ihr Mufen, empor aus dem täufchenden 
Taumel des Lebens, 

Und erfüllet mit heiligem Lichte meine Seele, 

Daß fie lehrbegierig empfahe die Gabe ber Kenntniß 

Und fie unter die Menfchen mit Zauberftimmen verbreite. 


Töchter Sutis, "hört mich! Ihr, die ihr. mit 

mpftifcher Flamme 

Ruͤhret den su, und leitet den Strahl der heifigen 
Weisheit! 

Die ihr durch eure Weihe, zu welcher der- Meine -nut 
nahet, 

Käutert die Seelen und fuͤhrt ſie zu Gott aus finſterm 
Thale. 

O, ihr maͤchtigen Retterinnen! verwehet die Nebel, 

Die mich umſchweben, und blicket mich an mit 
Bimmlifchen Lichte, 

Daß ich den ewigen Gott erfennen mög’ und die 


Menſchen, 
Und von Miſſethaten gereinigt, nicht ſtets von ber 
Race 
Sei gebannt, von den Seligen fern an Lethes 
Geſtade; 


Ach, und laſſet nicht zu ihrer Vergehungen Strafe, 
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Meine müde Seele, von irdiſchen Buͤrden belaftet, 
Ränger in diefes Lebens flürmenden Fluthen fich martern! 


Geberinnen der leuchtenden Weisheit, hoͤret mein 
Flehen! 
Laßt mich eures Heiligthums Huͤlle, mich Lechzenden, 
heben! 
Ach, und leitet an eurer Hand mich die Pfade gen 
Himmel! 


Sechs zehnter Theil. 22 


Mufäaoı 


Ceander und Hero 


Ein Gedicht. 





Hero und Leandros. 

Singe, Göttinn, die Fadel, die Zeuginn der heimlichen 
Hochzeit, 

Und zu dem fluthengetrennten Bette, den liebenden 
Schwimmer, 

Und Abydos und Seſtos, die Stätte verborgener Liebe, 

Ach, und die mitternächtlihen Küffe, die Eos nicht 
fahel 


Singe, Mufe, den Schwimmer Leandros, und finge 
Die Zadel, 
Aphrodite's Gefandtinn , die botfchaftbringende Fackel, 
Welpe den Liebenden winkte zu feiner ſchmachtenden 
Hero; 
Slammend, wie Eros Fackel! fie hätte Zeus zu den 
Sternen 
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Sollen erheben nach nächtlichen Dienft, und Hätte fie 
nennen 

Sollen den hochzeitwaltenden Stern ber Liebesgoͤtter! 

Sie nur war die Vertraute der Freud’ und ber Sorgen, 

und brachte 

Schweigend und treu die Botſchaft der ſchlummerloſen 
Umarmung, 

er der grimmige Sturm fi erhob mit ſchrecklichem 
Brauſen. 


Aber wohlan, o Muſe, ſinge dem Saͤnger das 
Ende, . 
Ach, der eilofchnen Bader! und, ac, bes todten 
. .» Keandrost: . 
Nacterlice Städte waren bytes und Seftos, 
Zwiſchen böden raufchten die Wogen; Eros fpahnte . 
Seinen Bogen, und traf mit einem Pfeile die beiden 
Städte; den Bu Juͤngling entzänder! er, und 
= bie Dungfrau. 
Hero war der Name der Junsfrau- des Juͤnglings 
Reandrog; 
Sefios bewohnte die Zungfrau, Abydos bewohnte der 
. Juͤngling; 
Beide waren ber beiden Städte fchönfte Geftirne, 
Beide glichen einander! — Du, wenn du je dort 
wanderſt, * 
Stage an en den - trauernden Thurm, wo bie 
j j Seflifche Hero 
22* 
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Stand: und die Fackel "hob, die. Bahn. Leandros 
erleuchtend. 

Brage nach ihnen das raufchende Meer und ben Strand 
von Abydos, 

Der noch weinet den Tod kLeandros und ſeine Liebe. 


Aber wie ſchlich ſich die Lieb’ in das Herz bes 

Abydiſchen Juͤnglings, 

Und wie gewann. er die Gegenliebe der Seſtiſchen 
Zungfrau? 


Hero mar entfproffen aus göttergepflegtem 

Gefchlechte, - 

Kypris Priefterinn zwar, doch felbft unkundig der 

« Kiebe, 

Sie. rewohnte der Ahnen gethuͤrmtes Schloß am 
Geſtade, 

Eine zweite Kypris Urania, zuͤchtig und weiſe! 

Niemals mifchte fie ſich in bie Kreife verfommelter 
Frauen, 


Niemals im die lieblichen Reigen ber blühenden 


un Jugend; 
Aemfig mied fie die flechende Zunge der Weiber, bie 
Neidiſch und unverſohnlich verfolgen die fehönere 
Sungfrau; 
Kypris. Altar. war ihre Sorge, fie fühnte bie. Gdttinn 
Oft, und befänftigt”. oft durch Kieblichbuftende Opfer 


ar 
Eros, den Sohn der Himmlifgen Butter; fie fürctete 
feinen 
Flammenden Köcher, doch floh” fie umfonft die feurigen 
ö Pfeilel 


Jaͤhrlich kehret wieder in Seſtos das völfergefeirte 
Feſt, Aphrodite's Trauer um ihren Geliebten Adonie. 
Schaaren eilten herbei zu des heiligen Tages Begehung; 
Bon Haͤmonia Famen diefe, jene von Kypros; 

In den Städten Kythere's verweilte nicht eine der 
Weiber, 

Nicht die. Tänze reigten fie jegt auf Libanon's Höhen, 

Keiner der Nachbarn blieb zurück von dem Feſte der 
Göttinn, 

Keiner von Phrygia, Feiner vom nahegelegnen Abydos, 

Keiner der mädchenliebenden Juͤnglinge, welche beftändig 

Dabin eilen, wo das Gerücht der Feier fie hinlockt, 

Nicht fo begierig Opfer zu bringen ben ewigen Göttern, 

Als zu fehn die verfammelten Schaaren der blühenden 
Sungfraun. 


Hero, die Prieflerinn, wandelt umher in dem 
Tempel der Odtfinnz 
Ihrem Antlig entſtrahlte der liebreiche Schimmer der 
Schönheit, j 
Lieblich und fanft wie der Mond, wenn er fchimmert 
" in Sommernaͤchten. 
Rofen roͤthelten ihr in der Mitte der zarten Wangen, 
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So wie die Knospe, wenn fie ſich aufſchleußt! Nothen 
und weißen 

Roſen an alten Gliedern aͤhnlich, wie fie in Gärten 

Ungefondert blühen, fo blühte die Jungfrau; es wallte 

Nieder ein weißes Gewand bis zu der tofigen Ferſe. 

Gragien fehwebten auf allen Gliedernt Es wähnten 
die Alten, 

Daß nur drei der Grazien wären, ber lächelnden Hero 

Blickten der Grazien ohne Zahl aus jedem Auge. 

Wahrlich, eine würdige Magd erwäplt Aphrodite 

Sich, die die Schönfte prangt in allen Kreifen der 


Weiber, 

Kypris Priefterinn! Kypris felbft! fo waͤhnt, wer fie 
anfchaut! 

Ungefläm ſchlugen der Zünglinge Herzen; Feiner ber 
Männer 


Sad fie, ohne fich Hero zur Bettgenoſſinn zu wuͤnſchen; 
Ueberall, wo fie ging im fefigegründeten Tempel, 
Folgten ihr nach der Wunſch, und das Herz, und das 
Auge der Männer, 
Und die Jünglinge ftaunten, und einer fagte dem andern: 


Sparta hab’ ich beſucht, geſehn die Stadt Lakedaͤmon, 
Wo gefeiert werden der Schoͤnheit Spiel und Wettſtreit, 
Aber Feine ſah ich wie dieſe, fo zart und fo zuͤchtig! 
Wolter viele des feftlichen Tages ber Grazien 

: jüngfte? 
Meine Augen ermäden, ach, nimmer fättägt ihr Anfchaun 
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Mich! mit dem augenbfttchen Tod’ erkauft ich ihr 
Bette! 

Keiner ber Götter des hohen Olympos begehrt ich 
zu werben, 

Wenn fie Iebtemitmir, mein Weib, In meiner Behaufung. 

Darf ich aber, o Kypris, deine Priefterinn. Hero 

Nicht berühren, ſo gieb mir ein Mägdlein, wie fie iſt, 
zum Weibe! 


Alſo fprachen der Jünglinge viel, und viele verbargen, 
Auch entbrannt von ihrer Schönheit, die Wunde der 
Liebe. 
Haͤrter war dein Schickſal, Leander! Sobald du ſie 
ſaheſt, 
Wollteſt du nicht verzehren dein Herz durch heimliches 
Glimmen, 
Sondern, unerwartet getroffen vom flammenden Pfeile, 
Werſt du entſchloſſen zu ſterben, wenn dein nicht 
Hero wuͤrde! 


Ihrer Augen Strahlen naͤhrten die Fackel der 

Liebe, 

Und es brannte fein Herz in unausldſchlichen Gluthen. 

Ach, der unbefcholtnen Sungfrau holde Schönheit, 

Die verwundet tiefer als fehnelle Pfeile den Juͤngling! 

Ihrem Aug’ entfleucht das Gefchoß und dringet in’8 Auge, 

Aber es finfet die Wund’ und blutet im Herzen des 
Juͤnglings! 
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Staunen ergriff Leander, und Kühnheit, und. Schaan, 

und Beben; 

Bitternd bebte fein Herz, es“ hielt die Schaam ihn 
gefangen. 

Hero’ Gragien ſtaunt' er an, die Liebe verbannte 

Wieder die Schaam, und hob in feinem Buſen bie 
Kuͤhnheit. 

Leiſes Trittes ging er und ffellte ſich gegen ſie uͤber, 

Abwaͤrts zwar ſich wendend, doch ſah er ſie an mit 
der Liebe 

uiſt, und verfuͤhrte mit ſtummen Winken das Herz 
der Jungfrau. 

Da ſie die Liebe des reitzenden Juͤnglings erkannte, 

da freute 

Sie ſich feiner Schoͤnbeit, und wandte die ſchmachtenden 
Augen 

Oftmal weg, mit täufchender Ruhe, doch kehrten fie wieder 

Hin auf ihn, und brachten ihm heimlich felige Botfchaft. 

Schuͤchtern ſank der Errdthenden Blick! Da blüht’ in 
des Juͤnglings 

Herzen bie Freud, als das Auge der Jungfrau die 
Lieb' ihm befannte! 

Seufzend ſehnt' er ſich nun nach der heimlichen Stunde 
der Liebe, 


Helios Hatte ſich ſchon gefenft in die Fluthen des 
Meeres, 
Und es erfchlen der Abendſtern am Saume des Himmels. 
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Als mit dem ſchwarzen Mantel der Nacht die Erbe 
verhüllt war, 

Da erkühnte Leander fih und ging zu der Jungfrau. 

Leife trat er Hinzu und druͤckt' ihr Die roſigen 
Finger B 

Seufzend aus tiefem Herzen! Mit zornnachahmendem 
Schweigen 

30g fie die weiche Hand zuruͤck aus feinen Händen; 

Doc in ihren Blicken fah er Ruͤhrung und Liebe, 


Pldglich ergriff er des Mädchens gefticted Gewand 

mit verwegner 

Hand, und führte fie hin gu den innerſten Hallen des 
Tempels. 

Langſam folgte mit firäubenden Füßen dem Juͤngling 
die Jungfrau, 

Scheinbar weigernd, und droht' und .fchalt mit den 
Morten ber Weiber: 


Raſeſt du, Juͤngling, wohin, o Boͤſewicht, ziehft 

du mich Jungfrau? 

Mein Gewand laß unbetaſtet, und gehe du deinen 

Weg, und fürchte die Rache meiner begüterten 
Eltern! 

Ziemt es bir deine Hand an die Priefterinn Kypris 
zu legen? 

Unzugaͤnglich iſt ber Pfab zu dem Bette ber 
Jungfrau! 
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Alſo fagte Hero mit. jungfraugegiemendem Draͤuen. 

Da Leander hörte die Wuth der weiblichen Drohung, 

War fie ihm ein Zeichen, daß er den Willen des 
Maͤgdleins 

Lenken werde; denn oft, wenn die Weiber den 
Juͤnglingen drohen, 

Iſt die Drohung der Bote der nahen Verfühnung.. \ 
Leander 

Kuͤßte plöglih, getrieben vom Stachel des heißen 
Verlangens, 

Ihren weißen, duftenden Nacken, und ſagte die Worte: 


Schön wie Kypris biſt du, o Kyprisl ‚nie Palast, 

o Pallas! 

Aehnlich bift du nicht den erbebewohnenden Weibern, 

Sondern du biſt Ähnlich den Töchtern des Vaters 
Kronion. 

Selig, der dich gezeuget, und ſelig deine Mutter, 

Selig der Leib, der Dich geboren! Ach, hoͤrteſt du 
meine 

Bitten! Erbarme dich meiner Lieb und meines 
BVerlangens! 

Du, Aphrodite's Priefterinn, treibe die Werke Kythere's, 

Komm und feire der Goͤttinn geheiligte Hochzeit⸗ 
gebraͤuche. 

Einer Jungfrau geziemet es nicht, Aphrodite zu dienen, 

Denn es freut Kythereia ſich nicht der Jungfraun, und 
willſt du 
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Lernen die ſuͤßen Gefege, die wahren Feſte der Göttin? 

Küffe find es und Ehen! Ach, wenn du liebft Aphrodite, ° 

Zolge dem. milden Gefeg der herzerquickenden Liebe! 

Nimm zu beinem Diener mich an, und willft du, 
zum Gatten. 

Ich bin beine Beute, gehafcht von den Pfeilen der 

ö Liebe. 
Alſo ſandte der liſtige Hermes den tapfern Herakles, 
Daß er ihr dienſtbar wuͤrde, zum ſchoͤnen Lydiſchen 
Weibe; 

Kypris ſendet dich mir und Hermes, der mich bethoͤrt 
hat. 

Atalantaꝰs Schickſal bedenk', Arkadia's Tochter, 

Welche die Kuͤſſe ſproͤde flohe des liebenden Juͤnglings, 

Ewiger Jungfrauſchaft ſich weihend; da zuͤrnte Kythere 

Ihr, und erfuͤllt ihr Herz mit dem, den ſie vormals 
verſchmaͤhte. 

Meide den Zorn Aphrodite's, und laß’ dich, o Hero, 
erflehen! 


Alſo ſprach er, und lenkte das Herz des weigernden 
Maͤgdleins 

Schlau, und verfuͤhrte fie durch liebentzuͤndende Worte. 

Sprachlos ſtand und mit niedergefenkten Augen die 
Jungfrau; 

Ihrer Wangen Schaam verbarg die Erröthende fittfam; 

Bitterndes Fußes berüßrte fie Faum bie Erd’, und 

ſchaamhaft 
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Tate fe oft ihr Gewand und verhuͤllte die beiden 
Schultern, 

Alles Boten feines Sieges! Das fichre Verfprechen 

Ihrer erflehten Umarmung giebt ung das Schweigen 
der Jungfrau! 


. Schon empfand fie den, bitterfüßen Stachel ber 
Liebe, 
Und ſchon loderten liebliche Flammen im Herzen Hero. 
Ach, ſie war von der Lieb' und der Schoͤnheit Leanders 
verwundet! 


Als mit mitternaͤchtlichem Dunkel die Erde beten 
war, 

Safe Leander nicht mehr mit wuͤthenden Quaalen der 
Liebe 

Hin auf ihren blendenden Hals; in Freude verwandelt 

War ſein Leid! Sie ſagt' ihm endlich Worte der ſuͤßen 

Lieb'! ihr floß vom Antlitz ſanfte Roͤthe, fo ſprach fie: 


Fremdling, deine Worte wuͤrden den Zelfen erweichen! 
Sage, wer lehrte dich alle Pfad’ irrführender Reden? 
Ach, wer brachte dich her zu meines Vaterlands Volke? 
Aber du flehteft vergebens! Wie Fünnteft du, Fremdling, 

vielleicht ein 
Fluͤchtling, ein Treulofer! ‘meiner Liebe genießen ? 
Uns kann nicht bie Feufche Sitte der Ehe vereinen, 
Meine Eltern geftatten es nicht; und wollteft bu bleiben 
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Als ein wandernder Gaft in Seftos, meiner Geburtsſtadt, 

So vermoͤchten wir nicht zu verbergen die beimiiche 
Kiebe... 

Ah, es iſt ſchmaͤhſuͤchtig der Menfchen Zunge, was 
Tchweigend 

Jemand vollbrachte, das Hört er wieder, er ſelbſt, auf 
bem Kreuzweg! 


Sag', und verhehle mir deinen Namen nicht und: 
die Heimath; 
Wiffe du meinen Namen: ich rühme mich, Hero zu 
j heißen. 
Einen himmelhohen, faufenden Thurm bewohn’ ich 
Einfam, der ift mein Haus, mit einer einzigen Sklavinn, 
Vor ber Stadt; es ſchlagen bie hohen Wogen des 
Meeres 
Raut an des Thurmes Fuß. So wollen’s die graufamen 
Eltern! ’ 
Keine Zugendgenoffen feh’ ich, es tanzen vergebens 
Ihre -Meigen für mich die Jünglinge, nächtlich und: 
täglich 
Schaller mir in den Ohren dag Braufen. ber ſtuͤrmenden 
Brandung. 
Sprac’s, und bedeckte mit ihrem Gewanbe die 
rofigen Wangen, 
Denn es "geil. fie wieber:die Schaam, fie bereute bie. 
Rede, 
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Aber Leandros, getrieben vom Stachel des heißen 
Verlangens, 
Strbte- wie er Sieger würd’ im Kampfe der Liebe. 


Blutige Wunden geben die Pfeile des liſtien 

Gottes, 

Uns zwar, dea er heilet die Wunden, der Goͤtter und 
Menſchen 

Herrſcher! und giebt in der Stunde der Noth uns 
Weisheit und Rettung! 

Er wars, der ” Leandros erbarmte, des Liebenden 
Juͤnglings. 

Seufend Rand er unb fagte bie vieloermdgenben 

2 Worte: 


Mädchen! für deine Liebe durchſchwaͤmm' ich bie 
. wüthenden Fluthen, 
Bären fie auch unſchiffbar, und brennten in lodernden 
Flammen! 
Ben ich ſchwimme zu deiner Umarmung, werd? ih 
das tiefe 
Meer nicht fürchten, und nicht das Braufen ber 
ſtuͤrmenden Wogen. 
Ja! es fetten mich ftets die Fluthen des Hellespontos 
Tragen bei Nacht zu. dir, mich, deinen. triefenden 
Gatten! 
Denn id ua die ‚Stadt. Abydos jenſeits des 
’ Meeres. 
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Aber erhelle du mir der Nächte Dunkel; erhebe 

Du von einem Thurme die Fackel, auf daß ich den 
Leitſtern 

Seh', und nach ihn zu fleuren vermag, mid Nahen 
ber Liebe! 

O, dann feh’ ich nicht. den Untergang bes Bootes, 

Nicht den nimmertauchenden Wagen, umd nicht heit 
Drion, 

Und mit. dem Morgen ſchwimm' ich zuruͤck zum 

Abgydiſchen Hafen. 

Aber, Geliebte, häte du dich für die faufenden 
Winde, 

Daß fie nicht ausldſchen die Fackel, und ploͤtzlich mein 
Reben 

Auch verlöfche mit ihr, der rettungzeigenden Leuchte! 

Fraͤgſt du nad) meinem wahren Namen, ſo wiſſe, 
Keandros 

Heiß' ich, und nenne mich felbft: den Gatten det 
Schönen Hero! 

afe befchloffen. fie beide zu feiren . die heimliche 
Hochzeit, 

Und durchwachten die Nacht in ſchlummerloſer Liebe;. 

süffene ſchworen fie oftmal, beide der flammenden 
Voꝛſchaft 

Eingesent zu bfeiben, der Zeuginn des Hymenaͤos, 

Ei, zu erheben die Fackel, und Er, durch die Fluthen 

. B zu ſchwimmen. 
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Aber es nahte die bittre Stunde des Scheidens. 
Unwillig 
Schlich zum Thurme Hero; Leander, daß er nicht 
irren 
Möchte in dunkler Nacht, erforſchte ſich Zeichen des 
Thurmes 
Und bes Geſtades, dann ſchifft' er heim zur feſten 
Abydos. 
Weide wuͤnſchten zuruͤck das ſuͤße Geſchwaͤz, und ber 
Liebe 
Heinliche Kaͤmpf, und flehten der Nacht, der Vertrauten 
. des Brautbett's. 
Schon verbreiteten fich die ſchwarzbeſchleierten 
Schatten, 
Schlaf den Sterblichen bringend; nicht ihm, bem 
fehnenden Juͤngling; 
Denn’ er harrt am Geflade des tiefaufraufchenden 
Meeres 
Sehnſuchtsvoll, und’ungeftim erwartet er Hymens 
Freudeſtrahlende Fackel, die Botfchaft verborgener Ehe, 
Aber, ach! bie Zeuginn der Thrän’ und des fhrinmen 
Schmerzes! 
Hero fehnte fih auch nach der Nacht. Da bie 
Dunkelheit finftrer 
Bar, da zündete fie die Zadel. Da zündete Eros 
Auch in Leander's Herzen die Fackel. Sie loderten 
beide! 





8 
Heftig ergriff die Eile den Juͤngling; am Ufer des 

Meeres 

Ging er mit großen Schritten, und laufchte den 
ſchlagenden Wellen. 

pidtzüich fuhr ein Schauer in ihn, doch erweckt er von 
neuem 

Seinen Muth, und hob ſein Herz, und —* mit 
Inbrunſt: 


Wuͤthende Lieb? und Meer ohn' Erbarmen! Doch 

feid ihr, o Fluthen, 

Waſſer! Aber es flammet in meinem Herzen die Liebe! 

Lodre mein Herz! und fürchte du nicht die wogenden 
Waſſer! 

Auf, wohlan zu ihr! was wollteſt bu ſcheuen bie Wellen? 

Weißt du nicht, daß aus ihnen geboren iſt Aphrobite, 

Kypris, die Herrfcherinn des Meers und der Qualen 
der Liebe? 


Sprach's, und entblößte die bluͤhenden Glieder von 
ihren Gewanden, 
Und band um fein Haupt mit beiden Haͤnden den 
Mantel; 
Sanell entſprang er dem Ufer, und ſtuͤrzte den Leib 
in die Wogen, 
Strebend aus allen Kraͤften hin zu der lockenden Fackel, 
Er, der ſelbſt war Nachen, und Steuer, und Ruder 
und Schiffer! 
Se heꝛehnier Theil. px} 
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. Hero fland indeß auf der. hohen: leuchtenden Zinne, 

Jeglicher Odem bes. Windes war ihr furchtbar, und 
oftmal 

Schirmte fie das wallende Licht mit ihrem Gewande, 

Dis Leandros endlich. ermattet beftieg. Das Ufer. 

Sie ſelbſt leitet’ ihn hin gu dem Thurm, und ſank in 
ber.. Pforte 

Eqweigend in. ipres Bräutigams Armen; es ſchlu⸗ 
ihm von Arbeit 

Und von Verlangen hoch bie Bruſt, es enttraͤufelten 

ſeinen 

Locken ſchaͤumende Tropfen. bes Meers; in bie innerſte 
Kanımer 

Apres Brautgemach's führte fie ihn, und fäuberte 
trocknend 

Seinen. gangen Leib, und vertilgte die. Meergeruͤche 

Seiner Glieder, und ſalbt' ihn mit buftendem Oele 
der Rofe; 

Dann ergoß fie ſich über ihn in dem bräutlichen Lager, 

Ueber. ifm der woch keichte ‚von Mrbeit, und fläfter 

: ihm ſuß au: 


vwedutgam, vieles Haft du erlitten, was Reiner 
J ſonſt duldet! 
Braͤutigam, vieles haſt du erlitten vom ſalzigen Meere, 
Biel, und viel vom diſchgeſtank der brauſenden Fluthen! 
Geuß nun, Geliebter, deinen Schweiß in meinen 
But — 
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Augenblicklich, als fie noch redte, Idyn er ben Suͤrtel, 
Und fie begingen die heiligen Bräuche der milden 
Kythere. 


:Ofne Reigen die Hochzeit und ohne Lieber: dos 
Brautbett! 
Eine Segensfprüche der Sänger bie Geier ber Eher 
Keine ſtrahlende Fackel erleuchtet die bräutliche Kammer! 
Keine jauchzenden Tänzer fchweben in kuͤnſilichen 
Epruͤngenl 
Hit der Vater und nicht die. Mutter ruft: Hymendos! 
Sondern in der Stunde der Ehe bereitet ihr Lager 
Ionen die Stille! die Zinfternig ſchmuͤckt die Neus 
vermäßften! 
Gern war Kymen, und der Gefang, und die dackel 
des Gottes! 
Brautbettfuͤhrerinn war die Nacht! es fuchte vergebens 
Eos in den Armen der Braut ben Kiebetrunfnen! 


"Bor dem daͤmmernden Morgen ſchwamm er zuruͤck 
zu den Seinen . 
Ungefättigt, und ſchmachtend noch nach füger Wolluſt. 


Hero, die Föftlichgefleidete, taͤuſcht· indeffen die 
\ Eltern, 
Jungfrau bei Tag, und Weib bei Nacht! Die Liebenden 
fahen 
Dft zur ſinkenden Sonne mit Blicken flehender Sehnſucht! 
93° 


| 
Arlſo verbargen .fie liſtig ber allgewaltigen Kypris 
Macht, und enffen felbander die Freuden der. heimlichen 
ö Liebe. 
Aber ſie lebten wenige Tag’, und genoſſen ſelbander 
Kurze Zeit die Freuden ber kummerbringenden Ehe! 
Ach, ſchen kommt heran die Stunde des froſtigen 
Winters; 
oaruie Stürme begleiten ihn mit wirbelnder 
Windsbraut; 
Bogig "empört fi. unter ihnen die wankende Tiefe, 
Bis in bie umterften naffen Schlünde des ſchaͤumenden 
Meeres; 
Ungewitter geißeln herab! es waget der Schiffer 
Nicht zu beftehn bie Gefahr der ungluͤckſchwangern 


Sluthen, 

Und Pie vuhet entmaſtet ſein Schiff im cabeme 
Hafen. 

be es hielt nicht dich das Schrecken des wuthenten 

Meeres, 

cihrer keanderi dich trieb des Thurmes flammende 
Voꝛſchaft, 

welce mit lockendem Glanz Hymenaͤos Fackel die 
zeigte. 

ach, fe if! da. gedachteft du nicht ber rafenden 
Wagen! — 

oram, treuloſe Fackel! — — — Ad, ſollte bei'm 


kommenden Winter 


—— 
Ihres Leandros entbehren bie: ungluͤckſeüge Here? 
ig anglnden der Liebe Geftirn, das Bald 1 1 
* neigte? ... 
Ssie und Liebe geboten es ihr! es hob bie 
Getaͤuſchte, 
Ach, der Kiebe Fackel nicht mebr! die Fackel des 
J Todes! 
mu0t u warst heftig fauften die Winde, fe wehten 
mit wilden 
Zeobenden Enden gegeneinander, die hohen Geſtade 
Bebten krachend unter dem ſchlagenden Fittig des 
Sturmwinds, 
Dennoch taͤuſchte den Juͤngling die Hoffkung, «die 
Braut zu umarmen, 
Und ſchon ward er gehoben vom dumpfaufrauſchenden 
Meere; 
Wogen digen an ‚ und, ſtuͤrzten übereinander, « 
Hoch gen Himmel hob fich die Fluth, es aͤchzte bie 
. Erde 
Unter don kaͤmpfenden Winden, fie bfiefen mit mägptigen 
Dräuen, 
Bergen ken Daft der Oſt, ijnd Boreag gegen ‚ben 
' Suͤdwind, 
Todeston erſchell aus dem Schlunde jeder; Woge. 
Biel erlitt' in den unverſoͤhnichen Strudeln Leander, 
Dftmal fleht? er am Aphrodite, die waffergeborne, 
Oftmal Pofeideon, den erbeupgürtenden,oftmgl --* 


Pr 


Rann⸗ · er an Boreas den Namen der Attiſchen 
Nymphe. 
Keiner ir fen dieben! Es hemmt nicht Liebe das 
Scpiefalt 
Immer wüthender tobte das Meer; bie rafenben 
Fluthen 
Bifien fotedem In fort, Da ſank das Bermbgen 
hder Füße,’ 
Und es Rare unbeweglich die Kraft der rudernden 
Hände; 
Wiel bes Waffers ergoß ſich ihm in bie kelchende 
Kehle, 
und e tran? den toͤdtenden Trank des gewaltigen 
Meeres, 


Ach, die treulofe Fackel verlofch im Ungeritter, 
und die Lieb', und die Seele des ungluͤckſeligen 


Juͤnglings! 
Hero nbeh, und ſtarrte mit ſpaͤbenden 
Blicken 
Hin nach "om, es folterten fie die ſchrecklichſten 
Qualen. 


Eos tm; ‚ ber früfgeborne, Boch fahe nicht Hero 

Iren Gatten, fie frebte vergebens, und fuchte mit 
Thränen 

Ibren irrenden Bräutigam auf jeglicher Woge. 
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Endlich erblickt fie am. Fuße des Thurms, von den 
Klippen zerſchlagen, 

Ach, es war x erfofen fein. Licht! den-tobten Geliebten, 

Sah ihn, riß das geftichte Gewand von dem Buſen 
mit beiden 

Händen, flürge fich herab mit Ungeſtuͤm von: der, 
Zinne. 

Alſo ſtarb zugleich mit ihrem ſterbenden Gatten 

Hero; fo vereinigte beide Die Stunde des Todes! 


9 


Google 





Anmerkungen. 
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Seite 16. Vers 1. 
Wie du einft buhlend gingft zur ſchoͤnen Sonn 
Zungfrau 


Die Azanifhe Jungfrau, Koronis. Sie gebar 
Aesculap, ſchwanger von Phoͤbos, der fle toͤdtete, weil 
fie ihren Liebhaber Iſchys begünftiger hatte, 


S. 17. V. 4. 
Kamſt zum heiligen Haine Poſeidaon's, in Oncheſtos. 
Dieſe heiligen Gebraͤuche des Boͤotiſchen Tempels 
ſind mir unbekannt. Neptun's Beiname war: der 
Roſſebaͤndiger; fein Dreizack hatte das Roß aus der 
Erde gerufen, und die Iſthmiſchen Rennſpiele wurden zu 
feiner Ehre gefeiert, 


' * en V. 7. 


Wien, die Pelops Inſel auf fetten Fluren ernaͤhret, 
Die Inſel des Pelops: der Peloponneſos. 


S. 46. V. 1. 
Seitdem heißt Pytho der Drach', .. .... 
Msew, Verweſung erregen. 


364 
&% 8.5 
Das fei andrer Männer Wert! — — 

Das Gericht der Amphyftionen, deſſen befondere 
Sorge das Delphiſche Heiligthum war. Siehe Bors 
rede, ©. VII. 

6. za · 8.16.17. 
Hoc in den Händen Apolion’s ‚gehoben , verfendet er 
einen 
Garſtigen Boten, einen ſchlimmen Geſellen des Bauches, 
— — — avca del cul fatto trombetta. 
Dante. 

Ob auch dieſes ein Omen war? Vielleicht wie der 
Donner bei, unſichtbarer Gewitterwolke. Won dem 
omindfen Niefen finden wir viele Beiſpiele, auch fogar 
vom Gotthelf! fagen (Zeö awoor) um die Berufung 
abzuwenden. Dos lehrt uns diefes griehifhe Epigram, 
“auf einen langnäfigen Dann: 

Spare dein Gotthelf! wenn er nieſet, er kann es ja 


ſelbſt nicht 
Horen⸗ viel zu entfernt in von der Naſe ſein Ohr! 
S. 69. 8.1.2. 
Dein ſei der unvergängliche Stab, der mit beeifaße 
"  gefpaltenen 
Shfitern grimet / der goldene Stab, dein · ſichrer 
Berather, 


"Bon der urälteften Zeit bis zu uns hat ſich der 
Glaube an Wunderftäbe und Zauberruthen erhalten, an 
Stäbe und · Ruthen magnetiſitt, elektriſirt durch magiſche 
Kräfte; vom Hermesſtab bis zu der Waͤnſchelruthe des 


Bd 
Bergmanns! Wer vermag auch hier die unteäglidie 
Grenzlinie zu ziehen zwiſchen Irrthum und Wahrheit? 
2 B. Mof. 4 v. 47. fagt Gott zu Mofes: Nimm 
diefen Stab in deine Hand, mit dem du Zeichen thun follt. 


Sr V. Ix. 
Iſtia widerſteht ihr auch, ..... 
Iſtia Veſta. Bey dieſer Stelle berufe ich mich 
auf meine Erklaͤrung in der Vorrede. ©. IX. Kronos 
Saturn, daher Kronion Jupiter. B 


‚ ©. 35. V. 12. 
Diefem gieb den Namen Aeneias,..... 
Alvelasvon ulvion, Kummer erregen. Birgis Helden 
zu erhöhen haben andere biefen Namen von alviw 
Cpreifen, erheben) hergeleitet. 


©. 94. V. 1. 
Bon Dionyfos, Semele's Sohn, der bochberübmten, 
Dionyfos, Batchos, Bachus. J 


8.9 V. 7.— 9. 
..... ber du im flammenden Kreislauf 
Unter ben. fieben krenten ‚Sternen mit gliͤhenden 
Roſſen 
Stets auf der dritten Bahn der Himmels Veſte 
durchwalleſt! 


Mars iſt der dritte Planet, wenn wir Satamn, 
den entfernteften, als den erften zählen. ä 


S. 106, 
orennus ar die Tyndariden. 
Die Tyndariden, Kaſtor und Pohur. 


S. 110. V. 6. 
Und fie nannten ihn von, en 
Tür alles, 


©. 190. V. 1. 
Einget Selene, die Anigfgreingende, ..... 


Selene, Luna. 


©. 131. V. 5. 
Und gewaͤhret weiſſagende Zeichen den ſterblichen 
Menſchen. 


Die Meiſter des Himmels Laufs, die Sternkucker 
die nach den Monden rechnen was „über 2 kommen 
wird. Jeſaia 47. v. 43 


e. sr 
Da. gebar fie, ſchwauger von ihm, - Pandela, bie 
Jungfrau, ö 
Ob dlefer Pandeia fonft erwähnt werde, weiß Id 
nit, aud nicht ob das Attiſche Feſt Pandia weldes 
Luna: der Immerwandeinden "gefeiert wurde, eine Dale 
bung auf fie hatte. 
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S. 134. B. 3. 


Krokos und Nartiſſen. Die blühten «mit taͤuſchender 
Schöne! 

Mehr als die andern Blumen werden die Mars 
eiffen diefer Taufhung beſchuldiget. Paufanias führt 
eine alte Sage an, daß nit durch Violen, fondern 
duch Narciſſen die" Toter Demeters bethoͤrt wors 
den fel. 

. ©. 19. V. 2. 
eo... wegen ber fchönen Perſephone. 
Derfephone und Perfephoneia, Proferpina, 


©. 10 2. 12 . 
...... und Tyche. 


Tyche, Fortuna. Eine Nymphe, keine Goͤttinn. 
Siehe Borrede S. XII 
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©. 197. 813. 
Wo fich des Königes Maal erhebt, . . .. 
Das Srabmaal des Maenalos, des Sohns Lykaons, 
von dem der Berg Maenalos feinen Namen hat. Ich 
halte dafür, das Maal, das die Götter bewundern, ſei 


‚der Berg ſelbſt, hiefes. große. Deotmanl, ‚mit des Rs 
nigs Namen, 


©. 21. 8% 
Laß, wie die Zauber der Kite, . 0». -- 


Kirke, Circe. 


©. 21. B. 5. 
once. und wie Perimedes Beſchwdrungl 


— — Perimedea carmina cocta manu. 
‚Propert. 


©. 203. 8. 5. . 
.... wie Thefeus vergaß ber ſchoͤngelockten Minois! 


Ariadne, Mind Tochter. 


©. 216. 3.9. 10 
Pelops Meiche begeht” ich nicht, und nicht Atalanta’s 
Goldnen Apfel, und nicht zephprverhöhnenden Lauf, 
Obstupuit virgo, nitidique cupidine pomi 
Declinat cursus, aurumque volubile tollit. 
Ovid. 


©. 233. 
Un meinen Freund, den Archiater Hensler. 


. Im Teste: An Nikias; ein berühmter Mileſiſcher 
Arzt, B 


‘369 
8.229. 8. 
weincher WE nad dem Winter‘ der Lenz, nah dem 
Apfel Die Feige .. 
ein Sa ch bir Pflaume Sir Apfel: Das 
würde bei uns feine Gradation ſeyn. Das Wort Apfel 
iſt im Griechiſchen fo ſchwankend als im Lateinifhen, 
es bedeutet auch Quitte, Pfirſche, Limone, Granate ꝛtc. 


S. a64. B. 4. * 
Biuyrad ſchoͤnen Erzeugten beweinen die Grazien 
klagend. 
Kintyras und Myrrha wären Adonis Eltern: 


a67. 8. 6 J 
Weint, Syarinifen, mit ſeufzendem Viatt, 2. & 
Die Alten lafen.auf den Blättern der Hyacinthe 
AL, welches Ach! ‚bedeutet, und zugleich ber Anfang. des 
Nanien Alas if 
"Litera communis, mediis — — — 


Inscripta est foliis: haec nominis ilfa qquerelae. 
Ovid 


8. 8.5 
Saget allen Dengrifchen Mädchen, .. 
Oeagros, ein Thrakiſcher Zink, Orpheus Vatet. 
Biſtonia, Thrakien. 
Nodo caerces viper 
Bistonidum sine fraude -erineö: > 
for: 
Gecsyehnter Theu. 24 


8” 
©. a69. 8. _ 

Alſo ſehute ſich nicht nach feiner. Halchone Wege! 

" "Keyr, kam im BSqiffbruch um; er erſchien, ſich 

ſehnend nah ihr, feinen ſich Fe “Über” ſehnenden 
Halchone. 2. Ds 


" ©. 209. 8. 15.16, 
Alſo beſeufzten in oͤſtlichen Thalen die Memniſchen 
Voͤgel 


Nimmer Eos Sohn,...... 
Memnon?s Schweſtern wurden in Voͤgel ver 
wandelt. 
S. ari. B. 3. 4 
“000. du trauerſt von neuem 
Deine zwote Trauer, o 0 Metes! —— 
bei ein Fluß bet Smyrna. 
8.272. 8.9 
Ihren Dichter befeufzet, wie dich, nicht Keos Geftade. 
Keos, eine der Kykladiſchen Inſeln, der Geburtss 
ort des Dichters Simonides. ; 
©. 273 V. 5. 
Deinen Lippen nah’te Gift, du tranfeft es, o Bion! 
Hatte Bion das Schickſal des beneideten Pergolefe? 
Ad, daß wir von ihm ein folhes Schwanenlied hätten! 
Tau ar V. 1. 
..... denn, achl zur ſtarrenden Kippe 
Bard ein blühendes Weib, 2. . a. - 
Niobe. 


Mt. 





Burn Br 
Dawer Vaterſtadt fette Gefilde, ..... 


Cyr ene· Dleho Pindurs Der uin "op Puh 
Siegshymne. 










Er 


PB Der 


TEHHEMERHHENS waren zwei verſchiedene Meer⸗ 
göttinnen; jene das Weib des Okeans, und diefe, Nereus 
Tochter, die Göttin Pelcas,Achilleus Mutter, 





arms Bnmeibngefihmldte eine. 
in Dia Dindingenuhabänıheinkleugeiher doch ſack die 
Naturgefhichte von einigen Ausnahmen missoiiug 
Geweihe wären auf den Köpfen der Hirſche Fein gerins 
geres Wunder geweſem .2 nor 5 \ 







ZUR SERIE 11.1097 
24 nA hrehie glnieD 
A heatem 
Todt fehlug und es verzehrte . 

Herkules begegnefk'deh Hflägenden Theodamas, ben 
Bater feines gellebter Hylas es hungerte · ihn; · er loͤſte 
einem Ochſen das Jach ſchlochtete undivetzehrte Ihn. 


es: 









.... 


Sr 


©2984. 8.9.10. 

"essen oder zur myfiſthen Quelle, 

Wetter emchorrd⸗ln bes Doeliſche Strom, .. 
Siehe den Hymnus an Delos: 
An das Geſtade des tieſten der, Ströme, der, wenn 
TUE Nilos 

wi voa des Mohrenlands Klippen ſich ſtuͤrzt, zugleich 
u ze ara ei, 






Par ie Myrte wars, die ber Jungfrau 
Hemmt' auf der Flucht bas · Sewand, .. .... 
wird 6,7178 whrrdue⸗ Grant, wollte Minos 


Liebebegunſtigen· 
— 





Seite = Bers 7-8 

Code ihnen erwarb fih 
Hypfens Tothter BORKEN) am Volliſthen Grabmdal. 
sig BE. Ba Die brgrabind nr oete em 










©. 397. 8. 
Selbſt dein Beifall, „feöntg, — 2* die Fönete, 


iefe, Aralanta if, er ande ojanta, der 
Gelie ten be —* Fi u en .—_ 


did wenn] Er Bil $: 2, j 
2 nn. nenn Da Ranben OR, Faniare Roggen 
r and. Par und Bee en 
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8.296. 8.15 
Sam Ammerifpen Schaaren, bie flutenmelfenden 
N Sbkythen. 


He rod vit, Klio, Kap. 45, erwähnt dieſes Zuges der 
timmeriſchon und. nomadiſchen· Skythen ‚unter dem Lybis: 
ſchen Könige Ardys, dem Sohne Gyges. 


S. 29. B. 8- 
Ach, wie theuer büßte den Frevel der große Atreide! 
Diana Jüchte Agamemnon/ weil er ihre Leblings ⸗ 
Hindin getdoͤtet hatte. Seine Tochter ſolite das Buß⸗ 
opfer ſeyn, allein der fromme Wille verſoͤhnte die Goͤttinn. 
Flentibus ante aram stetit Iphigenia ministris; 
Victa Dea est: nubemque oculis objecit, et inter 
Officium turbamque sacri, vocesque precantum, 
:  "Supposifa fertur mutasse Mycenida cerva. 
« Ergo-ubi, qua decuit, lenita est caede Diana... 
Ovidius. 


©. 35. V. 1. 2. 
.... ba hielten die tönenben Reigen ber Schweſtern, 
Melia, dich niche mehr; .... 
Mei waren Baumnymphen, von. Fuukl dle Eiche. 
‚Kefiop. Theng. 487. 


©. 306. V. 4. 5. 
“nen. bu wirſt die Kinder des ſtolzen 
Prahlenden Weibes feben, und Ihe Eirefe; - ern 
Niobe. ee 
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S. 310. 8.67 


...... begierig, 
Daß Mafebonia er die Mutter der Helden, beherrſche. 


Die Lagiden wähnten Alesanders Ruhm ‚zu theilen, 
wenn ſie ihr Aegyptiſches Reich das Makedoniſche naunten. 


S. 310. V. 12. 
Eelten und fernere Völker ne... 


B "Sg Bug ‚der Gallier, ihr — — 
und plöglihe Fuge, Sefögeiten Paufanias B. 10, und 
SJufin de... en 


S. 312. V. ı1. 12. 


. Nun fagte (6 Leto 
Un das Geſtade des. vielen der Ströme, ...... 


Der Inopos. 


... Sr V. 1. 
Poſeid on liebt nicht alſo Lechaion und Berge. 


. Lechaion und, Kerchnis, zwei. Hafen des Korins 
thiſchen Iſthmus. * 


S. ain V. 4. 
Boreis, Töchter brachten, Zzuerſt die heiligen Gaben, 
Herodot, Melpomene Kap. .33 bis 36. . 
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©. 319. B. 1. 4. 
Jonglinge fingen die Lieder des Lykiſchen Greiſes, 
die Olen 
Brachte von Zanthos Ufern, der hymnenſingende 
Seher. 

Dien, ein heiliger Seher, vor Orpheus, oder gleich⸗ 
zeitig mie Am. Er war der Stifter der gottesdienſt⸗ 
lichen Bräuche in Delos, 

©. 33. 8.34 
...... mit welchem ſich Kaftor 
Und der Tirynthiſche Held falbten die Glieder zum 


Kampf; 
Tirynthios, Herkules. Virg. Aen. VIL v: 662. 
©. 38 V. 2. 


Flehn Ariftäos, und flehn Kadmos Tochter dereinſt, 
Kadmos Tochter, Autonoe. 


©. 340. 8.9. 
Eine zweite Kypris Urania, züchtig und weifet 
Kypris Urania, die himmlifhe Liebe. 


©. 397. 87. 
...... zum fehönen Lydifchen Weibe, 
Omphale. 
©. 397. V. 9. 
Atalanta's Schickſal bedenk', Arkadia's Tochter, 
Quid fuit asperius Nonacrina Atalanta? 
Succubuit meritis trux tamen illa viri. 
Saepe suos casus nec mitia facta puellae 
Flesse sub’arboribus Milaniona ferunt — — — 
B . - Ovid, 


a 
“aD s 
Nicht den nimmer tauchenden Wogen, und nicht ben 
Orion, 
Vides quanto trepidet tumultu 
Pronus Orion? 
" Eu . Horat. 
Der nimmer-tauhende Wagen. Im Griechiſchen ber 
trodene Wagen. 
Arctos Oceani metuentes aequore tingui. 
. j oo Virg. 
mr 68 bi 
ernten oftmal 
Nannt er an Boreas den Namen der Attifchen Nymphes 
Orithya, die Tochter des Athenlenſi iſchen Königs 
Erechtheus. 
Si satis es, Borea, memor Orühyie, 
Huc ads! — — — 


Ovid. 


Gedrude in der Langhoffſchen Buchdreuderei. 
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